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Buthus Heros 

Tab. CIX. Fig. 253. 



Olivenbraun, glänzend; der Schwanz rothbraun, 
die Hände der Taster ockergelb, flach, breit, fein 
runzelig. 

Länge des Körpers 2'', des Schwanzes 2'' 2'". 

Kopf nnd Brastnicken siemlicii flach, hinten so breit 
als die ganse Lifnge des Vorderleibes, am Vorderrande tief 
ausgeschnitten, daher zweilappig, die Lappen fast eben^ aof 
der Mitte eine schmale lüngsrinne, über den Icleinen uiid 
etwas niedern Augenbügel ziehend; die Scheitelaugen et- 
was klein, die Seitenaugen fast von derselben Grösse; die 
Ewei Höcker am Hinterkopfe siemlich breit, hinten schwach 
gerundet, vorn durch einen schiefen Eindruck etwas spits; 
der Seiteneindrack zwischen Kopf und Bmstrücken ziem- 
lich tief und geschwungen; der Seitenumscblag hoch, aber 
wenig von geringer Breite; die ganze Fläche stark glän^ 
zend, an den Seiten etwas weitschichtig fein gekörnt. Die 
Rückenschilde des Hinterleibs ziemlich flach, glänzend, nur 
wenig der Quere nach gewölbt, mit geschwungenen ziem- 
lich breiten Vorderrandsumschlägen und einem breiten, seich- 
ten Eindruck, hinter diesem auf jedem Schilde, nnd in die- 
sem ein niederes Höckerchen; auf dem Endschilde vor dem 
Hinterrande ein Quereindruck und beiderseits an diesem ein 
Eck, ein gleiches Eckchen mehr seitwärts, beide am Ende 
IV. 1. 1 
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einer fein körnigen Linie. Der Schwans stark, breit, die 
fünf vordem Glieder stufenweise breiter nnd länger, glän- 
«end, das vordere Glied breiter als Irng, das zweite so 
breit als lang, das dritte etwas länger, das vierte merklich 
länger, das fünfte über doppelt so lang ah breit; der obere 
nnd der Seitenkiel scharf nnd gezähnt, die antern Kiele 
schwächer und nicht gezähnt; am fünften Gliede. aber alle 
Kiele mit srhärfern und längern Zahnen besetzt. Die Längs- 
farehe der obern Flache breit; daa Endglied von oben ge- 
•ehen länglich herzförmig, mit einem hinten spitz ausge- 
henden LSings.eindruck ; der untere Theil bauchig gerundet, 
doch etwas in die Länge gezogen und sanft in den Stachel 
übergehend; unten in der Mitte eine breite Längsfurche 
nnd beiderseits zwei LangsnSthen mit kleinen Zälinchen et- 
was weit«cbicktig stehend ; der -Stachel anfangs fast gerade 
ztemltcfa lang, dann ziemlich stark gebogen; die Giftritze 
etwas breit Die Fresazangen groks, stark, mit langen scharf- 
zahnigen Fingern. Die Taster stark: das Wnrzelgtied qiv- 
fchel förmig, vorn zugespitzt, am Rande etwas höckerig und 
borstig; das zweite von gewöhnUcher Bildung mit spitz- 
höckerigen Quernäthen; das dritte flaehseitig, stark glän- 
zend, nit scharfen lähmgen Kanten; das vierte auf dem 
Rucken mit fein runzeligen breiten Längsfurchen, glatter 
und nicht gezähnter Seitenkante, und nur mit wenigen 
Z&hnen am Innenrande; die Hände breit, doch nicht so 
breit als lang flach gewölbt, nnd fast etwas eingedrSckt, 
mit. sehr seichten breiten Längtforcben; die Fläche glän- 
zend und fein runzelig, last glatt; die Finger mit den 'ge- 
wöhnlichen Zähnen, beide flach, oben breit, mit flachem 
Kiele; am Innenrande der Hand kleine Zähnchen^ der Aus- 
tenriind aber glatt .und nathförmig etwas vorstehend; die 
untere Fläche der Hände stark glänzend^ mit eingedrückten 
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Bollen und ziemlich erhölileo Läogfrippen. Die BrttfitkSm- 
me breit, nicht sehr lang, jeder mit 13 Zähnen« Die Beine 
von gewöhnlicher Form^ die^ Schenkel unten nicht gezahpt, 
blos schwach höckerig, doch auch dies nur an den vier 
vordem, an den vier Hinterbeinen aber kaum bemerkbar. 

Der Vorderleib, die •RScken&childc und di^ vier vor- 
dem Glieder der Taster olivenbraun, stellenwnse heller, 
auf den Näthen und Kielen dnikkeler. Der Schwani rÖtb- 
lichbraun, das Endglied rostrÖtblich ^ der Stachel an der 
Spitse schwarz, die Frcssxangen gelblich weiss, die Finger 
bräunlich. Die Bauchscbilde olivengelblich, sehr blass. Die 
Brustkämme weiss* Dsts Endglied an den Händen der Taster 
rostgelb, an den Fingern ins schwarzbraune übergehend. 
Die Beine olivenbräunlich, etwas heller als die RScken- 
Schilde des Hinterleibs« 

Vaterland. Ungewiss: nach der. Etikette eines in 
Weingeist aufbewahrten, sehr vollständigen Exemplars der 
Hniversit&t Erlangen, von welchem ich die gegenwärtige 
Abbildung entnommen habe, scheint diose Art in Afrika 
zu Hause zu seyn. 



Buthus Defensor. 

Tab. CX. Fig. 254. 



Kastanienbraun^ glänzend, die Beine beller, die 
Häiide der Taster fast so breit als lang, glänzend^ 

tief gerunzelt. 

1* 



Luge des ILorpen fast r*, des Sdmanee ^^ 

Der Ki>pC etwas laag, oben acBÜch flacb, sUtk gU»- 
gend, mit wenig erhöhten Racken nn^ einer ncfct sehr tie- 
fen «eitwMrts Bach avbnfenden Gmbe «n den Angenhngel; 
dieser kaum höher als die Barken, mit zwei staik genäher- 
ten, nnr darch eine schmale Langsrinne ge tr en n ten Längs» 
kielen, vor dem Hogel sich in kleine Uöckerchen anflosend; 
die Lftngsrinne schmal; die iwei Beolen am Hinteikepfe 
xiemlich flach, hinten etwas gerundet, avf der Mitte mit 
einem Qaerkielchen ; der Seitenomschlag etwas schmal, sieni-> 
Keh stark Torstehend und deutlich ; die Seiten nnd die Tor- 
dere Fliehe des Kopfes nnd des Bmstrnckens gekörnt, die 
Kömchen gegen den Racken an kleiner und nndeutKcher; 
die Seitenfiilte zwischen Kopf und Brustrücken tief nnd 
geschwungen; die zwei Scheilelaugen etwas klein mit gelb- 
licher Iris und dunkelbemsteihfarbiger Pupille; die Sciten- 
angen npch kleiner und bernsteinfarbig. Die Ruckenschilde 
des Hintrrleibs slark gISnzend, mit einem seicht rinncn- 
förmigen, breiten Quereindruck, einer Rückenb'eule auf der 
Mitte und einem runden Grübchen auf diesem; auf dem 
Endscbilde vor dem Hinterrande hinter der Rtickenbeule 
ein Quereindruck und beiderseits an diesem ein schmaler 
Lftngshöcker; der Umschlag der Schilde glänzend, uicht 
fahr breit aber scharf begrenzt. Der Schwanz ohngefabr 
dreimal so lang als der Kopf; die vier vorderia Glieder 
stufenweise, doch nur wenig llünger; das erste breiter als 
lang, das zweite so lang als breit, das dritte und yierte et- 
was Unger als breit, alle stark glänzend, oben mit einem 
tiefen Läogseindruck und bollcnförmiger etwas böcleeriger 
Fitfche auf den drei vordei^n Gliedern beiderseits des Llüngs- 
eindrucks; die obere Randkante und die Seitenkante scharf 
nt, die drei untern Kiele weniger scharf und 
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nicht gesahnt; die Zwiachenfläcben nnordenllieh gerieselt; 
das fiinfie Glied über doppelt so lang als breit, oben .da« 
eher, mit einer seichten L&ngsrinne, doppelt, gexähnter oberer 
nicht geschärfter 4i[ante, einem nicht ganz durckbuienden 
Längskiel an den Seiten, und drei Kiele unten, leisten^ 
scharfzahnig; die Zwischeaflächen stark glänzend, und etwas 
höckerig; das Endglied stark glänzend, oben etwas flach 
herzförmig, mit rückwärts spitz auslaufenden Längs^indrnck 
und fein höckeriger Fläche; unten bauchig mit . gezähnten 
Längsrippen und langem gekriimmten Stachel, .mit feine* 
Gifritzen. Die Brustsliicke kurz mit langen Kämmen; fSaf- 
zehn Zähne an ^edem. Die Baoch^childe sehr glatt, mit 
einer Längsrinne einwärts an den grossen Stigmaten; auf 
dem Endschilde vier schwache Kiele, runde kleine Grub- 
eben an den Seitenrändem und am Hinterrande, vier sol- 
cher Grubchen vor der Mitte in eine Querreihe geordnet; 
gleiche Grübchen auch auf den vordem Schilden, aber we- 
niger deutlich. Die Fresszangen sehr stark, mit kräftigen 
gezähnten Fingern und langhaariger gelber Ferse am In- 
neorande. Die Taster stark: das erste und zweite Glied 
wie gewöhnlich; das dritte mit «charfer und stark gezähn- 
ter obern und inneril Längskante und spitzhöckerige? vor- 
dem Fläche; das vierte Glied gewölbt mit stöiker gUin* 
zenden etwas breiten Längsrippen und tief runzeligen Zwi- 
schenräumen, die Innenseite mit scharfen Zähnen besetzt; 
die (iand fast so breit als lang, flach gewölbt, riemlich 
dich, 4>ben mit flachen, mehr geglätteten, breiten Längirfp- 
pen, die ganze Fläche von tijefe^» narbenartigen Rnnzoln 
rauh, am Inoenrande der Hand ungleiche scharfe Zäbii- 
eben; die Finger glänzend, höckerig, der innere mit brei^ 
ter: Läagsrippe, beide mit ziemlich starken lanemandszäh- 
. nen und etwas hackenförmig gekrümmten Spitzen ; .der an- 
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n«rc Finger bei weilem kürzer ab die Handbreite. Die 
Beine von gam gewöhnlicher Form. 

Kastanienbraun, Rückenschilde nnd der Scbwanz aufa 
Rothbranne ziehend <, die Beine gelblicbbraun. Bmstsläck«; 
und Brnstkämme gelblich; die Baiichschilde brännltch gelb; 
der Stachel an der. £ndhälfte ^braunschwarz, 

Vaterland: Mexiko. 

Anmerk. Bei der Abbildung und Beschreibung die* 
ser Art hatte ich zwei Exemplare vor mir, welche in je« 
der Beziehung ganz genau mit einander übereinstimmten. 
Eins dieser Exemplare tbeitte mir Herr Jakob Sturm zu 
Niirnberg gefälligst mit, in dessen Sammlung sieh «okhes 
anfbewahrt vorfindet. 



"T""* 



Scorpius Tanricus. 

Tab. CXI. Flg. 25». 



■ I ■ g » ■■ « ■ 



Vorder- und Binterlefb, Taster und Beine getb; 
drei Grfibchen In der untern Handreihe In einer ge- 
rftden Linie. 

KörperlSnge 5%'", Schwanzlänge 6%'". 

Der Vorderleib gelb, der Btigel der zwei Rttekenau. 
gen ond das Höckereben der zwei Seitenaugen- braun; «die 
Hinterleibflpinge ebenfalls gelb, an dem Hinterrande eines 
jeden > ein ziemlich weiter Qnerstreif braun. Schwanz und 
Taster gelb, die Kanten an den Händen der letztem und 
der Stachel des Endgliedes des Schwanzes roth. Die Beine 
hellgelb. 



Gegen\värlige Art ist zwar durch die Fürbimg von 

f' 

Sc. Tergestiims sehr verschieden, aber in der Form der 
einzelnen K5rperthe!le so wie atied nhe^faaupt im ganzen 
Habitus so obereinstlmmend , dass es schwer föttt^ avgen-> 
fällige Unterscheidungsro^rlonale zu finden. Die weseptli- 
chen dieser Merkmale werdeq sich am besten verdeutlichen 
lassen, wenn solche einander gegenübergestellt werde»i 
Folgende Gegeneinanderhaltiing der XJnterscheidungscharak- 
tere betreffen übrigens nur das Weib beider Arten, indem 
mW der Manu von Sc Tauricus noch nicht bekannt ist. 



Scoc. Tergestinus« 

« 

1. Die obere und unlere 
Kante der obem Fläche des 

dritten Gliedes der Taster 

« 

seh Ott regelmfts^sig gekümt^ 

I 

die Körnchen glänzend. 

2. Zehn Groh^hen in der 
Reihe an der äussern Kante 
auf der Unterseite des vier- 
ten Tastergliedes. 

3. Die Hände glUnzentf, 
auf der <obern Fläche eine 
Langsreihe schwacher vertief. 
ierPiinktchen in einer seich- 
ten L&ngsrsnne anf d«r Mitte 
der Hand. 

4. Die untere Handfläche 
fein eingestochen punkttrt^ 
drei Grübchen in der ge- 
wöhnlichen Reihe, das zweite 



Sc. Tauricus. 

« 

Beide Kanten nur un. 
gleich und schwach fein hdk- 
kerig. 



Die Griibehen weitschich- 
tiger und nur sieben in der 
R«ihe. 

• » 

Die Hftnde mattgläbiend; 
die Längsrinnen mit "den 
J^nktchen fehlen; die Hand 
auf der Mittelfläche ^twas 
gewölbt und lein nmxelig. 

Nicht punktirt, etwas fein 
runzelig, die drei Grubchen 
in "einer g[eraden Linie lie- 
gend. 



» 



Die Scbeokel ontcn kaum 
merklich gefftbntf obeo fast 
glatt. 

Eben ao, die ZAhncben 
am fünften Gliede aber 
acfowacb und kaum merkitcb, 
der Scbwaox Sberiiauf t iron 
oben gelben tcbmäler. 

Die zwei Längsfurcben 
sebwäcber, am Ende nicht 
genähert, sondern parallel; 
der Stachel weniger gebogen. 



davon etwas einwärts ausser 
der gieraden Linie. 
' .5. Die Schenkel unten 
uad oben deutlich getähut. 

f . 6. Der Schwanz unten 
dreikielig, der Mittelkiel da- 
von schwach 9 am fünften 
Gliede alle drei Kiele ge* 
zahnt. 

7. Unten an der Wöl- 
bung des ' Endgliedes des 
Schwanzes zwei deutliche 
Längsfurchen, gegen den Sta- 
chel zu etwas genähert; der 
Stachel ziemlich gebogen. 

Vielleicht entwickelt das Männchen yon Sc. Tsurh' 
ctts noch andere Unterscheidungszeichen^ welche haupt- 
sächlich am Endgliede des Schwanzes aufzusuchen seyn 
werden, denn dieses ist bei. allen mir bekannten Arten an* 
ders als beim Weibchen gebildet. . 
Vaterland: Taurien. 

.. Aumerk. Herr J. Sturm au Nürnberg bewuhrt in 
aeiaer reichen zoologischen Sammlung ein sehr gut conser* 
virtea weibUches Enemphr dieses schönen Scorpiens. Durch 
die sehr gefällige. Mittheilnog dies einzigen Exemplars bin 
ich in den Stand gesest worden^ davon Abbildung und Be- 
schreibung zu liefern. 



Scorpiiis Carpathictts. 

Tab. CXI. Flg. 256. 

Voriler-. uod Hinterleib, Taster und Schwans 
branoroth, Beine und das Endglied dfes Sdiwansea 
gelb; drei Gräbehen in der untern Handr^c^he. . 

Länge des Körpers 6'", des Schwanzes 6V2'". 

Scorpio carpatbicus Linn, Syst. nat. I. IL p. 1038. o. 2. 

Der Vorderleib etwas flach« hinten ohngefalir ao breit 
als die Länge in der Mitte?; die Längsfurclie vor undhii^ 
ter Mm Augenhiigel tief, auch dieser mit einer tiefen 
Rinne umgehen; von der vordem Abdachung des Avge»* 
hvgels bis aom Seitenrand ein tiefer Quereindrnck« .dabei 
die Backen xiemlicb stark erhöbt sind ; der Augenhiigel eben- 
falls ziemlich hoch, hinten sich schmal und spita verein*, 
gernd; die gebogene Seitenfurcbe tiefer; der Seitedumi« 
schlag aufgeworfen und vorstehehend; sowohl die Fliehe 
Mi Yorderleibs als auch die Rückenschilde des Binterleiiis 
stark glanaend, letztere wie Sc« Tergestinus geformt Der 
SchwauK etwas dünn, von oben gesehen etwas sehmal, übri« 
geus ziemlich wie Sc.^ Tergestiaus gebaut, aber glauzloSf 
mit scharfem Kielen, und an den Seiten noch ein Längs- 
kiel) jedoch nur als tioe kielartige £i;hlihnng sichtbar; das 
£ndglied' des Schwanzes lang« etwitf dSnn, oben ein wenig 
eingedritckty ebenfalls glanzlos, an den. Seiten mit einen- 
Quereindrnck und unten mit zwei tiefen parallelen Fur- 
chen; der Stachel nicht stark gekrümmt Die Taster et- 
was diinu , schwach glänzend , die zwei vordem Glieder 
von gewöhnlicher Form, das dritte und vierte fast glänz« 
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los, oben mit ebciieD Flächen, die des dritten Gliedes un- 
gemein fein gerieselt und mit schon gekörnten glänxenden 
Kanten, die Kanten des vierten aber viel schw&cber ge- 
körnt, eigentlich gezähnelt, ebenfalls glänxend,. auf der Un- 
terseite an d«r äussern Kante in der hier ge\vöhnlich vor- 
kommenden Reihe 10 schwer zu sehende GrSbehen; die 
Hände schmal, schvirach glänzend, die obere Fi&cfae nit 
seichten Qderringelchen und einer deutlichen liemlich ho- 
hen Längsbcule; die untere Flache etwas erhöht, an der 
Einlenkung des äussesn Fingers eine kleine Vertiefung; 
drei Grübchen in der gewöhnlichen Reihe, wovon die 
swei vordem genähert sind, in der Vertiefung liegend, und 
mit dem dritten eine gerade Linie beschreibend; die Fin- 
ger stark, etwas kurz, wenig gebogen. Acht Z&hne in 
dem Brustkamme. Dfe Beine von ganz gewöhnlicher Ge- 
stalt, die Schenkel unten und oben ungemein fein gezähneh. 

Der Vorderleib und die Röckenschilde gelblich braun- 
roth, der Augenhiigel vorn mit dunkelbraunem Anstrich; 
der Schwanz von der Farbe der Riickenschilde nur etwas 
dunkeler mit dunkel rothbraunen Kanten; das Endglied un- 
rein ockergelb, gegen den Stachel beller, dieser an der 
Endhälfte roth. Die Taster von der Farbe des Vorder- 
leibt, -auch etwas dunkeler mit schwärzlichen Kanten; die 
Finger der Hände mehr roth, deren Spitzen wieder heller 
gefi(rbt Die Beine ockergelb. 

Vaterland: Die Gegenden der Carpathen. Ich kenne 
nur ein einziges Exemplar, welches mir Herr J, Sturm 
in MSrnberg gefSlIigst mittbeilte. 
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Acrosoma armigerum. 

Tab. CXII. Flg. 257. 



Vorderleib gelbroth, mit gelben 9eitenränderi>; 
Hinterleib gelb mit acht Randstacheln ; die sechs vor- 
dem klein-, die am Hhiterrandswlnkel dick kegelfdr«. 
mig, schief aufwärtsstehend, letztere gelbroth* 

Länge des Weibes 5'". 

Der Kopf breit, etwas karz, gewölbt, glänxend mit 
Kiemllch stark vorstehenden Augenhöckerchen ; der Brost* 
riicken breit, breiter als lang mit gerundeten Seitenrändem, 
einem ziemlich hoben Riickenhöcker, nnd einer Längsfarche 
gleichlaufend mit den Seitenrändern, die Fläche sehr glän- 
zend. Die Fresszangen etwas kurz, aber stark/ Der Hin- 
terleib hinten breiter als vorn, bei dem trockenen Exem- 
plar nicht gewölbt, mit drei Stacheln auf jedem Seiten- 
rande, einer an den Hinterraiids winkeln und einer unter 
diesen: der erste und zweite Randstacbel ziemlich gletdi 
gross; nicht so lang als die Breite des Vorderraades, seht 
scharf, kegelförmig, der erste* an den Yorderratidswinkela 
und schief vorwä'rtsstehend ; der dritte Randstachel sehr 
kurz; die an den Hinterrandswinkeln • lang, fast länger als 
die Körperbreite hinten, schief aufwärtsstehend, an der 
Wurzel dick, gegen die Spitze vom Anfange an. sich zu- 
spitzend und sehr scharf, fast etwas aufwärts gebogen; dier 
Stachel unter diesen so lang^ als die auf dem Vorderränd»- 
Winkel, aber dünner. Taster oad Beine lang, die Schen- 
kel fein höckerig, die übrigen Glieder kurz borstig. • 
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Der Vorderleib oben gelbrotb, eine Längslinie aof 
dem Kopfe dankelcr, die Seitenräader hu war Seiteoforcbe 
gelb. Die Fresszangen gelbroth mit rothbraoner SpiUe, 
Die Brust roibbraun. Der HiaterleU» bräonlicb ockergelb, 
die Grübchen brannrotb, die Stacheln gelbroth an den 
Spitzen dunkeler. Tastef und Beine gelbroth, Fersen nnd 
Tarsen dunkeler; die zwei Endjglieder der Taster dunkel- 
bnon. Die Unterseite des Hinterleii» brSonlicbgelb, in 
den Falten dunkeler. 

Vaterland: Brasilien. 

^nmerk. Das einzige Exemplar, das ich kenne, be- 
findet sich in der Sammlung des Herrn Jakob Sturm zu. 
Nürnberg 



Acrosonia miiitare. 



Tab. CXU. rig. 258. 



Vorderleib braunroth mit gelben Seitenrändecn^ 
Hinterleib gelb mit gelbrotlien Stacheln : vier auf deo 
R&cken sehr spitz, senkrecht, eine an jedem Hinter- 
randswinkel, lang, dick horizontal. 

Länge des Weibes A%''\ 

Araoea militariB Fab, Ent, syst. II. p. 416. o. 35. 

Der Kopf gewölbt, hinten gerundetik stark abfallend, 
glänzend, auf dem Rücken zwei seichte Grübchen; die Au- 
genhödcer vorstehend. Der BrastrScken ziemlich lang, vom 
breiter ^Is der Kopf, binfe« sehmäler, etwas flach gewölbt 
glänzend, mit einer feinen Seitenfnrche ndi>en desiL hell- 
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farbigen Rand«; acrf iem Rlieken vorn eingedruckt, hinter 
dem £indrock eine hufeisenförmige Yertiefang mit der hoh- 
len Seite rSckSivärts liegend, in dieser ein LängsgrSbehen 
und beiderseits noch iwei Qnergriibchen ; die SeitenrÜnder 
etwas rund erhöhet Der Hinterleib vorn schmal, hinten 
geradseitig erweitert, doch nicht so breit als lang, oben 
flach gewölbt mit den gewöhnlichen RSckengrSbchea ; auf 
dem Rücken vier senkrechte, dünne, sehr spitze, an der 
Wurzel auf einmal erweiterte Stacheln, die xwei vordem 
fast länger als die Breite des Körpers am Yorderraride, die 
.zwei hintern weiter voneinanderstebend, und kaum halb so 
lang, alle vier pfriemenformig; an jedem Hinterrands winke! 
ein sehr dicker kegelförmiger Stachel, fast länger als die 
hintere Breite des Körpers, rückwärts horizontal und aos* 
einander stehend, so ziemlich in der Richtung der Seiten* 
ränder; die Seiten und die Unterseite der L&nge nach ge* 
faltet, abwärts kegelförmig mit kurzen Spinnwarzen. Taster 
und Beine lang und dünn; die Schenkel an der Spitze et- 
was kolbig verdickt und sehr feifi höckerig; Schienbeine, 
Fersen und Tarsen mit kurzen Borsten ziemlich dicht besetzt. 

Yorderleiby Taster, Fresszangen und Beine braunroth, 
Taster und Beine etwas beller als der Yorderleib, die Sei- 
tenränder des Bruslrückens bis zur Seitenfurcbe gelb; die 
Brust dnnkeler auf das Schwarztothe ziehend, die schmale 
Spitze zwischen den Hüften der Hinterbeine aber wieder 
roth. Der Hinterleib oben hellockergelblich, die Grübchen 
rothbraun, die vier Rückenstacheln r<tth mit dunklern Spitzen 
und heller rothem Tellerchen an <ter Wurzel; die dicken 
Hinterrandsstacheln, bräunlich gelbroth mit dunklerer Spitze; 
die Unterseite bräunlich gelb, last etwas heiter gefleckt. 

Das Männchen ist noch nicht bekannt. 

Yaterland: Brasilien.' 
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An merk. Mit der Beieicbnung Aninea miliUrw Fab. 
sind mir ^cbori verschiedene Arten von Stachelspioneo vor- 
gekommen ohne genaue Uebereinstfmmnng der Bescbrci* 
bang, des angeführten Autors; ein Beweis^ dass man damit 
noch in Zweifel steht' Ich halte die hier beschriebene 
ond abgebildete Spinne für die richtige^ glaube aber, dass 
Fabriains ein zasammengeschrumpftes trockenes Exemplar 
vor sich hatte, bei welchem die swei hintern kleine RSk- 
kendoruen in den Falten versteckt waren, welche ohnehin 
leicht iibersehen werden können. 

Herr Dr. Hahn bat bei Tab. XLIII. Fig. 107. die. 
selbe Spinne mit der Benennung Ach furcata abgebildet 
vnd pag. 18 Band 2, unter der Benennung Acr. ^sexspi* 
nosa beschrieben. Diese AbbilduDg könnte Zweifel erre- 
gen , indem der gelbe Rand des Brustrückens iibersehen, 
die ^wei hintern Riickendornen grösser als die zwei vor- 
dem und der grosse starke Dorn an dem Hinterrandswio* 
kel viel zu klein ausgefallen sind. — Damit erlaube ich 
mir gegenwärtige Wiederholung zu rechtfertigen. 
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Gasteracantba transversa. 

Tab. CXIII. Fig. 259. 



Vorderleib schwarz; Hinterleib gelbbraun dop- 
pelt 8o breit als lang, mit einem Querkiel und sechs 
Dornen, der hintere Seitendorn lang, dick behaart, 
von Farbe rotb; die vier Mittelnarbeu ritzenförmig. 
Länge kaum 3"'. 
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Der vorstehende Tfaeil des Vorderleibs kurz 5 flach, 
glänzend mit schwachem Eladmck hinter den Seitenaugen 
und einer sehr seichten Längsrinne. Der Hinterleib mit 
Abrechnung der Dornen kaum halb so lang als breit, stark 
gl&nzend, gegen die Seiten aufwärts gebogen mit einem 
hohen Kiel der Quere nach. Am Vorderrande 10 nieren* 
förmige Grübchen, die yier miitlern klein, die äussern 
gross und schief liegend; am Hioterrande 9 solcher Griib«^ 
eben, die fünf mittlem sehr klein, die äussern gross und 
mit ihrer Länge der Quere nach liegend; die vier Mittel- 
grSbchen klein sehr schmal, fast ri(zenförm»g; an dem Rande 
sechs Domen, ein kurzer am vordem Seitenwinkel, ein 
langer, dicker, etwas walzenförmiger, kurz gespitzter ^ tu 
was rückw&rts gebogener und behaai:ter an dem hintern 
Seiten Winkel, zwei gerade kegelförmige sehr spitze eben« 
falls behaarte am Hinterrande. Der glänzende ßauch fal« 
tig mit weiter, runder Ocffnung der Spinnwarzen. Die 
Beine kurz. ' 

Fresszangen und Vorderleib dunkel hochhraun, Hin- 
terteib oben und unten so wie die Brust gelbbraun; die 
sechs Domen an ersterm roth. Taster und Beine gelb- 
hrännlirh. 

Vaterland. — — 

Anmerk. Ein schönes Exemplar dieser Stachel- 
spinne befindet in dem Staats -Mnseam zu München mit 
der Etikette Acrosoroa transversum. 
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Gasteracaatha ^minata. 

Tab. CXIIL FifT. 260. 



Vorderleib Bchwanbrawi; ffittterieib gelbbraun, 
doppell M breit als lungj nit aecba Doraen, die zwei 
Seitendoraea atark, dicht helaaainieB, roth. Liag^e 
ohne die Hinterrandadoraen S'". 

Aranea gemioata Fab. SvppL caL sjsl. p. 292. a* 38* 
Der Vorderleib kon, der Quere nach gewölbt, glSn-» 
lend, anf dem BraSfaradcen eine seichte, lienlich breite 
LKngsforche; der köpf durch eine Qoerfbrche toid Bnist* 
stuck unterschieden, sehr kon, die vier Mittelaageii aaf 
einer schwachen Erhöhung, die Seitenangen auf einem vor- 
stehenden Eckeben. Die Fressiangen ziemlich lang, ge* 
wölbt, stark. Der Hinterleib mit Ausnahme der Hinter- 
randsdomen doppelt so breit als lang, oben tiemlich flacb, 
doch mit einer flachen Erhöhung der gaasen Quere nach; 
dem Vorderrande nach einem flachen aber regelmässigen 
Bogen gerundet; die Seiten nach der Einlenkung der diebi 
beisammenstehenden Seitendornen etwas ausgeschnitten, der 
Hintertbeil der Riickenplatte länger als der Vordertheil, 
▼on den Seitendornen an schiefrandig, hinten stumpf, der 
hinten vorstehende Theil kun mit einen starken, ziemlich 
langen kegelförmigen sehr spitsen Dorne an den Hinter- 
randswinkeln ; die zwei Scitendome stark, ziemlich lang, 
kegelförmig, gegen die scharfe Spitze zu etwas höckerig, 
glänzend und mit. steifen Borsten besetzt; die RiickenOäche 
fein runzelig, glänzend, an den Rändern borstig; die Zahl 
der Narben wie bei G. transversa; die vier vordem von 
derselben Form und Grösse; die zwei folgenden von die- 
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sen seitwärts eben so, Biir mehr schief liegend, <1as ti%iS'> 
serste nahe bei Hcn Seitendornrn ISoglicb, etwas schmal, 
spitz oval, die zwei Seitennarben am Hinterrande der Ruk- 
konplatte ganz wie bei jener Art, die fünf mittlem aber 
weiter voneinander entfernt, das äussere davon grösser nnd 
das niittiere weiter in die Riiekenfläche geschoben; die 
vier Mittelnarben in derselben Stellung, aber etwas grös- 
ser, der Form nach oval, die zwei hintern doppelt so gross 
als die zwei vordem. Die Brust rund, flach, glänzend. 
Der Bauch gegen tUe Spinnwarzen zu verdickt; die Oeff- 
nung dieser gross ; die Fläche unten sehr faltig nnd haupt- 
sächlich auf der Mitte geri^elt^ die Falten -Krhöhungen 
glänzend. Taster und Beine ohne besonderes Merkmal, beide 
von mittlerer Länge. 

Kopf und ßruststtick schwarzbraun, erster am Vor- 
derrande über den > Fresszangen schmal hellhräunlich ; die 
FresszangeA ebenfalls schwarzbraun; die Brust gelb. Die 
Rückenplatte des Hinterleibs gelbbraun, mit zwei schatten- 
bräunlichen Querstreifen; alle Narben braunroth, eben so 
die S.eitendornen , letztere an der Spitze schwärzlich; der 
vorstehende Hintertbeil etwas dunkeler als die Rückenplatte, 
die zwei Hiterrandsdornen röthlich. Die Unterseite bräun- 
lieh gelb, in den Falten schwarz gefleckt. Taster und Beine 
bräunlich gelb, alle Glieder an den Spitzen breit schwarz. 

Das Männchen ist mir nicht bekannt. 

Vaterland. Ostindien. 

Anmerk. Von dieser schönen Art befindet sich ein 
vollständiges weibliches Exemplar in der zoologischen Samm- 
lung der Universität zu Erlangen im getrockneten Zustande. 



IV. 1. 
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Gasteräcantha fornicata. 

Tab. CXIIL Flg. 26 1! 



Tordei'Ielb schw^rzbraan ; Hinterleib rostrotit, 
doppelt SQ breit als lang, mit sechs Dornen, der hin^ 
tere Seitendorn lang*, rotli mit scji warzer Spitze: die 
vier Mittelna^'ben oval. 
Länge 3% bis 4'" 

• 

Aran. fornicata Fah, Ent. Syst. IL p. 417. n. 40* 

Der über den Vorderrand des Hinterleibs vorstehe»- 
de Theil des Vorderleibs kurz, auf dem Brnstriicken etwas 
erhöht, mit einer seichten flachen Längsrinne; die Fläche glän- 
zend, in der Längsrinne etwas fein runzelig; der Hocker 
der Mittelangen deutlich, der der Seitenaugen klein, und 
der Qnereindruck hinter dieser etwas seicht; die Abdachung 
am Hintertheil des Brustriickcns fast senkrecht, die Fläche 
hinter dieser ziemlich eben. Die Fresszangen stark gewölbt, 
ziemlich lang, dick und sehr glänzend. Die Brost ziem- 
lich flacb, glänzend^ rückwärts in einen langen spitzen Fort- 
satz verlängert. Der Hinterleib doppelt so breit als lang, 
am Vorderrande bis zu dem vordem Seitendorn flach ge- 
schwungen und fein körnig, der Hinterrand des Rücken- 
Schildes flach gerundet, auch mit -\Veitschichtigen sehr fei- 
nen Körnchen bestreut; die Fläche glänzend von dem ei- 
nen hintern Seitendorn zum andern eine kielartige Erhö- 
hung, — in der Mitte aber- durch einen seichten Eindruck 
unterbrochen; die vier Narben der Vorderreihe ziemlich 
gleichgross , oval , ziemlich gross, in einer fast geraden Li- 
nie liegend und gleich weit von einander entfernt; die drer 
Seitennarben am Vorderrande und die zwei am Hinterran- 
de sehr gross, ziemlich eiförmig, oder zum Theil auch et- 
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was rautenförmig; die sMrei äussern der fünf mittlem am 
Hinterrande grösser als das zwischen diesen liegende ; lelz- 
leres nur wenig, ausser der geraden Linie, einwärts lie- 
gend und mit doppeltem Mittelkern *, der Dorn am vordera 
Seitenwinkel klein, kaum so lang als die ihm zunächst 
tiegende Narbe, kegeiförmig, sehr spitz etwas höckerig und 
^ borstig ; der Dorn am hintern Seitenwinkel gross, merklich 
länger als die Breite des Vorderleibs, anfangs ziemlich wal- 
zenförmig,^ am Ende aber zugescpitzt und ziemüich dicht 
mit Borsten besetzt; der Hintertheil Äes Hinterleibs ziem- 
lich vorstehend, dick, glänzend, körnig, mit zwei schar- 
fen, kegelförmigen Dornen, nicht halb so lang als der hin- 
tere Seitendorn und mit spitzen ^ zahnartigen Körnchen be- 
streut. Der Bauch stark gewölbt, tieffaltig matter glän- 
zend, rauh körnig, mit tiefen Randgruben; dte Zeugungs- 
narbe kegelförmig vorstehend. Taster und Beine von ganz 
gewöhnlicher Gestalt. 

Der ganze Vorderleib röthlich schwarz, oder schwarz- 
roth, zuweiiep auch rostrotb, eben so die Fresszangen und 
Beiue, letztere doch stets etwas heller als der Brusträk- 
ken. Der ganze Hinterleib oben und unten rostroth zu- 
weilen auf Bräunliehockergelb ziehen; die Dornen scfaöne;r 
braunroth mit etwas metallisch purpurrothem Schihnmer, 
und ins Schwarze übergehenden Spitzen ; der Vorderrand 
des Hinterleibs und der Hintertheil nicht ungewöhnlich 
ockergelblich. 

Scheint nicht selten za, seyn , wenigstens findelt man 
diese Art nicht ungewöhnlich mehrfach in den Sammlun- 
gen , doch sind mir bisher nur weiblich£ Exeniplare vor^ 
gekommene 

Vaterland. Java, 



2* 
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Gasteracantha Kuhlil 

Tab. CXIV. Fig. 262. 



Vorderleib gelbbraun mit eioein schwarzen Rük- 
kenfleck; Hinterleib br:eiter als laug, glänzend, bräan- 
lifh ockergelb, mit kleinen Seiten und etwas gröaserii 
Uinterrandsdornen. 

Länge des Weibes 2V/". 

Der Vorderleib glatt und glänzend, mit erhöbelem 
Kücken und swei kleinen llöckerdicn auf diesem; der 
Höcker der Mittel- und Seitenaugen deutlich. Die Brust 
nicht sehr breit, gewölbt, hinten zugespitzt, fein , eingesto- 
chen punktirt Die F^esszangen stark gewölbt, sehr giän» 
lend. Der Rückenschiid des Hinterleibs merklich breiter 
als lang, am Vorder'rande flach gerundet, hinter dem bin« 
tern Seitendorn am Flinterrande etwas eingedriickt; der 
Rücken ziemlich gewölbt, mit einem erhöbeten Bogen auf 
der Rockenfläche von einem hintern Seitendorn snm an* 
dern; die Fläche glänzend, am Rande fein gekörnt; die 
vier Seitendornen sehr klein : der vordere kaum . über die 
Borstchen verstehend, die hintern etwas längern, kaum 
Unger als die Seitennarbe; die vier Narben der vordem 
Reibe oval, die zwei mittlem davon etwas einwiirts lie« 
gend; die zwei Seitenuarben am Vorderrande und die Narbe 
zwischen den zwei Seitendornctp gross und eiförmig; die 
zwei Seitennarben am Hinterrande etwas kleiner und mehr 
oval; die äussere Narbe der fünf mittlem am Hinterrande 
ausser der gewöhnlichen Reihe, und näher an den iwei 
Seitennarben, die übrigen drei in der Mitte ziemlich nahe 
beisammen und weiter einwärts liegend. Der Hlnlertheil 
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des Hinterleibs vorgezogea, glänzend, rauiikörnig mit etwas 
kurzen, dicken und sehr spitzen Hinterrandsdornen, alle Dor- 
nen höckerig und borstig. Die Unterseite gewölbt, weni- 
ger glänzend, rauhkörnig, tiefTaltig, mit kegelförmiger, stark 
glänzender Narbe und grosser runder Ocflhung der kurzen 
Spinnwarzen. Taster und Beine ohne Auszeichnung. 

Der Vorderleib gelbbraun, mit einem schwarzbraunen 
LängsOeck auf dem Kücken; die Taster braunschwarz, eben 
CO die Brust, letztere aber gelbbräunlich gerandet Der 
Klicken des Hinterleibs Jbräunlich ockergelb, mit rothbrau- 
nen Randkörnchen; die*Narbeo rothbraun; die sechs Dor* 
nen röthlich, die am vordem Seitenwinkel und die zwei 
am Hinterrande oben braunschwarz. Taster und ßeine dnn* 
kelockergeib, die Glieder an der Spitze 'dunkelbraun. 

Auch von dieser. Art befindet sich in der Sammlung 
des Herrn J. Sturm ein schönes weibliches Exemplar, wo- 
Z.U wie bei allen Arten dieser Gattung die nmnnltchc Spinne 
noch abgfht; nach der ^beigeitecktejs Etikelte fiihrt sie die 
Benennung Epeira iCuhiii. 

Vaterfand. Java. 



Gasteracaiitha cancrifortnis« 

Tab. CXIV. Flg. 263. 



Vorderleib schwarz; Hinterleib bräonlich gelb, 
viel breiter als lang, zwei Dornen au den Seiten klein, 
zwei hinten etwas grösser. Die ockerfarbigen Beine 
schwarz geringelt. Länge 3'''. 

Aräoea cancriforniis Linn, Syst nat. II. p. 1^7. n. 46. 
Tab. Ent. syst. IL p. 40& n. 6. 
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Der vorsteheode Theil des Vorderleibs der Quere 
nach (lach gewölbt, mit einem starken Eindruck hinter den 
Seitenaugen sich über den RScken bis zu den Mittelaugen 
verlängernd; auf der Mitte eine sehr seichte Längsrinne» 
Der Hinterleib über anderthalbmal so breit als läng, ein!- 
germassen der Quere nach ein Oblongum' vorstellend, auf 
der Mitte etwas gewölbt; am Rande hin rund um 19 nie- 
renförmige Grübchen: die sechs mittlem am Yorderrande 
etwas kleiner als die drei folgenden« an den Seiten, fünf 
am Hinterrande am kleinsten; die .vier Kückennarben kleitfi 
und rund ; zwei kegelförmige Dorne an den Seitenwinkel 
klein, zwei von derselben Grösse am hintern Theil des 
Hinterleibs. Der faltige Bauch eingestochen punktirt. Die 
Beine kurz. 

Fresszangen und Yorderleib schwarz, aufs Pechbraune 
ziehend. Der Hinterleib bräunlich gelb; die färben röth- 
lich mit schwärzlichen Rändern; an dem vordem Seitcnwin- 
kel ein schwarzbrauner Fleck ^ die Dornchen roth. 'Der 
Bauch gelbbraun. Die Beine und Taster röthlich mi^ schwär- 
zen Spitzen der Glieder, die Schenkel der erstem an der 
Fndhälfte braun oder schwärzlich. 

Vaterland. Amerika. 



Gasteracantha cuspidata. 

Tab. CXIV. Fig. 264. 



Vorderleib rostbraun, die Augeuhöcker schwarz; 
Hinterleib wenig breiter als lang, mattglänzend, bräun- 
lich ockergelb, mit sehr kleinen . Randdornen. 

Länge 4'". 
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Der Vordcrleib ziemlich glatt, glänzend, auf dem 
erhöhten Riicken zwei spitze Höckerchen nahe beisammen ; 
hinter diesen die Abdachung fast senkrecht; die hintere 
Fläche nieder und eben; die Augenhöcker klein, doch 
der Eindruck hinter dem Seitenhöcker merklich und sich 
hinter den Mittelaugen als eine breite, flache Querver-* 
tiefung durchziehend. Die Fresszangen stark gewölbt, 
etwas kurz, schwach glänzend. Die Brust Bach, hinten spitz, 
fein körnig, mattglänzend. Der Hinlerleib gewölbt, etwas 
breiter als lang, vorn bogenförmig erweitert, am Hinter- 
rande des Riickenschildes bei weitem weniger; die Schild- 
flache etwas rajitt glänzend , von sehr kleinen Körnchen 
etwas rauh, die Körnchen am Rande stärker, der Rand selbst 
kurz borstig; die Rückennarben klein: die vier der Tordern 
Reihe in einer geraden Linie, und kleiner als die drei fol- 
genden, diese oval, etwas grösser und eiförmig; die am 
Hinterrande wieder kleiner, die drei mittlem davon mehr 
einwärts liegend, das-in der Mitte von diesen mit doppel- 
ter Pupille; die vier Narben des Mittelriickens ziemlich 
gleichgross, etwas oval, mit vier sehr kleinen, punktförmi- 
gen Närbchen : zwischen den zwei hintern im Quadrat 
stehei\^. Die zwei Seitendomen sehr klein, kaum über 
die Borstchen hervor stehend. Der Hintertheil des Hin- 
terleibs ziemlich vorstehend, dick, matt glänzend, körnig 
rauh, stark ausgebogen, die Hintcrrandsdorncn klein, nicht 
grösser als die Seitendornen. Der Baach staric gewölbt, 
mattglänzend, dicht körnig, mit vertieften Qaerfalten hin- 
ter den Spinnwarzen und runden Randgrübchen ; die Oeflf- 
nung der Spihnwarzen sehr gross und rund, die Spinn- 
warzen kaum über den Rand der Oeffnung vorstehend. 
Die Zeogungsnarben etwas kegelförmig mit geglätteter, 
stärker glänzender Spitze. Die Taster und Beine ziemlich 
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kurz , etwas stämmig, übrigens ganx ohne besonderes 
Merkmal. 

Der Kopf nnd Bnistriicken rostroth, rostbrann oder 
aach rostgelb, der Höcker der vier Mittelaugea mit einem 
schwarzen Längsstreif zwischen dem Ilöckerchen des Brust- 
rSckens durchziehend, auch die Höckerchen der Seitenan- 
gen schwarz oder.branii. Die Fresszangen rostroth, die 
äussere Seite nnd die Spitze schwarz. Die Brust rost- 
braun. Der Hinterleib oben und unten bräunlich ocker- 
gelb^ etwas aufs Olivengelbe ziehend, die Narben braun- 
rotfa, die Pupille in diesen schwärzlich; die Seiten und zwei 
Hinterrandsdornchen braunroth, auch zuweilen ockergelb- 
lich mit ins Schwärzliche oder Braune äbergebender Spitze ; 
die Zengongsnarbe gelblich rÖthelroth. Taster und Beine 
dunkel ockergelb, die Spitzen der Glieder schmal dunkel- 
braun. * 

Aendert dahin ab, dass die> Augehhöcker dieselbe 
Farbe wie der Brnstrücken haben, alsdann bleibt nur ein 
Strichchen zwischen dem Höckerchen des Brustriickens 
schwarz oder braun,. auch vereinigen sich diese zwei HÖk- 
kerchen in einen kegelförmigen Hügel mit nur einer Spitze y 
zuweilen erscheinen die Fresszangen einfarbig roströthlich 
oder rostgelb. 

Vaterland. Java. 

An merk. Abgebildet nach einem Exemplar ans der 
Sammlung des Herrn J. Sturm zu Nürnberg, wo diese 
Art mehrfach aufbewahrt ist; sie führt die Etikette Epeira 
cnspidata. 
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Buthus reticulatus. 

Tab. CXV. Fig. 265. 



Schwarz, glänzend, der Schwanz rotbbraun; die 
Hände der Taster länger als breit, tief gerunzelt; die 
Schenkel unten gezähnt. 

Länge des Körpers 2'\ des Schwanzes 3'' A''\ 

Mit B. megacephalus in Verwandtschaft, aber an den 
nicht gekernten, sondern tief runzeligen Händen der Taster 
und an der gezähnten untern Kante der Schenkel leicht so 

unterscheiden. Der Vorderleib ist weniger breit und länger 

• 

als die hintere Breite; die Fläche ist oben glatt, vorn und 
I an den Seiten mit feinen, spitscn, sehr kleinen Körnchen 
etwas weitschichtig bestreut; der AugenhSgel etwas klein, 
mit geglätteten, Tor dem üu'gel sich in ungleiche Körnchen 
auflösenden Längsnäthen ; die Längsrinnen schmal, ziemlich 
gleicfabreit und tief; der Ausschnitt am Vorderrande tief, 
die sich dadurch bildenden zwei Lappen gerundet, flach, 
mit einer seichten, breiten Grube über den Seitenaugen; 
die Grube, worin der Hügel der Seitenaugen liegt, vor- 
wärts bis fast zum Vorderrande verlängert, und ziemlich 
-tief; die Beulen am Hinterkopfe flach, dreieckig, polirt, 
mit einem kleinen Grübchen auf der Fläche ; der Seiten- 
umschlag etwas schmal, aber deutlich und scharf vorstehend ; 
die Seitenfalte geschwungen und tief. Die Hinterleibsschilde 
kaum so breit als der Kopf hinten, rückwärts stufenweise 
schmäler, der Quere nach gewölbt, glänzend, mit einer Quer- 
vertiefung an den Vorderrandsumschlägen, auf dem Rücken 
keine deutliche Längsbeule, sondern blos etwas runzelig; 
iV. 2. 3 
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aof der Mitte des Endschildes eine niedere, breite, mn«?. 
liehe Benle, hinter dieser yor dem Hintrrrande ein Qoer* 
eindmck und beiderseits von letiterm xwei etwas geschärfte, 
kone, ans Hockerchen bestehende N&the, doch nicht be« 
sonders deutlich, aber als zwei grössere Höcker vor dem 
Hinterrande deutlicher sichtbar. Der Schwans gans wie 
bei B. megacephalus, nur die Kanten bei weitem deutlicher 
nnd schärfer gezähnt. Das vorderste Brnststöck gleichbreii, 
Yorn gerundet, mit einer tiefen Grube; das zweite halb- 
rund, ebenso das dritte, letzteres aber merklich kurzer; 
15 Zähne im Brustkamme. Die Bauchschilde der Quere 
nach ziemlich gewölbt, glatt, glänzend, mit einer Längs- 
gmbe an den Luftlöchern ; auf dem Endschilde beiderseits 
drei vertiefte, seichte Längsfurchen und zwei runde Griib* 
eben hinter dem Yorderrande, eben solche Grübchen vorn 
auf den zwei untern Kielen des Schwanzes und noch zwei 
kleinere . vor dem Hinterrande. Die Fresszangen und die 
Beine wie bei B. megacephalus, letztere aber unten an den 
Schenkeln sägeartig scharf und deutlich gezähnt Auch die 
Taster von dem Baue wie bei diesem, nur die Hände ver- 
bältnissmässig ein wenig kürzer ; die Kantenzähne am drit- 
ten Gliede grösser und schärfer, auch an dem Innenrande 
der Hände spitze Zähne ; die obere Fläche dieser nicht ge- 
körnt, sondern mit tiefen, narbigen, sehr ungleichen GrSb* 
eben dicht bestreut, daher etwas netzartig ; die Hände unten 
glänzender 9 der Länge nach gerippt, «wischen den drei 
ämsem Rippen mit 7idmlich dichten Querrunzeln ; die Fiti- 
ger ^twas breit, schwach, rippig, wenig gebogen. 

Vorderleib, Riickenschild nnd Hände schwai^z, letztere 
am Ballen kaum ein wenig aufs Aöthliche ziehend. Der 
Schwanz röthlich schwarzbraun , oben heller, das Endglied 
braunroth, sA der Spitze des Stachels ins Schwarze uber> 
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gebeod; die BvosUtucko gelbbra'ttDlich; Die BmthuMMt 
dunkel pechbrann, in der Mitte der LSnge nach verloren 
gflbbräanliGb« Die Beine brauntcbwara, Sebienbeine und 
Fersen heller; das Tarsengiied röthlicb gelb« 

Vaterland. Java. 

An merk. Ein sehr schönes Exemplar bewahrt die 
reiche Sammlung des Herrn J. S.tnrm in Nürnberg, ' Es 
fahrt die Etikette Scorpio reticolatns« 

Gegenwärtige Art steht auch mit Bnthus cyanens Heft 
5, B. III. in auffallender Verwandtschaft, doich unterschei- 
det sie sich von diesem siemlich leicht durch den verhält-» 
aissmä'ssig merklich Iftngern Kopf, durch die merklich la9* 
gere Grube, in welcher der mittlere Augenbiigel liegt und 
durch die kräftigern, viel stärkern Scheeren der Taster, 
besonders aber durch die Färbung, indem dem B* reticn* 
latus der blaue Anstrich durchaus fehlt. 



Buthus costimanus. 

Tab. CXVI. Flg. iöö. 



Vorderleib und Taster kastanienbraun, Rücken- 
sehilde des Hinterleibes, Schwanz und Beine roth* 
bräun ; die Hände der Taster lang, schmal, mit Längs- 
rippen-, nur am Ballen höckerig. 

Länge des Körpers 1" 9'", des Schwanzes 1" 10"-. 

Vorder»- und Hinterleib baben den Bau von Ruthns 
de€ensor, nur ist die Fläche des erstern etwas rauher hocke.- 
rig und die Aushöhlung um die Scfaeitelaugefi etwas kürzer 

3* 
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uoid tiefer, ao£h sind die Ruckeiiho^ker auf den Hinter- 
leibstchilden breiter und niederer. Von oben gesehen sind 
die Schwaniglieder jedes fBr sich gteichbreit, aber stufen^ 
weise schmäler, die swei obern Kiele scharf gebogen, nnd 
gezähnt, die vier untern ebenfalls scharf, iwar uneben^ 
aber nicht gezähnt ^ an dem fünften Gliede alle Kiele ge> 
schärft und stark gezähnt; das Endglied dicker als das 
vorhergehende , stark borstig, etwas länglich und allmäh- 
lig ziemlich ' sanft in den Stachel iibergehendl Bruststacke 
und Baachscbilde wie bei ß. Defensor ; 15 bis 16 Zähne 
im Brnstkftfiime. Die Taster lang, alle Glieder langborstig, 
die zwei vordem GUeder von gewöhnlicher Form; das 
dritte am obern Rande mit einer Reibe geschärfter Zähne; 
am untern Rande eine doppelte Reihe solcher Zähne, aber 
länger und stärker; das vierte Glied fast glatt, doch mit 
deutlichen L&ngsrippen auf dem Rücken und gezähnter 
oberer Seitenkante ; am Eck - des Innenrandes jcin etwas 
Janger und an der Kante selbst kürzere ungleiche Zähne; 
das Endglied fast doppelt so lang als der Kopf: die Hände 
schmal, gewölbt, anderthalbmal so lang als breit, mit deut- 
lichen Längsrippen, fast glatter Fläche, doch am Ballen hin 
der Länge nach höckerig rauh und an der Innenseite mit 
ungleichen scharfen Zähnchen ; unten die Flächen aller Glie- 
der, viel glänzender und glätter vAt. oben ; die Finget lang, 
wenig gebogen, runzelig, mit dem gewöhnlichen Längs- 
kiele und starken breiten Zähnen am Innenrande. Die 
Beine von gewöhnlicher Form, die Schenkel am untern 
Rande fein gezähnt. 

Der Kopf dunkelkastanienbraun, hinten an den Seiten 
und an dem Brustrücken ins Rothbraune übergehend ; die 
Rückenschilde des Hinterleibs rothbraun, ein Querschatten 
an den Vorderrandsumschlägen hin dunkeler. Der Schwanz 
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etwas dunkekr rothkraan, das Endglied beiieir, branttrolh^ 
onten und die Seitenkanten dunkelet; der Slachel an def 
Spitae ins Schwine übergebend. Bmststiicke ntid.Braat^ 
kämme dankelockergelb« Die Bauchscbilde gelbbräunlicb.* 
Die Beine rotbbrann^ mit gelbröthlicbem Tarsengliede. 

Vaterland. Java. 

Anmerk« HcrrV* Sturm ia Nürnberg beaitat ein 

voUständigea Exelnplar dieser schönen Art, wovoli icb ge- 

» 

genwärtige Beschreibung und Abbildung entnommen habe« 



Gasteracantha HasseltiL 

Tab. CXVII. Flg. 267. 



Vorderleib dunkelrothbraun ; Hinterleib breiter als 
lang, bräaolicligelb , mit sechs ziepulich langen Dor« 
nen ; die sechs Narben der hintern Reibe paarweise 
einander genähert. 
. £&hge r^ 

Der knrae Vprderletb auf dem Rücken erhöht, mit einen* 
sierolicb tiefen Eindruck, wodurch sich zwei merkliche 
Höcker bilden^ der Höcker der Mitteiangen rund und vor- 
stehend , die der Seitenangen ziemlich stark vorstehend und 
hinter diesen ein tiefer Qoerein d ruck ;- der Hintertheil auf 
einmal stark abgedacht. Die Fresszangen breit und stark.- 
Der Hinterleib an dem .trocknen Exemplar, nicht gewölbt v 
eher in der Mitte niederer als am Rande, stark glänzend; 
der Ruckenschild breiter als lang, vorn ziemlich gerade, 
oder etwas eingedrückt, eben so hinten ; die Narben etwas 
tief liegend und nicht gross : die vier der vordem Reihe 
kurz oval, die zwei mittlem davon ein wenig zurück liegend,- 



alle in iiemKch gleichen Entfernungen von einttider; die 
lunf^n den Seiten ziemlich gleichgross, eiförmig; die z^wel 
äussern der Hinterrethe sehr genähert, fast susammenge* 
flössen und fast rund, die swei mittleren dieser Reihe etwBS 
einwärts liegend, ebenfalls genähert, doch deutlich getrennty 
sehr klein ; die vier Rückennarben in gewöhnlicher t^ge : 
die awei vordem rund> fast etwas grösser als die zwei 
hintern, letztere oval i an dem Rückenschilde vier Stacheln^ 
die zwei vordem merklich kurzer als die Breite des Vor* 
derleibs, die zwei hintern so lang als dieser, alle vier hök« 
kerig, sehr spitz und borstig; der Hintertbeil wenig vor- 
stehend, nicht höckerig, glatt und glänzend, die zwei Stacheln 
fast so lang als die hinteren an den Seiten , etwas dünner, 
ebenfalls sehr spitz, kegelförmig, höckerig und borstig. 
Die Unterseite des Hinterleibs etwas gewölbt, mit kurz- 
walzenförmig vorstehendem Spinnwarzenhöcker, übrigens 
tief faltig, und glänzend. Die Taster von ganz gewöhn- 
licher Form. Die Beine von gewöhnlicher Länge, etwas 
stark, glänzend, die Schenkel unten kleinhöckerig. 

Der Vorderleib und die Fresszangen dunkelrothbraun ; 
die Taster und die Beine dunkelokergelb , die Spitzen der 
Glieder etwas bräunlich dunkeler. Der Hinterleib bräun* 
lieh ockergelb, die Naihen braunroth, ebenso die Stacheln, 
letztere aber in der Mitte dunkeler und an der äussersten 
Spitze heller, im Ganzen etwas pnrpurroth metallisch schim- 
mernd. Die Unterseite des Hinterleibes ebenfalls bräun- 
lich ockergelb, nur etwas dunkeler als oben. 

Von, dieser Art kenne ich nur ein einziges weibliches 
Exemplar, welches in der schönen Sammlung des Herrn 
J. Sturm zu Nürnberg mit der Benennung Epcira Hassel- 
tii sich gut erhalten vorfindet. 

Vaterland. Java. 
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Gasteracantha hexacantha. 



Tab. CXVII. Flg. 268 



Der kurze Vorderleih schwarzbraun, der Hinter- 
leib doppelt so breit als lang, hell graugelb, mit sechs 
kurzen Dornen und rostrolhen Riickennarbcn. 

Länge des Weibes \"\ 

Sandfivalt ContpacL Aracho. p. 14- 

Araoe« hexacaDtba Fab, Eot tyst. p. 417. 39* 

Im iweileo Bande dieses Werke» hat Herr Doktor 
Hahn bei Tab. XLIII. Fig. 106 eine Abbildung und bei 
pag. 17 die Beschreibung der gegenwärtigen Art geliefert« 
Indessen scheint erstere von einem ga'nslich defelcten Exem* 
plare genommen zu sejn, indem weder die Grösse noch 
die I^ge der charakteristischen Rnckennarben richtig an- 
gegeben ist; der Abbildung fehlen überdiess die vordere 
grössere Seitennarbe, die vier kleinem des Mittelrockens 
und dte hieben der Querreihe des Hinterrandes. Da mir 
ausser dieser Hannischen Abbildung keine andere bekannt 
ist, so bitte ich, indem ich hier eine zweite vervollstän- 
digte mit nachstehender Beschreibung gebe, hierin die Ent- 
schuldigung einer Wiederholung um so weniger zu miss- 
kennen, als sehr ähnliche Arten dieser Gattung vorkommen, 
und ein richtiges Gegeneinanderhalten dieser mit jener Er- 
forderniss ist. 

Der Vorderleib ist kurz, breiter als lang, hinten stark 
abgedacht und von der Abdachung an vom Uinterleibe ganz 
bedeckt ; der Vordertheil oben etwas gewölbt , mit einer 
seichten Längsrinne ; der eigentliche Kopf sehr kurz, und 
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ao den Seiten Ton dem Brastrucken durch eioea iiemlicJi 
starken QuereindrMck unterschieden. Der Hinterleib Ist 
ober doppelt so breit als lang, flach gewölbt, glänxend, an 
den Seiten fein gerieselt und kurzborstig ; alle Narben sehr 
deotlich : die vier mittlem In der Reibe am Vorderrande 
rund, klein, und ziemlich in einer geraden Linie liegend, 
die drei beiderseits in dieser Reihe folgenden stufenweise 
Ytel grösser, schief liegend und ziemlich von eiförmiger 
Gestalt; von derselben Grösse und Form ist die Narbe 
neben dem hintern Seitendorn, merklich kleiner aber die 
zwischen diesem und den fünf mittlem am Hinterrande; 
letztere sind ziemlich gleichgross, kleiner als die vier mitt- 
lem am Vorderrande, liegen in ziemlich gleichen Entfer- 
nungen von einander und formiren einen Rogen mit der 
^ hohlen Seite rückwärts liegend ; die vier Narben des Mit- 
telritckens ziemlich rund, davon die zwei hinlern etwas 
grösser als die zwei vordem ; der Vorderrand des Riicken- 
schildes fast gerade, beiderseits gegen den vordem Seiten- 
winkel sanft gebogen, die Seitenränder etwas eingedrückt, 
der Hinterrand etwas gesphweift ; an jedem Seitenwinkel ein 
kleiner, kegelförmiger, spitzer Dorn, kaum so Jang als eine 
Seilennarbe. Der Bauch hinten über den Rückenschild 
vorstehend, hinten ausgebogen mit zwei Ecken, auf jedem 
ein kleiner Dorn von der Grösse und Form der Seiten- - 

» 

dorne* Die Beine und Taster etwas stämmig, erstere 
etwas kurz. 

Vorderleib und Fresszangcii schwarzbraun, zuweilen 
heller, öfters auch fast schwarz^ Die ßrast rothhraun. 
Der Rückenschild des Hinterleibs blass graugelblich, die 
Narben und Dornen rostrotb. Die Unterseite etwas dun. 
keler als die Rückenfarbc, zuweilen aufs Rötbliche ziehend, 
eingestochen punktirt, die Punkte ziemlich gross und ziem- 
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lieh dicht Tarier und Beine roströthlich , alle Glieder an 

» 
der Spitee schwarzbraun. 

Vaterland. Brasilien; 



Gasteracantha velitaris. 

Tab. CXVII. Flg. 269. 



Vorderlelb schwarzbraun ; Hinterleib breiter als ' 
lang;, gewölbt, glänzend bräunlich ockergelb, mit ziem- 
lich langen Dornen ; die Rückennarben klein ; die zwei 
äussern der hintern Reihe getrennt, die zwei mittlem 
sehr klelny^ dicht beisamm4sn. 

Länge 3 Vr- 

Der Vorderleib glänzend, auf dem Rucken etwas kegeU 

förmig erhöhet, mit getheilter Spitze ; der Augen hocker der 
Mittelaugen klein, nur vorn etwas vorstehend, am Vorder- 
rande beiderseits ein Eindruck ; der Höcker der Seiten* 
äugen deutlicher ; hinter diesen ein tiefer Qoereiudruck ; der 
hintere Tbeil Aes Grustrtickens nieder und flach. Die Fress«> 
Zangen stark und ziemlich lang. Die Brust breit, glänzend, 
ziemlich gewölbt, hinten sich zuspitzend. Der Hinterleib 
nur wenig breiter als lang, am Vorderrande gerundet, eben 
so am Hinterrande i) doch weniger, die Fläche gewölbt, 
ziemlich, glänzend, am Rande fein körnig und fein borstig; 
alle Narben klein; die vier der vordem Reihe ziemlich in 
einer geraden Linie liegend, gleichweit von einander ent- 
fernt und etwas eiförmig ; die fünf Seitennarben etwas grösser, 
etwas länger und mehr eiförmig ; die sechs der hintern Reihe 
am kleinsten, alle rund, die zwei mittlem noch kleiner nnd 
nahe beisammen ; an den Seiten zwei Stacheln oder D<»r. 
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oen, kegriföraug, sehr spili, bSckcrig umd borstig : der 
hintere nicht so lang als die Breite des Vorderleibsy doch 
nor wenig kuner, der vordere merklich knrter als der hin- 
tere; der Bintertheil des Hinterieibs knn, gläniend, sehr 
fein nnd weitschichtig gekörnt, die xwei Domen fast so 
lang als der luntere Seitendom md Ton derselben Gestalt. 
Der gewölbte Baoch eingestochen psnktirL Die Taster nod 
Beine Ton gewohnlicher Form, die Schenkd der letitern 
nicht höckerig, beide stark glänaend. 

Der Yorderleib oben nnd nnten schwarabravn, oder 
dankelrothbraun. Der Hinterleib dvnkeiockergelb mit etwas 
brSnnlichem Anstrich, alle Narben dankdbrannroth, an der 
Spitse etwas heller ; die Unterseite des Hinterieibs gelblkh 
braun mit hellerer Hischang. Die Taster glansend kasta- 
nienbraun, ebenso die Beine, die Glieder der letitern aber 
an der Wnrael heller, besonders die der awei Endglieder, 
wdche ins Gelbliche Sbergeht. 

Herr J. Sturm tu Nürnberg besitat Ton dieser mit 
G. Hassehii yerwandten Art ein ▼ollstftndiges getrocknetes 
weibliches Exemplar, von welchem ich gegenwärtige Ab- 
bildung entnommen habe. Der Mann dasu scheint nicht 
bekannt zu seyn. 

Vaterland. Brasilien. 



Gasteracantha arcuata. 

Tab. CXVIU. Flg. 270. 



Vorderleib schwarz ; Hinterleib röthlicbgelb, sehr 
flach, breiter als lang, mit sechs Dornen : £iner am 
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Seiten, und zwei am Hinterrande lilein, einer am Hin- 
terrandswinliel viermal so lang als der Hinterleib. 
Länge 3 V2'"- 

Aranea arcuata Fab. Eot. fyBt. IL p. 425. n. 65> 

Der Torstehende Tlieil des Vorderlelbs kurz, oben 
ziemlich flach und mit kurzen gelblichen Borsten bedeckt^ 
der unter dem Vordertheil des Hinterleibs versteckte Theil 
stark abgedacht. Der Hinterleib oben flach, mit erhöhtem 
Rande \ vier Nierengräbchen am Yorderrande, drei am Seiten- 
rande, arht kleinere am Hinterrande und vier runde auf 
der Mitte ; an jedem Hinterrandswinkel ein sehr langer schief 
seitwärts in die Hohe stehender, hornartig gebogener, sehr 
dünn auslaufender Dorn , welcher oft viermal so hng als 
der Hinterleib selbst ist ; vor diesem an den Seitenrändem 
ein kurzer und am Hinterrandc zwei sehr feine , etwas 
längere Stacheln. Der Bauch abwärts gegen die Spinn- 
warzen zu kegelförmig verlängert. \ Die Beine ziemlich 
lang. ' 

Der Vorderifib und die stark glänzenden Fresszangen 
schwarz , erstere 9m Vorderrande mit einem gelblichen 
Saume* Der Hinterleib oben gelb, aufs Fleischröthliche 
ziehend; die Grübchen rothbraon ; die langen Dornen an 
den Hinterrandswinkeln roth oder rothbraun, die vier klei- 
nen dunkelbraun. Der faltige Bauch, gelhlich, in di^n Falten 
bräunlich, mit schwarzbrauner Spitze. Die Brust braun. 
Beine und Taster gelbbräonlich. 

Vaterland. Java. 
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Gasteracantha sexcuspidata. 

Tab. CXVIIL Flg. 171. 



Schwarzbraun, die Seiten desBnutrückens orange- 
gelb, auf dem Hinterkopfe io einer fituerreihe vier auf- 
rechte kegelförmige Höcker. 

Lange des Weibes V'\ 

Aranea texcnspidata Fab. Ent syst. IL p. 427« n* 76. 

Von dieser sonderbar geformten Spinne ist mir nur das 
Weib bekannt. ' leb habe iwei Exemplare ans der Samm-' 
lang des Herrn J. Sturm vor mir, beide anfgestjeckt and 
ganz vollständig, nur ivie es iiberhaupt bei getrockneten 
Exemplaren der Fall ist, mit etwas eingefallenem faltigem 
Hinterleibe. 

Der Vorderleib ist breit, der Kopf hocb, ebenfalls 
breit, doch nicht so breit als der Brusträcken und sebr 
gross ; der HSgel der vier Mittelaugen ein wenig vom 
Vorderrand einwärts liegend und siemlich gross, die vier 
Augen gleicbgross^ klein, die zwei vordem näher als die 
hintern beisammenlicgend , ohngefähr in doppelter Augen- 
breite von einander entfernt ^ die Seitenaogen nahe bei- 
sammen, das vordere kaum etwas grösser als das hintere, 
beide unter der Kante eines an dem Vorderrandswinkel 
angebrachten scharfen, länglichen ^ ziemlich stark seitwärts 
vorstehenden Höckers, vorn an> diesem liegend und von 
oben nicht sichtbar j die übrige Kopffläche mit Haarschuppen 
bedeckt, uneben, hinten nach der Richtung eines Quer- 
bogens vier kegelförmige dornähnliche Höcker., ebenfalls 
mit Haarschnppen bedeckt, aber mit glänzender freier Spitze; 
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der BrastrScken nieder, an den Seiten gemndet nnd fili* 
artig, dicht .behaart. Die Fresssangen stark, breit, wenig 
^gewölbt, glanzlos, borstig. Die Taster siemlich lang, die 
drei Endglieder von oben nnd unten breit gedrückt, daher 
breit nnd dünn, oben mit zwei eingedrückten Längslinien, 
mit Scbuppenhaaren bedeckt, an den Selten borstig« Der 
.Hinterleib fast breiter als lang, mit Haarschnppen bedeckt, 
bei dem getrocknetem Thier oben flacb, mit vier im Qaa- 
drat nnd weit von einander stehenden kegelförmigen klei- 
nen Höckerchen und mit zwei oder- drei mit dem Seiten- 
nnd Hinterrande gleichlaufenden farcbenartigen Falten; in 
der Mitte am Hinterrande ein vorstehender glatter Höcker, 
hinten ausgebuchtet, daher mit doppelter Spitze. Die Brust 
rund, glatt, glänzend^ Die Beine ziemlich lang, die Schen- 
kel glänzend, wenig behaart, an der Spitze von oben ein^- 
gedrückt, die übrigen Glieder von oben und unten breit 
gedrückt, daher dünn, flach, breit, oben mit zwei einge- 
drückten Längslinien 9 weitschichtig feinhöckerig, ziemlich 
dicht mit Schuppeniborsten bedeckt, an den Seiten aber dicht 
mit Borsten besetzt. 

Kopf und Fresszangen graubraun, die Seiten -des Brust- 
riickens orangegelb. Der Hinterleib oben graubraun, unten 
«ammetartig und schön ockergelb, um die Narbe aber ein 
Fleck nackt und schwärzbraun. Die Taster oben graobraun 
mit fucbsröthlichen Härchen gemischt. Die Hüften braun« 
schwarz, die Schenkel dunkel stahlblau, die übrigen Glie'- 
der der Beine oben biiiunlich grau, unten schwarz, ein 
grosser, aus dichten Härchen b,estehender Fleck an der 
Wurzel der Schienbeine und Fersen weiss. 

Vaterland. Afrika. 

Anmerk. Allen Kennzeichen nach eine Gasteracantha, 
nur die Beine etwits länger, und die Randstacheln des .Hin. 
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terfeibtff feUend, Könnte ▼ielleicfat mit Acrosom'a scotalnni 
Peiiy, die ich jedoch nur nach der Beschreibung kenne , 
eine Abtbeilong fomriren. 



Micrathena clypeata. 

Tab. CXIX. Flg. 272. . 



Vorderleib rostroth, Hinterleib rostgelb, glatt, 
runzelig, herzförmig, mit 10 kurzen Z&bnctien : drei 
an den Hinterrandswtnkeln. 

Sandevall Contp. arachn« p. 24. 

Epeira clyptata fJ^alch, Tabl, des aran« p. 67. 

Der Kopf nieder gewölbt, glatt, glKnzend ; der Brost- 
nicken' etwas höber, ebenfalls glänzend, mit 7 Gritbcfaen: 
eins in der Scbeidungsfalte zwischen Kopf und ßrostrSdcen, 
das grössere anf der Mitte, zwei an jeder Seite ; der ganze 
Vorderleib ziemlich frei. Die Fresszangen stark und kurz, 
die Taster dSnn und kurz. Der Hinlerieib gross, sehr 
flach, glatt, brettarttg, dem Umriss nach ziemlich herzförmig, 
der Ausschnitt, am Hinterrande stark und halbzirkelförmig, 
der Vorderrand sanft ausgebogen; die Flache lederartig 
runzelig, mit 42 grossem und kleinem meistens ovalen, 
«igenförmigen Narben, gewissermassen in Querreiben ge* 
ordnet: vier kleinere in der vorderen Reihe, sechs etwas 
grössere in der zweiten, vier grosse in der dritten, und 
sechs in der vierten, fünften, davon die äussere sehr gross, 
die vier mittlem aber klein, acht ^n der sechsten, davon die 
zwei äussern mittelmässig gross, die vier innem aber klein, 
sehen in der siebenten Reibe, alle klein und dicht am Hinter- 
rande; an den Vorderrandswinkeln ein spitzer Dom y^' 
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langi an der MiUe der Seiten ein «ehr kleine, drei an 
jedem Hinterrandswinkel, der mittlere davon y^" lang, 
.die Sbrigen etwas kiirser, alle sehr spitg. Der Banch glatt^ 
ebenfalls stark rnnselig und mit Tielen aber kleinem Nar- 
ben wie oben. Die Beine dünn und sienlich lang. 

Der ganse Vorderleib seliön rostrotb, ebenso die Press- 
sangen und die Brqst ; die Taster brannschwarz , an der 
Wurzel ins Rotbuche übergehend. Der Hinterieib oben vnd 
unten rostgelb, die Narben rostrotb, eben so die Domen, 
die drei an den Hinterrands winkeln an der Spitse schwira. 
Die Beine braunschwarz ; die Haften und die Wurzel der 
Schenkel ond Kniegelenke röthlich. 

Vaterland. Java, 



Latrodectus 13- gattatus. 

Tab. CXIX, Fig- «73. 



Pi^chscbfiraras, der Hinterleib roth gefleckt ; Beine 
pechbnutn, Fersen und Schienbeine brannroth. 
Länge den Weibes S y;'\ 

Ara»ea 13- guttata Bosai Faun, Etr. 9. p. 136. n. 982. 

Fahr, Ent. syn. II. p. 409 n. 8. 

Latrodectus 13-gitttatixs ffalch» Tab. du Amo. p. 81. 

-Von dieser seltenen Spinne kenne ich nur das 
Weib, und habe nnr ein Exemplar ans der reichen Samm- 
lung des Herrn J. Stnrm zu Nürnberg vor mir. Dieses 
ist aufgesteckt, zwar in Hinsicht ihrer Körpertheile voll- 
ständig, aber vertrocknet, der Hinterleib faltig nnd die 
Färbung nicht mehr vollständig deutlich, doch war ich noch 
im Stande, die gegenwärtige Abbildung davon zu entnehmen. 



Eine B«riclitigang der Meta bispida und Mola Schachii 
des ersten Heftes dritten Bandes betreffend, möchte hier 
nicht am unrechten Orte seyn. Damals als ich diese bei- 
den Arten abbildete und die Beschreibungen da«u machte, 
kannte ich das mir sweifelhaft scheinende, von Sundevail 
richtig in die Familie der Therididen gebrachte Thier nicht 
und weil sie nach der äussern Form, besonders im Baue 
der Beine mit der sehr nahe verwandten Gattung Meta 
grosse Gemeinschaft haben, so wagte ich nicht, die Zahl 
der Gattungen zu vermehren und setzte beide zu dieser; 
9llein sie gehören der Gattung Latrodectus an, und sind 
mit Latrodectus '13-guttatus der ganzen Form nach so sehr 
übereinstimmend, dass sie sich eigentlich nur durch die 
Grösse und Färbung davon unterscheiden. ~ Ich bitte bei- 
den Trivialnamen den Gattungsnamen Latrodectus vorzu^ 
setzen , nämlich dahin abzuändern. 

Vorder- und Hinterleib wie bei Latrodectus Schuchii, 
letzter glatt und durchaus ohne Härchen. Taster und Beine 
wie bei diesem, nur verhältnissmässig etwas länger. 

Der Vorderleib und die Beine dnnkelpechbfaun, der 
Kopf etwas heller als der Brustrucken, Fersen und Tarsen 
braunroth. Der Hinterleib pechschwarz mit drei Reihen 
grosser, rother Querflecken, der vordere dieser Flecken 
am grössten. 

Vaterland. Italien. Das Exemplar, das ich vor mir 
habe, ist aus der Gegend von Genua. 
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Latrodectus conglobatus. 

Tab. CXX. Flg. 274. 



Vorderieib dankelbraun; Hinterleib dunkeloliven- 
« • • 

braun, weiss gefleckt: die Flecken schwarz gerandet. 

Länge des Weibes 1 V4 "• 

Biese niedliche Spinne verdanke ich der Entdeckung 
des Herrn Doktor Schuch in Griechenland. Sie hat ganz 
die Gestalt von Latrodectus Id-guttatus, nur sind die 
äussern Augen den vier mittlem etwas mehr genähert. Ob 
die beigezeichnete Grösse die richtige ist, l'ässt sich an dem 
einzigen £xemplar, das ich vor mir habe, nicht entnehmen, 
da solches ein Weib ist und gar leicht sejn kann, dass 
es sein Wachsthum noch nicht vollendet hat ; übrigens er- 
hielt ich es in Weingeist gut aufbewahrt, ganz vollständig 
und, wie es scheint, mit ganz unverdorbener Färbung. 

Vorderleib, Fresszangen und Brust dunkel kadfeebraun, 
letztere fast schwarz ; die Taster bräunlichgelb. Der Hinter- 
leib oUvenbraun , fast olivengrOn, auf dem Bauche dunkeler, 
bst ins Schwarze übergehend ; oben und in den Seiten 
rein weisse Flecken , alle schwarz eingefasst, in drei Längs- 
reihen geordnet, die meisten davon länglich und der Quere 
nach liegend, die zwei vordem ziemlich streifförmig. Die 
Hüften, Schenkel, Kniee und Schienbeine braunschwarz, 
die Schenkel an der Wurzel und an der Spitze und die 
Schienbeine an der Wurzel bis zur Hälfte der Länge 
ockergelb; Fersen und Tarsen etwas heller ockergelb, an 
der Spitze vertrieben schwach bräunlich. 

«Vaterland, Griechenland. 

IV. 2. "4 
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sie einige- Aebnlichkeit mit Tbomisns calycinus« Der Vorder- 
Qud Hinterleib liad, oben und «nten flwnmt den Beineo 
blassgelb ; auf dem Vorderleib befinden sich vwei braune 
Seitenstreifen, an den Angen anfangend, aber den Hinter- 
rand nicbt erreichend ; der Zwischeranm stellt einen breiten 
gelben Längsstreif, in welchen sich ein weisser ungleicii 
breiter Strich befindet, vor; anf dem Hinterleib liegen 
sieben panktförmige Grübchen, zusammen einen Triangel 
bildend, wovon das dritte Paar etwas länglich ist ; an den 
Seiten des Hinterleibes ein ziemlich breiter, blassviolett- 
röthlicher Längsstreif, mit einer satt karminrothen Ein- 
fassung und mit Spuren der etwas bräunlichen Seitenfalten; 
die Kopfkante, welche durch die Augen sieht, ist weiss. 
Fresszangen und Taster sind blass gelb. 
Vaterland. Griechenland. 



Buthuft fulvipes. 

Tab. CXXI. Flg. «78. 



Kastanienbrauii , mattgiänzend , die Beine gelb; 
die Hände der Taster so breil ala lang, glanzlos, didit 
gekörnt. 

Länge des Körpers 2'', des Schwanases 2" 1"\ 

Der Crestait nacb mit Bnthns Defensor xiemlioh Sber- 
einstimmend : der Kopf von derselben Bildung, aber die 
HSrchen an den Seiten kleiner nnd die Fläcbe nnr mit 
mattem Glänze ; die Rückenschilde des Hinterleibs TOn der- 
selben Form, aber die Yorderrandsnmscbläge am Rande 
stMrker aosgescbweift nnd die RSckenbenlen niederer nnd 
breiter. Der Scbwanz schmäler nnd etwas iSnger, übrigens 
mit denselben Kielen nnd von derselben Beschaffenheit^ 
auch das Endglied und der Stachel von derselben Form. 
'Die Zähne der Bmstkämme etwas länger und nur 13 an 
der Zahl. Die Taster vefhältnissroässig etwas kürzer, das 
dritte Gliöd eben so am obern und innern Rande gezähnt, 
die Zähne aber an dei^ Spitze nicht scharf, sondern abge- 
rundet; das vierte Glied auf dem Rücken ebenfalls, aber 
seichter runzelig, zugleich aber auch etwas gekörnt oder 
höckerig und mit schmalep, weniger deutlichen Längsrippen ; 
die Hände sehr flach gewölbtt dünner^ mit mehr geschärf* 
ten nnd mehr rundzäfanigem Innenrande, ol^ne Längsrippen 
und ohne Glanz, die Fläche statt der runzeligen oder nar* 
bigen Aushöhlungen aber dicht mit runden, ziemlich starken 
Körnern bestreut. Baucbschilde. und Beine ganz wie bei 
jenem. 
IV. 3. . 5 



Der Vorderleib and die RSckenschilde des Hinterleibs 
kasUnienbrann, letstere etwas anff RoAbra»ne* siebend, die 
SeiteniiiDscbläge des erstem, so wje die Hioterrandslcantc, 
an letztem aber die Yorderrands- und Seitenrandsamscfal^e 
mit den Hinterrandskanten brannrötblich. Der Schwanz 
rotbbravBf das Endg^lied gelbKcb brannrolb, der Stachel 
ins Rotbe an der Spitse ifis Sobwsrse ibergebend. Die 
Banchscbilde brännlicbgelb , eben so die Broststitcke «iid 
die^Brostk&mnic nnr etwas heller. Die Fresssangen gelb- 
lich, mit rÖthlichbraonen Fingern and hellgelben Innen- 
tandlfransen. Die Taster bnansobwan^- die drei wa^dero 
Qiieder rQtblich durchscheinendf die Binde sm den ioaem 
Winkel: oder Ballen ins Braanrotbeübergeheod. Die Beioe 
ockei^U». 

Vaterland. Java. 

Anm^rk« Von dieser Art kenne ich nnr ein Exea»piar, 
welches skh ii| der Sammlung des Herrn J. Stnrm io 
INpmberg befindet Von diesem habe ich gegenwiirlige Ai^ 
bildang'und Beschreibdng entnommen« 



Buthu« granulatuft. 

Tab, CXXII. Fig. 279. 



Dunkelkastanienbraun, Vord^- und Uinlerlelb 
dieht gdiörnt; das Endglied des Sobwanaes h^l 
die Hände der Taster sebmal, mit scharfen, geköi^- 
len Kielen. ' 

Länge des Körpers r r\ des SekwaBZM ^^ 
so lang. 
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f>tT' gegen^rdg« Skorpion ist 4lie einrige EufopäiMhe 
Art itt -QuXlving' Buthvs, dir ich kenne; m weicht ia 
HiMieiiC Aet ÖnttiingsmerkniaAe'iriMi d^ä AtisiereuT^isdion 
mir davfn ab, düs dw Endglied des Schwanzes Ittnger ak 
bei diesen (st^ nnd di« Qeitaltdes der Weibchen der GaU 
titngf SeorpitM besitet, allein die drei grossen Seitenaug«ii 
ktibe« den* Stand trie bei Aothos «nd geben ihr eine SteU 
kitag' iw dte«er< Gattong. 

'*>f Hi^ Vordnricib ist hinten breiter als lang, oben tiem« 
Mehr ^^dkj '• an* dhm Seilto aber ge«H)lbt ; der Vdrderrand des 
Köpft wi'' dei^ Mitko' wenig ansgeschnitten , der Kopf selbst 
vwnf tefttas »sdnial f oben flach mit twel erhöhten Längs* 
kfiK^V ^n 'fladfaea Theä begrenaend; dieser sowohl üIs 
aoA der ganse übrige Vorderleib dicht gekerat^ daher radh 
linid ohne Glanz; die über die ganae KopQän^e nnd 4lber 
^cif Angenbügel zidMode Längsrinn« akmlich tief^ Tor dem 
Angtnhügel sicft Mwaa nnschelflSThaig erweftemd ; der An« 
genbiigel sciinkil,'1ang, dt« ewci Länganäthe gekÖMtf der 
ftÜtemmsdla^ ttitlii brdit^ ongl^h^ an der dbem Kante 
Aka getörot ^ die Sei^Aibiton tienilicb tief. Der Hinteric^ 
bei beiden >£slMbid^en^/d!leiicb''Vo«^>nifr habe, sehr anfge* 
triebet» r 'die Rückenscbilde weni^ gewölbt, glanzlos^ mit 
hellen etwas matt glänvenden Vord^mmdsnmschlägci» nnd 
eineny geschwüngnei» Eindruck beiderseitn der Mitte^ zwik 
sehen dieser ni der Mitte eine flache, niedere Beoie^ wenig 
bemert>ar, der geachwnngne Eindruck steh scilWärts gegen 
den' Viorderrandawinkel ziehend; die Fläcfae vor dieseai Ein» 
dirack lein geriesrit^ hinter diesem dicht gekörnt? tIer'Vor* 
deiiranilsnniacblag' mit idem Seitemnnsehlag deis Endsehildes 
höher nnd breiter, die übrige FU^ehe dicht nnd gröber ge^^ 
kSrnt, auf der Wtte 'ein niederes^ rand^» Hüg^lchen md 
beiderseits von diesem ein gekernter, nitbt besonders dent» 

5* 
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Kcher Kkl. Die FrCfMaogen ImSf glatt« •lark« am Vorder- 
nude gekdrnt. . Die Bmtltheile knrc, die KMidiüc ohiiiUb 
kors, mit 10 oder 11 ZSimeii in Jedem. Die Bmiclwclulde 
w^g gewölbt, glänzend, am Voidemnde eine geschwrai- 
gene vertiefte Qaerlinie und eine solche Bogeoliaie gegen 
die xiemlich grossen Luftldcher siebend ; auf dem Eni^ 
scbilde vier kurze siemlicb gleichlaofeadef wenig erböbte 
Längskiele am Hinterrande. Der Schwans etwas dfiiui, die 
obere Längsvertiefong nur auf dem sweüen,. dritten und 
irierten Gliede deutlich, anf dem ersten und fSnflteft Gli^ 
die obere Fläche ziemlich eben, die schwäche LüngsireF- 
tiefong aof dem fünften Gliede (iincfaepSbnlidi, miii kamn 
aber die Hälfte der Länge ziehend; die. Kiele «Ben fiik- 
der vollständig, scharf, und durchaus mit- scharfen :Ziho- 
eben besetzt; das Endglied lang, borstig, aber «iemlich 
flach, unten wenig bauchig erweitert, mit zwei gleichlaufen- 
den niedern Ifäthen, der Stachel nicht besonders lang, 
nicht stark gebogen und glänzend. Die^ Taster siemlicb 
lang, das Hüftenglied stark, mit gekdmtem Rande, das 
folgende von gewöhnlicher Form hniA gekörnten Qoerripp^a, 
die obere Fläche des dritten unA* vierten .firliedea' aber mit 
scharfen und gekörnten Randkanten, auf dem Rficken bei- 
der und unten ebenfalls scharfe und gekörnte Ungskieiet 
an dem vierten unten längere scharfe Zähnchen $ die Hände 
lang, nicht breit, doch dick und im Querdurchschnitt xiem- 
lich rund, iiberall mit scharfen gekörnten Längskielen ; die 
Zwischenräume etwas mattglänzend und mit feinen, erhöh- 
ten Qnerruttzeln; die Finger lang, etwas dünn, gebogen, 
die Längskanten nicht gekörnt, der Innenrand sehr fein 
eingekerbt, mit weitschichtigern Höckerchen auf der Kerb- 
linie* Die Beine von ganz gewöhnlicher Gestalt, borstigi 
die Schenkel oben und unten fmn gekörnt. 
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I>er Topdefleib jimk^lkaslanienbriaD, auf den NUken 
und der A«^€«ihligel «ebwankrtao^ die ganze obere Fläche 
wth etwaa biflladichem Aiutrich. Die , RSckenschilde des 
Hinlerlcibs , der Schwans und die Taater kaatanienbrann, 
oder rotl)braaa, die Kiele dankeler, auf den Tastern schwars. 
Die Freaszangen j^ecbbraun, die Fransen an der Innenseile 
gelb. Die BmsUtneke nnd BrustkSnme gelblich. Die Bauch* 
scfailde gelbbrft«nlich) seitwärts dankeler. Die Beine geliK» 
bsann, das Tarsienglied' aber bell ockergelb. Der' Stachel 
des Schwanzes l>ra«iiroth mit dnnklerer Spitze. Alle Borsten 
MJtbIfeh gelb. 

Vaterland. Griechenland. 

An merk. Die £dtdeckang dieser schonen Art ver- 
danken wir der Anfmerksamkeit des Herrn Doktor Schnch, 
welcher solche auf der Halbinsel Morea gefiinden bat. 



Thomisus horridus. 

Tab. CXXIU. Fig. 480. 



Zimmetbraufl, der Hinterleib hinten abgestutzt; 
die vier Vorderbeine an der Spitze dunkelbraun ; die 
vier Hinterbeine gelb. 

Länge 3'". 

Araaea horrida Fab, £nt syst. IL p. 411. n. 16. 

Frisch Beschr. Th. 7. p. 10. V. 

Schaeffer Icon. im. tab. 59- f* 7. 

Aranea tr«Dcata Wttlek, In par. 2. p. 230. n. 87. 

Thoviisns trvncatos Walck, Tab. d. ar. p. 31* 9* 5. 

Der Vocdcrleib im Verhältniss des Hinterleibes gross, 
am Vorderrande dea Kopfii (ast gerade , scharf und mit 



^tie«i SAtmfinkMU der BStktr der A^«<ei Seitalingen 
MMdkh hoch und die Qaerkant« von eitte« H4M:ker tnm 
andern siriedien den vier MiUehngen dnrehntei»Mtd nlcbA 
ondentUeb^ der Kopf eben nnd der Br —t r Scken wcn^ 
gewölbt, oben etwas glatt nnd glansloa. Die Frmma^mguk 
kegelföiniigi vor» gbtl o«d lein gerkseb. Der Hiiicertfab 
att Vordei^raiide gerade aut. aienlieb acbaefiea Seitsenedoeoi 
dm Binlemnde merUidi erweilort mit etwaa vorgesogeoen 
HiöterraiidawinkelQt daber atnnipf^ dodk die Kinlem Binge 
ionn kegdfönnig^ etwa« vorttehend; düe Seilen jaemlieb 
gerade, mit den gewöbnlicben Forcben. Die Beine wie 
bei Th. caljcinns, ebenso die Taster« 

Vorder- nnd Hinterleib^ schön nnmetbcano.; de^ Vor- 
derleib binften an den Seiten bnwn gemisebt« die Seiten- 
kanten gelblicb; der Hinterleib an den Seite» nnd am 
Yorderrande stellenweise brandfarbig brann, mit gelblichen 
W&rzchen auf letsterm nnd aof den LMngsrippen in den 
Seiten. Der Bauch gelblich zimmetbrann, gegen die Seiten 
ins Zimmetbraune ibergebend, hinter der Narbe ein braa* 
ner Fleck. Die Brust bravnj Fresaaangen und Taster bell 
zimmetbraun. Die Hiiften und Scheükel - der vier Vorder- 
beine zimnietbrann , vor der Spitze auf letztem ein Fleck 
schwärzlich. Die übrigen Glieder bräunlicbgelb mit eineoi 
braunen oder schwärzlichen Ringe an der Spitze der Schien- 
beine und Fersen ; die vier Hinterbeine hellgelb, die Knlee 
des letzten Paars' oben und ein Fleckchen' oben an der 
Spitze der Schienbeine schwärzlich. 

Das erwachsene mit vollständig ausgebildeten Tastern 
versebene Männchen ist mir noch nicht vorgekommen, das 
jüngere hat die Form des Weibchens, ist aber an dem sehr 
dicken eiförmigen Endgliede d«r Taaler leicbt an ericennen. 
In der Färbung ist ea viel dunkeler als dieaea^ aeoh (»od 
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idi Exesqplaret M wdcheo: Torder- as^ Biatefl^ib kaflEcc^ 
brann waren. 

VaUrlaäd. Fast fibtrall in Deaticblaod, doch «UU 
sekea. Sie bewobBt Feldbplier «nd deo Saiiin der §tb4» 
sera VFaldaogea, wo fie ^wöbalicb aof Diederm GctMncbe 
joager Wald^blä^ gefimdeo wird, leltener komml «ie ia 
Gärtea Yor. la bieiigcr Gegend ist sie sebr ieken. 



Thomisus Diadema Hahn. 

Tab. CXXIIl. Fig. 2S1 mas. Fig^. 262 foem. 

Gelblich welas, a«f de« Vorderleib aswei Läaga- 
streifen braoo; der Hinterleib mit laekrotben Cluer- 
stricben und mit zvrei RudLenhoekern. 



Band I, Heft 3, pag. 49, tab. XIII, fig. 37. 



Herr Dr. Hahn hat von dieser sebr schönen Art eine 
Abbildong und Beschreibung geliefert, allein beide geben 
so erkenn^i, dass er unkenntliche, vertrocknete nnd ver- 
schmmpfte £xemplare vor sich hatte, ich verdanke mehrere 
weibtiche, völlig ausgewachsene und ganz v.ollst&ndige in 
Weingeist aufbewahrte Exemplare der gefalUgen Mittheilung 
des Herrn Doktor Schneb, welcher sie in Griechenland 
gefunden hat. Das mit vollstä'ndig ausgebildeten , begat- 
tangsreifea Tastern versebene Ma'nncben kenne ich nicht, 
von dem Weibehen gebe ich di^ beigefügte Abbildung und 
folgende Besdireibnng. . 

Der Vordetleib ist kursy der Brustrücken an den Seiten 
gerundet, oben aiemlicb gewölbt ; die ScheldangsUnie zwi^ 
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fcfafii taOfi.moi Bnutrüdcen siemlkk tliurk ^mgedwSekit 
der Kopf vom stumpf, schief abgestaut« tmt langem Cre* 
siebte ; an ier hiatera Aögetfreihe beiderfeito tim obräbn- 
licbes. stark Torstehendes Eck, an desscft fiinterseifte das 
Seikenauge :der biotera Reibe eingeselit ist. !>€» IHiiter- 
leib ist gross und breit, an den Biotemnibwiiikeln em 
grosses, kegelß^miges £ck, nnd von bier an die hintere 
Fläebe gegen die Spinnwanen bin stark abfallend ; von oben 
geseben besitat die vordere Fläche die Gestalt eines Drei« 
ecks. Die vier Vorderbeine sind lang und ziemlich staik^ 
die vier hintern aber dünn und scbma'cbtig. 

Den Yorderleib weiss, oder gelblich « auf der Mitte 
beller, an den Seiten ein an dem Vorderrande anfangender, 
und bis znm Hinterrande ziehender, seitwärts in die weiss- 
liehe Grundfarbe vertriebener, oft mehr oder weniger 
breiter Längsstreif schön kaffeebraun ; zwischen diesen die 
4ieUere weisse Ruckenfarbe ein duscblaufendes breites Lings- 
band vorstellend ; das Gesicht meistens rosenrotb, die Aa- 
gen Jn einem bräunlichen Schattenfleckchen, zugleich aber 
auch mit einem schmalen gelblichen, oder weissen. Ring- 
chen umgehen. Fresszangen weiss, an der Innenseite und 
ein Fleck an der Wurzel kaffeebraun. Die Bmst weiss, 
oder rosenrotb mit weissen Fleckchen. Der Hinterleib 
gelblich weiss, um das vordere Rückengriibchen ein Ring, 
hinter diesem Schieffleckchen und Strichchen, zwischen den 
Räckenhöckern ein geschwungener Querstrich, hinter die- 
sem gebotene feine Querlinien und schief liegende Längs- 
linien in den Seiten schön lackroth oder rosenrotb; der 
Bauch weiss, oder gelblich, zuweilen hinter der Narbe eis 
Querfleck oder Querstrich, und hinter diesem feine Querstrich- 
eben rosenrotb. Die Beine gelb, die Schenkel unten weiss, 
ein Fletk vor der Spitze der Schenkel, ein solcher an den 



Kniegeleaken «ad xwei Ringe an den StMHiMMa der 
vier Vorderbeiae bnun. Die Taiter weiss» 

Dm junge Mäonctteii mit meh Mkt wMMMg ins. 
geliildeten Tastern (F%« 281.) kommt in derf^m 4m' 
Vorder, nnd Hibterieibes mit dem Weibchen fibtMte» nnr 
ist letster im Verhältniss mm Yorderieibe merklieb kleiner, 
und das kegelfiJhrmige Eck vorn an den Seilte dea ILoffs 
merklich grösser. Die Farbe ist gelb« mit denselben brinnen 
Seitenflecken des Yorderleibs; aaf dem BHoterleib «eigen 
sieb nicht ungewöhnlich swei in der Mitte itnterbrochene 
Scbattenstreifen der Qoere nach, eine feine branne Längs«» 
linie und swischen den awei hintern Riickensignalen ein 
sehr feines braunes Querstricbchen, fiberdiess- ist der ganze 
Hinterleib mit ungemein feinen, netsartigen Adenugen 
durchkreuzt. Die Beine wie beim Weibchen, die braunen 
Ringe oben breiter und dunkeier, auch an der Spttse des 
Fersengliedes em solcher brauner Ring. 

Das Weibchen varirt obrigens mannichfakig, nSoilich 
mit mehr oder weniger starkem Ausdruck der lackrothen 
Zeichnungen, welche auch oft sehr schwach vorhanden sind, 
und manchmal ganz fehlen. Zuweilen haben auch die Sehen- 
kel der vier Vorderbeine einen rosenrothen Anstrich. 

Vaterland. Italien und Griechenland. 



Thomisus calycinns« 

Tab. CXXIV. Fig. 283 masc. Fig. 284 var. foem. 



Diese Spinnenart kommt mit sehr Vielen Aban 
derungen vor, davon sind die merkwürdigsten : 
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tf. 6«M welM. 

ß. Weiss mit swel graalidieii iUUu 

kCttStoeifen a«f de» V«rderleib. 
}^. Weiss mit einem rothea Seiten« 

slveif an dem Hinterielbb 
8. Gt]h. 

f. Verdeclelb mid Beine grunliek, 

HinteiM» geik 
{;; Gelb, eiä Seiteimtreif «af dem 

Hinterleib reth. 
I}. Vorderleib and Beine grnnlieb, ein 

Seitenetreif auf d. Hinterleib rotb. 
i9v Grasgrün^zweiRuckenatreifenauf 

dem Vofderleibe dunlcelgriui. Tko* 

misns pratensis JXoia. 

g. Grasgrün, aweiRückenatreifen auf 
dem Vorderieibe, ein Ring an der 
Spitze der Kniee nnd der Schien- 
beine donkelgroa: (Tab. CXXIV. 
Flg. 284.) 

,9C Gelbgrün, awei Ruckenflecken auf 
dem Vorderleib dunkler ; Hinter«- 
leib gelb, an den Selten und zwei 
Rückenstreifen röth|lchviolett ; ein 
Ring an den Schienbeinen und 
Schenkel briiun. 

L Gelb, ein durchbrochener Seiten« 
streif auf dem Hinterleib , zwei 
Rückenstreifen hinten auf diesem, 
ein Ring an der Spitze der Schien- 
beh^e und Fersen dunkelbraun,- 
ein Fleckchen auf den Knieen roth. 



Weiber. 



Jnnge Man 
ner vor der 
letzten Häu- 
tung. Tbo- 
misus dauci 
Hahn und 
mehrerer 
Autoren. 
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L&npMttif ^VkgtAM ; Mlaterieib 
gielbyiMa SeiteiMiMif feuul swei 
L&iigtMreifBn bcMut ; Seheakel 
iuid Koten der Tier VoH^rbefai^ 
Mhwanbriao^ die fibrigeii 6Ue- / ^**' ***""• 
der ffeib nit breimeB Afaigeii» 
(Tefc. GJUUV. F%. SM.) 
y. £beii se, die Binteileiheetretfen 
aber roth. / 

Aranea Hasfelquislii Scop, n. 1102. 

Aranea scorpiformis Pah, Eat syst II. p. 420. n. 47- 

|)ieie Spinne ist in pm DtntseUind Terbreitct tnid 
nicht ftdten« Sii^ Tarirt vn^mein^ so das« van In Ver^ 
kgenheit ist, welciie der Aborten als Stannart gellen ka— Ig; 
am h$a%sten kommt die ganx gelbe ebne alle Zeichawugf 
wenigstens in kiesiger Ciegead TOtv welebe soiiin fSr lels* 
tere zu iialten wäre« 

Herr Doktor Hahn hat in dem ersten Bande bereits 
drei AbbiMangen dieser Spinne geliefert. Er ffigte den 
darans fi^mirtan swei Arten noch eine dritte ^ mit der 
Beaenming. Tbom. daoci bei. Ich vermdire sie noch mit 
einer vierten mid fünften Aibbildang, na'ndich mit der sehr 
sehenai weiblichen Abart^ welche Herr Doktor Hahn Th« 
praten^ . nannte , dber .von dieser dorch derbere Tarbang 
und^ deutliche Ringe der Beine, Velche die Hahnsehe 
Spione nicht hat« sich auszeichnet« Die (Safte Abbildnvg 
bezeichnet da^ voUstlhidig erwacbsene mil begattnngsreifen 
Tastern rersehcM Mnnchen. Da ich di^es in keinem 
Wecke abgebildet ^de, auch mir noch keine genaoe Be« 
schreibang desselben beicannt.ist^ so dürfte sich damit 



M 



tf. flaajB vreifs. 

ß. Weiss mit <wei granlteheD Rilu 
keattnUen nai dem V«rdefleib. 

f. Weh» mit eineM roitlieii Seiten^ 
Btoeif AH dem HtnterleÜk. 

& Oelb. 

f. Verdedelb «ul Beine gr&iiiidk, 
Hlnteii^ K^elk 

C. Gelb, «iü Settettrtrelf Mf dem 
Hinterleib reih. 

i|. Vorderleib und Seine grfinUeh, ein 
Sdtenntreif auf d. Hinterleib roth. 

d*« Gresgrün^nwei Rackenstreifen auf 
dem Vofdisrlelbe dunl^elg;run. Tko* 
misns pratensis .JZoiii. 

u Grasgriin,nweiRiickenstrcdfenaiif 
dem Vorderleibe, ein EUng an der 
Spitze der Kniee nnd der Schien*- 
beine dankelgriuu (Tab. CUUV. 
Flg. 284.) 

n. Gelbgrnn, nwei BQickeDflecken auf 
dem Vorderleib dunkler; Hinter- 
leib gelb, an den Seiten uod zwei 
Rückenstreifen röth(ichviolett; ein 
Ring an den Sciiienbeinen und 
Schenkel brftun. 

l. Gelb, eiii dnrdibroehener Sdien» 
streif auf dem Hinterleib, zwei 
Rückenstrelfen hinten auf diesem, 
ein Ring an der Spitze der Schien- 
beine und Fersen dunkelbraun f 
ein Fleckchen auf den Knieen retb. 



Weiber. 



Junge Män- 
ner vor der 
letzten Häu- 
tung. Tho- 
misus dauci 
Hahn und 
mehrerer 
Autoren. 
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LimpMttM i^lbgriif ; JÜBterieib 
gelb ^: Mb SeitenalMif feuid cwei 
LängstitreifBM bcMut ; SelMikel 
iuid Küted Abt Tier Vord^rbefai^ 
MhwAnbr^ao, -die uhrfgen GUa* f ^**' ***°°- 
^ -ffeib nit braimeB ftlBgeii» 
(Tefc. CXXIV. Fig. SM.) 
>• Eben sa, die Bbitealeibietretfen 
aber roth. / 

Aranea Hasfelquislii Scop, n. 1102. 

Aranea scorpiformis Pah, Eat syst. II. p. 420* n. 47. 

pieie S|iinne ist in ganx Devtaehlaed ^rferbreitct tnid 
nicbt ftdien* Sit varirt va^niein^ so daM Man In Ver^ 
Ugtoheit ist, wekfae der Aborten alt Stamnart gellen käeBle; 
am hJhifigsten kommt die gani gelbe ebne alle Zeichnwugf 
wenigstens in iuesiger fiegend TOtv welcbe sohin für lels* 
teste s« halten waire« 

Herr Doktor Hahn hat In dem ersten Bande bereits 
drei Abbildnngen dieser Spinne gelieiert. Er Ingte den 
daraus formirten swei Arten noch eine dritte ^ mit der 
BeaennnQg. Tbom. daod bei. leb vermdire sie noch mit 
einer vierten mid fünften Abbildung, na*ndich mit der sehr 
sehenai weiblieben Abart ^ welche Herr Doktor Hahn Tb« 
piatensb nannte , d>er von dieser dorcfa derbere 'Färbung 
und deutliche Ringe der Beine /Velche die Hahnsehe 
Spkuie nicht hat« sich anszeichnet« Die (Safte Abbildung 
bexetchnet da^ voUstlbidig erwachsene mit begattungsreifen 
Tastern YersehcM Mfinnchen. Da ich dieses in keinem 
Werke abgebildet «finde, «neb mir noch kieine genaue Be« 
schreibang desselben bdcannt . ist^ so durfte sich damit so- 



wobi obige nMhert kruMtimm iu Mtiony ^ ab moA die fol- 
gtod« Befchretbang det alteo Mauct wd i tfetfti gen t 

Dieser itt im VerblltBiM ton Weibe fehr klein, in- 
dem die grÖMem Exemphre laom swei LinieB meMen, 
die gröffern Weiber aber bis ' to fBnf Liöien gefenden 
werden. Der Vorderieib des Mannes ist 'wie der des 
Weibes gebaut ond miterscbeidet sieb wön einer iMmlicben 
in Griechenbnd' Yorkommenden Art, durch die rande vor- 
dere Kopfwölbvng der AvgenflfSchei und den abgesonder- 
ten Hügel, auf welchen die iwei Seitenangen sitzen. Der 
Hinterleib ist nicht breiter als der Vorderieib und länglich 
eiförmig. Die Taster sehr kon, die Decke dea, Endgliedes 
breit, niedergewölbt, dem Umriss nach eiförmig, ond mit 
kurzen Boratchen bedeckt -Die vier Yordeil»eine dann, 
und sehr lang $ die vier Hinlerbeine seiir. kurz nnd yiel 
dünner. . Der Vorderieib gewöhnlich schwarz oder dnnkd- 
brana, mit violettem Anstrich und mit einem nicht sehr 
breiten gelben Riickenstreif, welcher beiderseits ins GrSne 
iibergeht; der Vordertheil des Kopfes meistens röthlich mit 
gelben Angenbödcerchen. Der Hinterleib gelb^ aof dem 
Rücken zwei von den Spinnwarzen aaiwartssteigenden, den 
Vorderrand nicht erreichenden, vom und Unten sebnudem, 
schwarzen oder dunkelbraunen Längsstreifen, und ein sol- 
cher meistens in der Mitte niiterbrocfaener Streif in den 
Seiten; der rostbravne Baaeh in der Mitte dankdbrson. 
Die Taster gelb , die Decke des Endgliedes röthlichbraonj 
der Knoten dnnkelbraon. Die Schenkel nnd Hüften der 
vier Vorderbeine schwarz oder dankelrothbrann,'die Kniee 
von derselben Farbe nnr etwas heller brann, eben bo die 
Schienbeine , diese aber in der Mitte mit einem breiten 
gdben Ringe; Fersen und Tarsen gdb, an der Endhälft^ 
beaon; die vier Hinterbeine hellgelb. 



M 



. . Die .Abirt aiii rollen R9fike*«treileA avC dta üinifr«» 
leib »t sebv t^ttea. • v . 



X y s t i c 11 s g r a m m i c u s • 

Tab.CXXIV. Fig;it2S5.. ! 



Ocker^e^b^ zwei Läng^sflecken auf den Vorderleib 
und die vier Vorderbeine kaffeebraun; zwei Flecken- 
reihen auf dem Hinterleib und Scbi^fstricbe in den 
Selten dunkelbraun. 

Länge 3 %' 



w' • ' 



Too dieser- scfaönea Spinne kaine ieh n^r da» Weib« 
ohen^idafiiichf der ^ei^lligeii: Mittheilnng de« Herrn' Dokter 
Sf^kncJt'inoMatipliaiTefdaake. Dci^ fWm n|M:b nfliert sie 
iinfaddtaii^AdleocMe»<CattiniijpiFlnl6droniii8^ allein der Aa» 
geii8ti»dil«ad idia MSbkadg der Avgen, \v«)die yoHatKndig 
«It.dei» 'Kemzeidiea' der ge^nwänigen Gattung iiberein* 
stiottlciiy weiaeir ilmen eine ' Stelle In ^ dieser an« 

Der Vbrderleib ist liemlich gross, der Kopf am Vorder- 
rande- gerade, oben etwas platt, «nt* veharfen ^Vorderrands- 
wiakela; der BrostrSeken ist wenig gewölbt, mit geroii- 
deten- Seiten , an den Hinterrands winkeln etwas eckig und 
nicht gerandet in diesen Sbergeh^end. Der Hinterleib lä*ng* 
iicb, uemlich eiförmig, liemlich gewölbt, etwas breiter als 
der Vorderleib, vom stampf, über den Spinnwarzen mit 
▼erstehender Spitze ; die Spinnwarze kurz. Die vier Vor- 
derbeine lang, die vier hintern kurz und dS,nn. 

Der Vorderleib hell ockergelb, an den Seiten ein brei» 
ter, an deq Augen anfangender, den Rinterrand nicht gaaa 
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tf. 6m2 vreiM. \ 

ß. Weiss mit <wei grünlicheD Rilu 
kentftoelfen aaf dMi Vwdetleiii. 

f. Wetos mit eiMM roitlieii Seiten* 
Btoeif an dem HtaterieÜk. 

& Oelb. 

f. Verdeddb «ul Beine gruniidk, 
HInteileib fe^elk 

(;; Gelb, ein Setteimtrelf Auf dem 
Binterleib reth. 

i|. Vorderleib und Beine gr&nUeh, ein 
Seitenetreif auf d. Hinterleib roth. 

&^ Graegriui, zwei RudfLenatreifen auf 
dem Vofdisrleibe dunl^elgpruA. Tko* 
misne pratensis ^JZoiii. 

u GrasgrttB,aweiRiickenatreifenauf 
dem Vorderleibey ein Ring an der 
Spitze der Kniee nad der Schien- 
beine dnnk^elgriuu (Tab. CXXXV. 
Flg. 284 ) 

.«• Gelbgrikn, jBwei RuciLenflecken auf 
dem Vorderleib dunkler; Hinter* 
leib gelb, an den Seiten und zwei 
Rückenstreifen röth(ichviolett; ein 
Ring an den Schienbeinen und 
Schenkel brftun. 

L Gelb, eii\ durdibroohener Seiten» 
streif auf dem Hinterleib, zwei 
Rückenstreifen hinten auf diesem, 
ein Ring an der Spitze der Schien- 
beii^e und Fersen dunkelbraun f 
ein Fleckclien mif den Knieen roth. J 



Weibei 



Junge Män- 
ner vor der 
letzten Häu- 
tung. Tho- 
misus dauci 
Hahn und 
mehrerer 
Autoren. 



Xysticu« bifaseiatHs. 

Tab. CXXY. Fig, 286. mas. Fig. 287. foem. Fig. 288. pull. 
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Vtfrrfefrieib gelMtcbwelttB , vier . Lfingmtrelfeii 
; Blnterieib oltTettbrami, dKe EinftnmiDg 
des Rjickenfeldes, elv LiiigMreif vmit drei gescfrtraiN 
gene Qnerlinleii In diesem g«lblieliwetss. Weib. 

Verderlett lyrasDrotfa, die vier Lgü g s st r e ifea 
sebifran?; Hiateii^b aebwahs, die Rftckenzeiebnimgea 
heHer gelblkbweias ; Sehenkel uad Kiriee der vier 
Vorderbefne braainkihwBn. Mmin. 

LSnge des Wetbes 4'", des Mannes 2%'"'. 

Bar Gestalt B«eb mit X. vbiticiisf sebr fil»erebMiflii. 
mend, doch im vollständig erwachsenen Zustande netldieh 
gröisef nad itSnuaiger, der Yordeiielb etwaa breiter nnd 
gewUbter. Die Eeichaangeop siad staadhailt von Meaer^A^ 
abweicbend« 

Der Verdctieib gelblich weisa, bell gelblich , aettener 
grSniieb oder hell röthlii:b, anf dem RScken iEwei j^rallele 
Uingaatreifent an den Sttssern Aagen beginnend aad bis ia 
die Hälfte der hintern Abdacbvag akhend dunkelbrami, 
.weisalich feia ge^pHlsaert, aiemlicb gleichbreit, hintea in 
einem scbMrarzen Fledcchea endigend ; an den rein weissen- 
Seitenkanten ein aokher Streif als Seiteneinfassung , (Sta- 
wärls etwas fein gekerbt ^ awischen den zwei RSckenstreik 
fa* der Mittelraam breit, ia diesem vom bis aar Abdadmng 
ein graubrauner Pleek, die Breite äicbt'gani aasfilUe^d, 
hinten etwaa gerundet and in einem braanea Ptankte endt» 
gend. Die Brast vad die Freiaaangea Ton der Grand&rbe 
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tf. fltfUB vreiM. 

ß. Weiss mit <wet griUiliciieD Rilu 
kentftoelfen nai iem V«rdefleib. 

}r. Wetos mit eiMM rotlieii Seiten« 
Btoeif an dem HtaterieÜk. 

& Oelb. 

i. VerdeiJelb wid Beine pruulkkf 
HInteileib fe^elk 

£. Gelb, «iü Settettrtrelf Auf dem 
Hinterleib reth. 

I}. Vorderleib und Seine gr&nUeh, ein 
Settenetreif auf d. Hinterleib roth. 

d*« Graegrua^jsweiRudfLenatreifenauf 
dem Vofdisrlelbe dunkeigruA. Tko* 
misne pratensis .JHoiii. 

u Grasgrün, sweiRiidienatreifen auf 
dem Vorderleibe, ein Ring an der 
Spitze der Kniee nad der Schien- 
beine dank^elgriuu (Tab. (CXXIY. 
Fig. 284.) 

.«• Gelbgran, awei BQickenflecken auf 
dem Vorderleib dunkler; flinter* 
leib gelb, an den Seiten und £iirei 
Rückenstreifen röth(ich violett; ein 
Ring an den Schienbeinen und 
Schenkel brftun. 

l. Gelb, eiii durdibroehener Seiien- 
streif auf dem Hinterleib, zwei 
Rückenstreifen hinten auf diesem, 
ein Ring an der Spitze der Schien- 
beii^e und Fersen dunkelbraun,- 
ein Fleckfsben mif den Knieen rotb« 



Weiber. 



Junge Män- 
ner vor der 
letzten Häu- 
tung. Tho- 
misus dauci 
Hahn und 
mehrerer 
Autoren. 
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LSmpMt^ «elbgriü ; Mtaterieib 
gelb, : Mb Beitmataeit feuul svrei 
L&ngsMreifBM bcMut ; SohMkel 
mid Kiited der Tier VoH^rbefai^ 
«diWA»br4uo, -die fibrigen 6Ue* ( ^^^ ***""• 
^ gelb nit braimeB Afaigeli» 
(Teb. CXXIV. Fig. S8S.) 
K fiben se, die Bbiteileibeelretfen 
aber roth. 7 

Aranea Hasielquislii Scop, n. 1102. 

Aranea scorpiformis Pab. Eat syst. II. p. 420. &• 47* 

pieie ^liiuie ist. in ganx DtslaeUaed Terbreitct tnid 
nicbt ftdien« Sit varirt vageniein^ so das« Man In Ver^ 
Ug^nheit ist, wekfae der Aborten als Stannart gellen kaeele; 
am hjhifigsten kommt S/t ganx gelbe ebne alle Zeichanagt 
wenigsiens in Uesiger Aegead TOtv welche sohin fSr lels* 
tere x« baiten w&re« 

Herr Doktor Habn hat in den ersten Bande bereits 
drei Abbildnngen dieser Spinne geliefert. Er fiigte den 
daraus fi^mirten xwei Arten noch eine dritte, mit der 
Beaenmiiig. Tbom. daod bei. Ich Termdire sie noch mit 
dner vierten mid fünften Abbildung, nändich mit der sehr 
seltenen weiblicben Abart^ welche Herr Doktor Hahn Tb« 
pratensis . nannte , d>er von dieser dorcfa derbere Farbang 
und deutliche Riege der Beine, Velche die Hahnsehe 
Spuine nicht hat^ sich aaszeichnet« Die (Safte Abbildung 
bexeichnet das voUstäadig erwadisene mit begattungsreifen 
Tastern rts»ehmt Mfinnchen. Da ich ^tseg in keinem 
Wecke abgebildet Jade, auch mir noch kieine genaue Be* 
schreibang desselben bekannt. ist, so dürfte sich damit so- 



M 



tf. flaajB vreiM. \ 

ß. Weiss mit <wei granlteheD Rilu 
kentftoelfen utf iImi V«rdefleib. 

}f. WeÜM mit eiMM roitlieB Setten* 
Btoeif an dem HtotarieÜk. 

& Oelk 

i. Verdeddb «ul Beine griiniidk, 
HInteiM» fi^elk 

£. Gelb , eiü Settenstrelf naf dem 
Hinterleib reih. 

I}. Vorderleib und Seine gr&nUeh, ein 
Seitenntreif auf d. Hinterleib roth. 

d*« 6rasgräa,nweiRikkenatreifenauf 
dem Vofderlelbe dunkelgrün. Tko* 
misns pratensis .JZoiii. 

u Grasgrün, nwei Riickenatreifen auf 
dem Vorderieibey ein Hing an der 
Spitze der Kniee und der Scbien- 
beine dunkelgrün. (Tab. CXXXV. 
Fig. 284.) 

M. Gelbgrün, nwel Bückenflecken auf 
dem Vorderleib dunkler; Hinter- 
leib gelb, an den Seiten uod zwei 
Rückenstreifen röth(ich violett ; ein 
Ring an den Scliienbeinen und 
Schenkel brftun. 

l. Gelb, eii\ durdibroeheiimr Seiien« 
streif auf dem Hinterleib, zwei 
Rückenstreifen hinten auf diesem, 
ein Ring an der Spitze der Schien- 
beii^e und Fersen dunkelbraun," 
ein Fleckchen auf den Knleenroth. J 



Weiber. 



Junge Män- 
ner vor der 
letzten Häu- 
tung. Tho- 
misus dauci 
Hahn und 
mehrerer 
Autoren. 



Lui^ffitf «elhgüHü ; Mlaterleib 

gelby iMb SeiteiMiMif feuid svrel 
. LängtMreifBii bcMut ; Seheakel 

Mild KoiM der vier Void^rbei«^ 

«diWA»brdao,.die fibrigeii 6Ue* ( ^^ *•*""• 

iter gelb nit braimeB Afaigeii» 

(TAb. GJUU¥. Fig. SM.) 
y. Eben so, dj« Qiiiterieibifiretfeii 

aber roth. / 

Aranea Hasfelquislii ^c<V7. n. 1102. 

Aranea scorpiformis Fah. Eat syst. II. p. 420. n* 47- 

pieie Spinne ist in paai DtntseUind irerbr«it€t tnid 
nicbt ftdten* Siä varirt vn^mein, so das« van In Ver^ 
Ugteheit ist, wekhe der Akirten als Stannart gellen kfl— Ic; 
am bjofigsten kommt die gaox gelbe ebne alle Keichanagf 
wemgstens in hiesiger Aegead TOtv «reiche sohin für lels* 
kere s« halten wjire« 

Herr Doktor Hahn hat in den ersten Bande bereits 
drei Abbildangen dieser Spinne geliefert. Er fügte den 
daraus fi^mirtan xwei Arten noch eine dritte ^ mit der 
Beaenmiiig. Tbom. daad bei« Ich vermdire rie noch mit 
dner vierten und fonften Abbildung, nändich mit der sehr 
seltenen weiblichen Abark^ welche Herr Doktor Hahn Th« 
pratensis. nannte, dber von dieser dorch derbere FSrbang 
und deotliche Ringe der Beine fVelche die Hahnsehe 
SfKUuie nieht hat« sich anszeichnet« Die fünfte Abbildung 
bezeichnet das vollständig erwachsene mit begattnngsreifen 
Tastern yersehcM Mfinncheh. Da ich ^i!tBt$ in keinem 
Wecke id>gebildet J&nde, auch mir noch keine genaue Be* 
schreibang desselben bekannt. ist ^ so dnrfle sich damit so- 
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fläche ein briinalicher hinten sich aosspitiender Fleck, m 
der Mitte durch zwei feine sehr genäherte Linien der 
Länge nach getheilt; der vordere Theil de« Kopfs Ist 
etwas braonlich gemischt, aber über den zwei äussern 
Seitenangen sticht ein schief liegendes, etwas wülstiges, 
weisses^ niereuförmiges Fleckchen hervor« Die Fress- 
xangen ockergelblich, miü Weisse siebend, etwas borstig, 
an der Wnnel vnd an der Spitze ins Brandbranne iiher' 
gehend. Die Taster gelblichweiss, ein Fleckchen auf dem 
zweiten Gliede vor der Spitze und die änsserste Spitze 
des Endgliedes braun. Die gelblichweisse Brust braiio 
staubig und am Rande ins Brandbräunliche abergebend, 
doch sehr, schmal. Das Rucken feld des Hinterleibs ist 
graubraun mit etwas olivengrauen Anstrich ; die fünf Riik- 
kengrübchen haben die gewöhnUche Stellung ,v auch befin- 
den sich am Rande die pämlichen schwarzen Fleckchen 
und nberdiess noch feine Pünktchen im Innern ; eben so 
ist das Rückenfeld von zwei feinen weisslichen Querlinlen 
durcbscbnitten und hinter der zweiten liegt noch ein weiss- 
liches kürzeres Querstrichchen ; die Seiten und der Bauch 
sind grauwevsslich , erster mit graubraunen Schiefstrichen, 
und sehr fein schwarz gepiinktelten Zwischenräumen ; ein 
Längsstreif auf dem Bauche ein wenig dunkeler^ in diesem 
paarweise schwarze Pünktchen. Die Spinnwarzen braon. 
Die Schenkel und der Rücken der Kniee und Schienbeine 
gelblichweiss, die übrigen Glieder mehr hellockergelblicb, 
doch sehr aufs Weissliche ziehend ; an der Innenseite der 
Sehenkel drei schwarze, Fleckchen, übrigens Scbenkel U0^ 
Schienbeine schwarz pnnktirt, die Punkte an der weissen 
Linie auf dem Rucken hin in einen schwärzlichen LaiogS' 
streif zusammengehäuft ; auf dem Rücken der Schenkel an 
der Wurzel ein grösserer Fleck schwarz; auch die Wvr- 
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zel der Scbienbeiito wid die SpIUe derselben tclmial icbwan; 
ebenso die S|Mt2e iiet Fersen und Tarsen«. 

. Ein drittes weibliches £xemplar erblek ich dorch eine 
spätere Zasendang von Herrn Doktor Schach, weichet 
um fest eine Linie ^Össer war und im VerhUtniss des 
kleinern Hinterleibes xam Yorderleibe bereits seine Eier 
abgesetzt hatte. Dieser hatte eine ranhcre . Fläche, die 
Gnmdfiirbe ging ins Rostbraune über, die Beine waren 
ebenfalls i^stbräuplich mit denselben Punkten nnd Flecken, 
dem Yorderteibe aber fehlte der innere Lsrngsstreif , Ton 
Dvelebem nar der hintere schwarze Fleek vorhanden war. 

Vaterland. Die Gegend ton Nanplia in Griechen« 
land. 



Xysticus depressus, 

Tab. CXXVI. Fig. 292. 



Kaffeebraun, die Seitenkanten des Vorderleibcs 
weiss, der Hinterleib tief gefurcht. 

Länge 3'". 

Der Kopf breit, nieder, platt, am Vo^derrande gerade ; 
der Bmstriicken breit," breiter als lang, an den Seiten mnd 
erweitert, nieder, platt, eine ziemlich tiefe Furche zwischen 
diesem nnd dem Kopfe vom hintern Auge schief rück* 
wä'rts ziehend. Der Hinterleib gross, platt, nieder, am 
Vorderrande gerade, am Hinterrande gerundet^ die Seiten- 
furchen nnd die hintern über den Rticken ziehenden Furchen 
tief, ia der Tiefe eingestochen punktirt, die Zwischen- 



eben, davon die ?i^ biMem d<r Linge mch alt einer 
Fnircbe Terbnoden. Die FreMumgen fchr IcoM* Die Bnut 
ftaeb. Die Tarier efwa§ lairff. Die vier VorJerWine sieni« 
Kdi lan^ und stankt die yier Hinterbeine etwaa tcb ml c hli g^ 

Die vier HiflehHigen iebr Hein, die awei Snseem fleni* 
Heb groaa, beMuderi Alt am VordernndswinkeL 

Vorder* «nd Hinterleib kaffeebram ; der ILepi #ben^ 
cm LIftigswiscb tm den Seiten dea BmatrSckeBa vmt eine 
Linie an de» deitenkaMedp bin donkeler i die Kantevi sdbsl 
&cb5n wei«r die Spitze dea Kopfe awistben deif Atfgen 
bnrangelUieb. Die Pnrehen dea Hinterlefta donkeler, die 
erhöhten Rippen daiwiscben oben mit weissliehem AnatrSab' 
Der Baach lichter brann, gegen die Seiten an dnnkeler. 
Die Beine and Taster braun, die vier hintern aiifa Gelb- 
liche aiehend, die Schenke! der vier vordem oben nnd an 
der Spitze dimketer. Die Preasaaifgeti geKlidibraiin« 

Diese Beschreibang betrifft das Weibchen, daa Männ- 
chen ist mir mit Gewissheit nicht bekannt. 

Vaterland. In hiesiger Gegend; sehr selten auf Ge- 
bSscb der kleinem T^aldongen. 
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Ischnnrns ochrofias. 

Tab. CXXVII. Flg. 293. 



Vorder- and Hinterleib rostbrann, flach, fein f;e- 
Icörnt ; Schwanz nnd Beine aasammeogedriiclit, beide 
ockergelb ; die Taster lang, starlc, die Hände schmal, 
lang, mit einer scharfen Rackenkante. 

Länge des Körpers l'' 9% des Schwanzes 9!'\ 

Der Kopf breit, oben flach, an 4ttk Seiten abhängig, 
die Mittelrinne «ebr feb, ttrichförmig, die Backen etwas 
asfgetrteben , die FlScfae schwach gttnaend, fast glanxios, 
dnrchans mit spitzen Kömchen bestreut; der Vorderrand 
stark ansgeschnitten , daher tweibppig; der Angeahöcker 
nieder^ durch die Mittelrinne zieailich tief getbeiit, ohne 
deotliche Randkante; die Hinterrandsbenlen hinten mit einem 
dreieckigen gl&menden £indradc; die Augen fast aufwärts 
sehend, xiemlich gross, die Seitenaugen vorstehend, etwas 
kleiner ; die Seitenfalte iwischen Kopf und Bmstriickcn 
schief, gerade, ein noch tieferer faltenartiger Eindruck 
hinter dieser; die Flftche des BrustrSckens feiner gekörnt; 
der Seitenumschlag scbmal. Die Rackenschilde des Hinter- 
leibes flach, stufenweise schmlier, daher der Hinterleib 
dem Seitennmriss nach etwas kegelförmig ; auf dem Rucken 
der Schilde ein Kindruck mit einem Längskiele ; die Flüche 
glanxios, fdn gekörnt und rauh, an den Hinterrii'ndem die 
Kömchen grösser und mehr nach Querreihen geordnet. 
Der Schwanz drei« und dreiviertelmal so lang als (]er Kopf, 
an den Seiten stark susammengedrSckl, doch das erste Glied 
weniger, die fiinf vordem Glieder an den Seiten höckerig, 
IV. 4. 7 
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mit etwas weitschichtig gesähnten Oherrandskaaten, schwa- 
chem Seiteokiel, vnd etwas deufliobern Kieien der Unter- 
Seite; die drei untern Kiele des fünften Gliedes scharfzahnig; 
die Längsrinne der Oberseite tief und schmal ; das Endglied 
lang, unten ziemlich bauchig, sich ziemlich kegelförmig in 
den Sülcbel yerUeüend; der Stachel dünn, zieaalich kurz, 
von gewöhnlicher fiiegung; iinge Borsten an den zwei 
Endgliedeita. Dia Bancbsehilde flachji mit zwei breiten La'dgs- 
rinnen und lanjgeOf schmaleo Stigmalen^ anf dem EndschUde 
vier Kiele, davon die zwei mittlem stärker vorstehend und 
etwas glänzender. Die Fresszangen nicht sehr stark, mit 
^zahnten langen Fingern und s^iiöa gelben Fransen an der 
Innenseite. Die Taster schwach glänzend, sehr gross und 
.stark : das Woraelgüed mit grosser Oeffnong, gagen die 
vordere Spitze za gezähnt, übrigens gbttrandig ; das zweite 
dick mit scharfz&hnigea Kanten ; das dritte lang, die obere 
FUohe mit schaffen Körnchen bestreut, die doppelte dbere 
und die doppelte untere Kante scharfzahnig; das vierte Glied 
lang, ebenfalls mit scharfen Körnchen bestrent und mit 
gezlAnten Kanten, an dem Eck der Innenseite längere, 
domartige Zähne, dergleichen kürzere an der untern Kante; 
die Bände lang, mit Etnschluss der Finger uJber dreimal 
i^ lang ab breit, die obere Fläche etwas runzelig, am Bal- 
len hin der Länge nach gekörnt und mit scharfen Zfthneo 
und langen Borsten besetat ; die Aussenflttche gekörnt, der 
•Bnckenkiel und die äussere Kante stark vorstehend, scharf^ 
und glänaender; die Finger kiirzer als die Hand, flach, d^ 
'innere mit einem breiten Längseindruek nnd der ge^ßk^'^ 
ücben JUingscippe^ die Fläche beider Finger eingestenohe^ 
Jpiinklirt,) «n^en ,die :drei Endglieder glaii und stark gl$n- 
liehd: Die Beine diisua imd breite glanzlos, die Schdnl^l 
nate» djcht^ scharfy und . dentlich gesahnt. 
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Vorderleib und Taster rotUnran, die Rauten deih leta- 
lem und die Finger scbwanbraon. Die Afickentcbilde des 
Hinterleibes brann, ocketgelbiich Torstecbead« Der Sobwant 
dttnkelockergelb 9 das Endglied heller, -der Sfaehel an der 
Spitze ins Sdnuranbraune übergebend; die Baliehicbilde 
ockerfarbig bravn mit ockergelben Hinterrandakanten* Die 
Beiae echön, doch etwas danket ockergelb. 

Vaterland: 

An merk. Ein scbötaes Exeriaplar dieser Art befilidet 
sich Jn der grossen Sammlong des Herrn Jacob Stvrm in 
Knmberg, von welcbem ich £e gegeäwaärtige AbbiMnng 
entnommen habe. Es fährt die Etakette Sdorpio ochropn« 
West. 1. p. 141. t« 31. f. 1, 2, 3. 
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Isdhnums Australasiae. 

Tab. CXXVIII. Flg. 294. 



■rib^ 



Brau», flach, der Kopf vorn zweilapplg, der Ans- 
schnitt S5Wiflchen den Lappen gerundet ; das Endglied 
des Schwanzes gelb ; Beine braungelb. 

Länge des Körpers 6''', des Schwanzes 6''\ 

Storpiö Auttralasiae Fab, Ent lytt II. p« 433« n. !• 
Der ganase Vorderleib flach , glänsend, hinten sehr 
breite Vom 6ich dreieckartig Terschmälemd, mit eniem aiem-» 
lieh tiefen Einschnitt in der Mitte des Yorderrandes, daher 
ironfl KWellappig; anf der Mitte eine tiefe, breite Längsrtano 
und eine tiefe 6rube, durch welche die Rinne sieht und 
uud in weldhet' der Augeiriiiigei liegt ; am Hinterkopf beider« 
i^ä der liSiiigsrinOpe eiik- «i^mlich slarker, himen sohifcf ab«. 

7* 
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gestutiter und sich jettwSrU ia eine SpiUe yerlängernder 
Ballen ; die Kopfgreote liemlich tief^ geschwungen, rinnen- 
iormig; der Seitenomschkig schmal 9 nahtförmig; die ganse 
Fläche eingestochen ponktirt. Der Hinterleih bis zur Spitse 
sehe glatt, avf den Schilden ein etwas hreiter, anf dem 
'£ndringe fiist Terschwindender*Längskiel j auf den Schilden 
Qoermnzeln mit dentlichea 10 der Mitte etwas ansgebogenen 
Vorderrandsnmschlägen ; die ganze Fläche glänzend, und ein- 
gestochen pnnktirt Der Schwanz kurz, sehr dünn, oben etwas 
wabenfönnig gerundet, ohne Längsfnrchen, die Kiele an den 
Seiten und unten kaum merklich, auf diesen nur am zwei« 
ten Gliede unten , scharfe , einzelne , vorwärts gedrückte 
Zähne ; das Endglied klein, mh schwachem dünnen Stachel, 
alle Glieder unten borstig; die Fläche der {ünf vordem 
eingestochen punktirt Das vordere Stück der Brust (im 
Verhältniss anderer Scorpionen) gross, das hintere kurz, 
beide hinten abgerundet Die Bauchscfailde glatt, stark 
glänzend, zwei Längsgruben auf den vier vordem. Die 
Fresszangen stark, vorstehend, gewölbt, glänzend, mit 
scharfen Zangenfingern* Das Wurzelglied der Taster am 
Aossenrande muschelförmig, vorn zugespitzt , glattrandig; 
das zweite Glied vohi verdickt, mit höckerigen und borsti« 
gen Queraäthen, das dritte glatt, scharfkantig, die Kanten 
höckerig, die Fläche eingestochen punktirt und zum Theil 
fein gerieselt; das vierte etwas flach, mit gekörnten und 
genäherten Rückennähten und runzeliger eingestochen punk* 
tirter Fläche, an der Innenseite ein doppelter vorwärts ge- 
druckter Zahn ; die Hand des Endglieds sehr . flach , fast 
eben, gerieselt, mit scharfen , gekörnten Nähten auf dem 
Rücken und weniger scharfen auf dem Ballen ; die Finger 
kurz, viel kürzer ab die Hand, mit einer spitz auslaufen- 
den Längsrinne. Die Hüften glatt; die übrigen Glieder 
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der Beine breit gedröekt und obiie geicIiSrfte Niflite. Taster 
mid. Beine giSnxend. Sieben ZIhne im Brosdcamine. 

Der Yorderleib kaslanienbrainif ebenso die Schilde des 
Hinterleibs, letitere mit einem brarangelMichen FledDen 
beiderseits des LSngskiek. Der Schwans kastaaienbrasn, 
durcbsicbtig gelb fleckig; das Endglied gelb mit mthem 
Stachel. Brost , Banchschilde und HSften br&nnlicbgelb ; 
die Beine von derselben Farbe, nur etwas dnnkeler nnd 
anf dem Riidcen der Glieder verloren brännlich. Die Press- 
xangen branngelb, mit dankelbraunen Zangenfingem, Ictx- 
tere an der Spitze roth« Die Taster dankelkastanienbrauni 
die Glieder in der Mitte verloren brannroth, die Finger des 
Endgliedes an der Spitse roth. 

Vaterland. Java. 

An merk. Dieses merkwürdige Thier befindet sich 
in der Sammlung des Staats in Manchen, schade, dass der 
Augenböcker beim Aufstecken darchstochen und «erdrSckt 
worden ist. 



Ischnurus complanatus. 

Tab. CXXVIII. Fig. 295- 



Schwarsbrann, flach, der Kopf vorn zweilappig, 
die Kante zwischen den Lappen gerade \ das Endglied 
des Scbwanzes gelb, 

Länge des Korpers T'\ des Schwanzes fast 6"\ 

Mit 1. Australasiae sehr verwandt nnd hauptsächlich 
nur darin verschieden, dass der Ausschnitt vorn am Kopfe 
zwts^rhen den iwei Lappen geradrandig, und 4er Rucken. 
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kM 4er fiUlf^leSl$90bU4e t (bmÄler wd dcntlkher ist, aucb 
auf let«tem NnrnU^rlige Q|yerQrht>bviigeii tu «eben md; 

. Ko^ff BiDterleib ^uqd Schwan« acbwanbrawi) dw End- 
glied 4e& Ulstern fcbcin gelb* ])«€ Taa<«r roibbrnun mit 
»eiivKat^en Kai^tQi». Die Beine gelbbravQ. Die Scbeitel-^ 
avgeBk bernfitevi&rbig niit gelber Iri^; 

Valerland. Java, 

A<imerk. Das emige CiLenipIart das mir vorgekc^tn^ 
men ist, befindet sii^h in der reicbeo SammJang des Herrn 
J. Stürm *ii Nürnberg. 



Xysticus horticola. 

Tab. CXXIX. f\%, 296 mas, — Fig, 297 foew — Fig. 

29S pwH. ~ Fig. 299 var. 



Dottergelb, ein Gabelstreif beiderseita auf dem 
Yorderieib, Punktfleckchen auf den Seltenrippen und 
zwei etwas deutlichere auf dem HIntertheil des Hinter- 
leibs schwarzbraun« 

' Länge des Mannes 1 V4 ", des Weibes 2 %"'. 

Der Kopf an den Seiten etwas eingedruckt, oben flach, 
df r firustrüdcen hinten stark abfaUend vmi vom Yordertheil 
des tiialerleibes bedeckt; die Seiten germidft und eioe 
feine Nath an den Seitenkanten gletcblaufend mit diesen. 
Der Hinterleib knrx^ breiter als lang, hinten erweitert und 
gerundet, oben flach. Die vier Vorderbeine etwas stam- 
migy nicht sehr lang; die. Hinterbeine knrs und dünn. 

Enlweder rein gelb^ dottergelb oder rostroth, luweilen 
etwas bräunlich. gemischt» der Vorderleib hinten heller gelb, 
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vora meistens mit «chmntzig brämilicher Miselinng ; an den 
Seiten schwanbrann-, von bintcnber mit einer tiefen Aus«* 
bucliiang oder Ausaebnitte, daher die Form des Gabel« 
Streifs ; bei ansge^väehscoen £zcmpbren der Zwischenraom 
in der Gabel mit feinen brannen Adern dnecbkremt; der 
Raum anf dem Rocken fewischen den bravnen Seiten ein 
breites gelUicbes LKngf&and yorstellend. Den Hinterleib 
oben donkeltr dottergcib oder rostrotby Tom an den Seiten 
QverQeckchen da^keibraon, und über den Seilen anf jeder 
Seitenrippe ein brannschwarses PnakCfleckcben, swei sokber 
Fleckchen vor dem Hinterrande auf der vordem Qnerrippc 
etwas weit von einanderstebend , zuweilen zwei kleinere^ 
genäherte^ weiter 'vom, und seitwärts Ton diesen noeb ein 
solches Fleckchen y etwas grösser als letatere» Die BniM 
tind Fresszangen von der Farbe des Hinterleäs^ nur tltnm 
imreiner, ebenso der Bancb^ letster zuweilen brann bespntat. 
Reine nnd Taster oAcergelb. 

Der Ueinere Mann hat yiele Aebnüchkeit mit dem 
^Weibe^ in Hinsicht der Form ist dpt Hinterleib verhältnisa* 
massig weniger breit utd etwas flacher^ aiich sind die Beine 
verbäkiussmäas^ länger. Die Taster sind knrs nnd an dem 
vorletzten Gliede befinden sich zwei g^kriiataite, ziemlich 
lange Dornchen. Die Grundfarbe des Vorderleibs ist don« 
keler^ die sdnvarzhiannen Streifen sind deatUcher und A 
Seitenkanten odcer^b» Der dimkeler gefärbte oft fach»- 
rothe Hinterleib führt mitunter eine branne staidbage* Mi^ 
schimg, die Stellong der achwarzen Fleckchen aber ist ganz 
wie beim Weibe. Die vier Vorderbeine sind vostroth,^ 
die vier hintern ockergelb. 

Die jange Spinne, fast bis zur letzten Häotong, ist durch- 
aus rein gelb , mit weissen Seitenkanten des Vorderleibs. 
Der Gabelstreif auf diesem ist schwarzbraun, etwas aufs 
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weinrothe tiehedd. Die Ponktfleckchea des Hinterleibs 
haben dieselbe Farbe, heben sich deudicber auf der hell- 
gelben Farbe hervor nnd sind in derselben Stellang , wie 
bei den Alten vorhanden, Taster nnd Beine sind hellgelb. 

Vaterland. Ich habe diese Spinne bis jetzt nur im 
südlichen Deutschland diesseits der Alpen gefunden. Bei 
ftegensborg ist sie keine Seltenheit Sie lebt verborgen in 
Gärten, Wiesen nnd Vcrhölsem unter GewScIisen, gerne 
unter Moos etwas feuchter Stellen, anch unter der Erde. 
Im Frühjahr sind die lAäaner begattongsreif, aoch trifft man 
zuweilen schon im Spätherbste einzelne mit vollständigen 
Tastern aii, 

Anmerk. Die Aranea atomaria Panz. gehört ohne 
Zweifel als Abart hierher» Da die Abbildnng nicht gelon* 
gen nnd die Beschreibung m knn ist, so dürfte es nicht 
nnerwünscht sejn, hier eine von der lebenden Spinne ent« 
nommene Abbildung sn finden. De^ Yorderleib ist licht 
bräunlichgelb 9 mit den schwanen Seiten wie beim Weibe 
der Stammart, nur drängt die Einbuchtung tiefer ein^ daher 
auf jeder Seite zwei vom zusammenhängende L&ngsstreifen 
mit stanbbrannem Zwbcbenraume. Der ganze Hinterleib 
gelb, durchaus mit dichten schwarzen Atomen "bestreut, 
daher die gelbe Grundfarbe nur schwach durchleuchtet; 
die Fleckchen in der Stellung wie bei der Stammart, nur 
wegen der schwarzen Bestäubung nicht so deutlich. Alle 
Beine hellgelb. 

Ich fand sie im Herbste unter Moos in Feldhölzem 
der hiesigen Gegend, ist aber selten. 
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Xysticus praticoLa. 

Tab. CXXX. Fig. 300 mas. Fig. 301 foem. 



Unrein ockergelb; der- Vorderteib an den Seiten 
schwarz marmorirt; der Hinterleib schwarz gefleckt; 
die Beine weisslicb, die Spitze der Schenkel und Ringe 
an den Schienbeinen schwarz. 

Länge des Mannes 1 Vs'^ Aes Weibes 2"\ 

Der Gestalt nach mit Xjsticns hortieola ziemlich iSlier. 
einstimmend. Der breite Kopf ist oben flach und glanzlos, 
an den Seiten etwas eingedriickt ; der Bmsiracken breit, 
mit mnd erweiterten Seiten, daher ziemlich kreismnd, an 
den Seiten etwas raub, die Seitenkante fein nabtfijrmig Yor« 
stehend; die Rfickenwölbung nicht hoch, die hintere Ab« 
dachnng ziemlich stark und mit dem Vordertheil des Hinter- 
leibes bedeckt. Die Fresszangen kurz und glanzlos. Die 
Taster kurz. Die flache Brost etwas glä*nzend. Der Hinter^- 
leib oben flach, etwas rauh, so breit als lang, am Vorder- 
rande gerade und mit etwas geschärften Vorderrandswinkeln, 
am Hinterrande aber geranffet; die Seitenfurcfaen deutlich, 
über den Hintertheil des Rückens ziehend und sich über 
die Seiten des Rauches verbreitend. Die Beine etwas stäm- 
mig, nicht lang, etwas rauh, daher fast glanzlos. 

Die Grundfarbe des Weibes ist heller als die des 
Mannes, gewöhnlich erdfarbig oder unrein ockergelb, am 
Vorderleibe etwas dunkeler als am Hinterleibe. Der Vorder-^ 
leib an den Seiten schwarz marmorirt, meistens so, dass 
die schwarze Farbe die Oberhand hat, doch auch zuweilen 
so, dass an den Seiten der Länge nach in der Mitte eine 
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Unterbreohiing dardi die Grmdfiffbe entstellt ; auf dem 
Hintertheil des Kopfes ersckeineB manduBal sw-ei scbw&rz- 
liehe Fledcchen nebeneinander; die sebmde Seitenkante gelb« 
lichveiss* Die Fressiangen wie der Kopf oclierfarbig, an 
der Wnrsel und an der Spitte schwan. Die Taster heller 
ockergelb« ein Fleek anf der Spitse des sweiton Grliedes 
nnd ein Ring an der Warsei des Tierten nnd Endgliedes 
scbwars oder dnnkelbraon. Anf den erhöhten Linien swi- 
sehen den Forchen der Hinterleib schwars gefleckt« die 
Fleckchen ohne Regel nnd Ordnung« bald grosser« bald 
kleiner« anf dem Hintertheil des RSdcens aber stets grösser, 
derber aosgedrSckt« und in awei Lingtreihen geordnet; 
der Banch gelblich, ebenfalls asil schwaraen Fleckchen wie 
an den Seiten« nnr kleiner nnd weniger bemerkbar. Die 
Brost tnweilen gelUicb« meistens an dem Rande braun 
gefleckt« sehr selten gans brann. Die Hüften nnd Schenkel 
der vier Vorderbeine weiss« oder schwach gelblicbweiss, 
vom an den Seiten der erstem ein Fleck mad die End* 
bälfte der letstem schwan« doch der Saom der Spitze nnd 
ein Seitenfleck in der schwarzen Endbälfte wieder gelblich- 
weiss ; die Kniee, Schienbeine, Fersen nnd Tarsen der vier 
Vorderbeine ockergelbUch« ein Seitenfleck an den Knieen 
und ein Ring an der Wnrs4 vnd ein solcher vor der 
Spitze der Schienbeine dunkelbraun; die vier Hinterbeine 
weiss« an der Spitze der Schenkel ein breiter Ring« an 
der Wnrzel der Schienbeine und Fersen ein schmälerer 
schwarz. 

Bei dem Manne' findet sich dieselbe Kc^rperzeichnnng, 
nur ist die schwarze Fä'rbuog stärker ausgedrückt nnd mehr 
verbreitet; die Grandfarbe des Vorderleihs ist dabei ge- 
wöhnlich rostrotb« Auch die schwarzen Zeichnungen der 
Beine sind eben so, nur sind die Schenkel der zwei yordern 
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fast giiiij achw*fii;Hin die Knieff SdiieaMoe, F#rafi|Dii4 
Taften der vier vordem nber «ehön roetgelbt Die tier 
vordeni Glieder der Teiter oekergelb 9 des sweile m der 
Spitae, die folgendea an der Wurzel mh einem fckww^ea 
Ringe; die Decke des Endgliedes granbrann, der Knote» 
schwärt. 

Jaoge Mäancben sehen dem Weihe TollkommeQ gleich 
und sind htoas an dem eiförmigen dickem EndgUede der 
Taster zn erkennePt 

Taterland, Sehr wuhrscheiolicb üherall in Dentseb^ 
land. In hiesiger Gegend nicht selten, Msn findet sie in 
Garten f auch an den Strassen, aher stets anf der Erde, 
gern unter Steinen oder unter niedern Pflanxen« 
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Xysticus Cnneolus. 

Tab. CXXX. Fig. 302, 



Braun 5 ein Räckenstreif auf dem Vorder- und 
Hinterleib vteisalicb, letzter hinten an den Seiten 
keilförmig zusammen gedrückt; Taster und Beine 
gelblieb. 

Länget Vi'". 

Hoch iD Deutsch]. Ins. Hef^ 134. n. 24. 
Der Yorderleib kaum so läng als breit, an den Seiten 
gerundet, am Hinterrande eingedrückt, mit gewölbtem Rucken, 
nur an der hintern Abdaifhung glänzend und hier mit einer 
Längsrinne. Die Siasaera Augen gross, auf ziemlich, star- 
ken Hiigelchen. Der Hinterleib schmal, hinten -wenig er. 
weiterl,^ oben ziemlich flach, an den Seiten qnd hintcti hoch, 
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an der RialemmdMpitse tut senkredit ali&llend^ bis zu 
den Spnmwaneii gerade , ron den Sehen her keilförmig 
iDsanunengedrSclct Die Taster kan. Die vier Vorder- 
beine hngy dabei doch etwas stämmig, die vier bintem 
knrs nnd dSnn* 

Der Yorderleib brann, an den Seiten dnnkeler mar- 
morirt, hinten an der Abdachnng beiderseits ein scbwarxer 
dreieckiger Fleck, auf dem Rucken von der hintern Augen- 
reihe an ein breiter hinten sich verschmSlemder , bis zum 
etwas erhöhten Hinterrande ziehender Längsstreif heller 
bombrSunlich mit weisslicher Einfassung und weisslichem 
Mittektrich. Die Fresszangen hombraun, an der Spitze 
schmal dunkelbraun, an den Seitenkanten ein hellerer, nicht 
deutlicher Strich ; die Brust schwarzbraun« Der Hinterleib 
auf dem Rucken mit einem ziemlich breiten, hinten spits 
auslaufenden weisslichen, in der Mitte der Länge nach etwas 
röthlichen, braun gepunktelten Lftngsstreif, und beiderseits 
an diesem ein braungrauer, ebenfalls schwärzlich gepünktelt^ 
letzterer mit zwei weissen, Tom schwarz begrenzten, etwas 
'welligen, sich in die Seiten verlängernden Querlinien durch« 
schnitten; die Seiten rostbraun, mit vielen tiefen Längs- 
falten; auf dem Bauche ein breiter Längsstreif sch^i^äffZi 
beiderseits ein etwas weniger breiter weiss, in diesen eine ' 
Längslinic schwarzer Pünktchen. Taster und Beine gelb- 
lich, sehr fein schwarz gepSaktelt; die Spitze der Fersen 
schmal schwarz. 

Das vollständig ausgebildete Männchen kenne ich nicht, 
das junge Männchen fand Graf Jenison im siidlichen Deutsch- 
land iiber den Alpen; es ist heller als das Weibchen ge- 
färbt, Sbrigens ebenso gestaltet, aber an dem grossen 
eiförmigen Endgliede der Taster vom Weibe leicht zu unter- 
scheiden« 
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Das Weibchen fand ich bei Zweibrack^n in Rhein-' 
bajern auf niederm Gesträach der dortigen Niederwaldangen 
im Monat Juni, wo diese Art sehr sparsam vorkommt Sie 
scheint weit verbreitet zu sejn« 



Ocypete testacea. 

Tab. CXXXL Fig. 303 foem. 



Ockergelb, der Vorderleib gewölbt, mit brann- 
schwarzen Fresszangen. 

Länge TVj'". 

Der Kopf breite' von den Augen an rückwärts ziem- 
lich stariS gewölbt, mit dem fast gleichhohen Brustriicken 
gegen die Seiten und gegen den Hinterrand an stark ab- 
gedacht ^ auf dem Brostrücken eine tiefe Längsritze; der 
ganze Vorderleib mit feinen liegenden Härchen besetsU 
Die Fresszangen gross, sehr stark, gewölbt, glänzend« Die 
Taster lang, 'dünn, das Endglied an der Endhälfte filzartig 
behaart. Die Brust flach. Der Hinterleib eiförmig, dic^t 
mit seidenartigen Haaren bedeckt Die Beine lang. 

Der ganze Yorderleib ockergelb, der Kopf nach der , 
Richtung der vordem Augenreihe roströthlich. Die Press* 
Zangen braunschwarz, fast schwarz« Die Taster rostgelb , 
der Filz an dem Endgliede graugelb. Der Hinterleib oben 
und unten ockergelb, seidenartig spielend. Die Beine ocker- 
gelb, der bSrstenartige Filz unten an den Fersen und 
Tarsen gelblichbraun. Ein Weib. ^ 

Vaterland* Nordamerika. 



82 



AnMevk. Abgebildet und beichrieben nach emem 
gaiift Tolktäddigea Exemphre ans der Sammlmig des Herrn 
J. Sturm ad NSrobei^. 



Ocypete pallens 

Tab. CXXXl. Fig. 304 mas. 



Der kreisrunde Vorderleib rostgelb, mit breiter 
hellockergelber Einfadftuiig. Hiuterleib grangelb mit 
einem heilem Längsstreif, 

Länge r\ 

Aranea palleni Fab, luppl. Ent lyst. p. 291. 

Eine mit Ocypete iSetatosa (Band )• Heft 3.) sehr ver- 
wandte, der Gestalt nach nur darin terscbiedene Art, dasa 
der Yorderleib, mit Ausnahme des kleinen 'tCopfes, kreis- 
rond ist und einen breiten Saum anfliegender, dichter, 
knrter Filzhärchen hat. ^ 

t>tt gante Vorderleib rostgelb, mir die KopfBa'che 
awlschen den Augen röthlichbraun, der aus dichten Härchen 
bestehende breite Saum hell ockergelb, um den ganzen 
Brustriicken hemm und an der K.opfkante über den Fress- 
aangen hinziehend , sehin den ganzen Vorderleib einfassend. 
Der Hinterleib graugelb mit einem breiten hüllern Lftnga- 
streif; der Bauch hellockergelb. Die langen Fresszaogen 
rostgelb, gelbbraun borstig. Die Taster erdfarbig ocker- 
gelb, die Decke des Endgliedes dunkeler, mit gelhlieh^ 
braunem Filze bedeckt. Dte Brust und die Beln^ erd&rblg 
ockergelb, letztere mit aufliegenden hellockergelben HMrchen 
bedeckt; Kniee, Schienbeine^ Fci^sen und Tarsen gelbbraun, 



borsUg, Fersea und Tanen iwtcn, beümderf aa den Wer 

> 

Vorderbeinen mit biirslenirtigen knsnem Flbc bedeckt; 
die Stachelborsien braonschwartf auf den Schenkeln an der 
Wurzel einer jeden BcMrste ein kleinea Fleckchen braun. 

Vaterland. Westindien. 

Anmerk. Ob der gelbe aus Schuppen bestehende 
Saum des Vorderleibes beständig oder xnfiflüg ist, liess sich 
an dem Exemplar, das mir Br. J. Sturm gefllUigst mit- 
theüte , nicht ersehen, doch scheint ersteres bei der Regel. 
mässjgkeit der Einfassung der Fall su sejn ; im letzteren 
Falle -w^te die innere Fl&che des Vorderleibes snweilen ab* 
gerieben. Gegenwärtige Beschreibung und Abbildung be* 
xeichnet den Mann, das Weib ist mir noch unbekannt« 



Ocypete tersa. 

Tab. CXXXII. Fi^. S05 foem. 



Kötblich gelb, der Vorderleib an den Seitenrän- 
dern heller, der Hinterleib dicht behaart, darunter 
fein braunroth gefleckt und gestrichelt; die Beine 
röthlichgelb, Fersen und Tarsen unten schwärzlich. 

Länge 7 %'" • ^ 

Der Kopf etwas breit, kun, gewölbt; der Brost« 
rScken fast kreisrund, ziemlich gewölbt, auf der Mitte eine 
tiefe ritzenformige Längsfalte. Der Hinterleib eiförmig, 
nicht breiter als der Vorderleib, wenig gewölbt, dicht, 
etwas zottig behaart. Die Beine lang. 
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oben aod/dic Ffcisxauigea rothllcb ocker- 
gelbf die Seiten des Bnstrickens ▼ertrieben heller gelb, die 
Brust ockergelb, der Hinterleib rostgeib^ Inf der hintern Hälfte 
hinler einanderiiegende'roitrothe oder bnvnrothe, ans klei- 
nen Fleckchen susaaunengesetite' Bogenstrichchen und in 
den Seiten schiefe Linien ans brannrothen Strinben la- 
sanuaengesetst; alle diese Zocbnungen mit brännlicb ocker« 
gelben Haaren last bedeckt nnd nur bei in Weingeist auf* 
bewahrten Exemplaren gans deutlich sichtbar; der Bauch 
ockergelb mit swei feinen braunen Längslinien. Die Taster 
und Beine ockergelb , die Schenkel oben dunkeler, die 
Schienbeine mit iwei schwftrslichen oder briLonlicben Rin- 
gen, die Fersen nnd Tarsen unten mit knnen^ filaartigeo, 
dunkelbraunen Haaren dicht besetzt 

Herr Doktor Schuch schickte zwei weibliche Ex- 
emplare aus Griechenland \ beide waren ganz gleich ge- 
zeichnet, nur das eine hatte yerhältnbsmässig viel dickere 
Beine. Letzteres war beim Fange , wie zurückgebliebene 
Spnrep wahrnehmen lassen, gerade in der Häutung, und 
diess mag die Ursache dieser Abweichung sejn« 
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A r t a m.u s corticinus. 

Ta^. CXXXII. P%. SM foem: 



Votderlett» heübrami, brefler als der Hinrterleib , 
feister oben bravo, anten g^elblfeb, fiberall mit grau- 
wetssmi Seliq^n bedeelct ; jte gdblteheii Beine mit 
braanen Rfngeii. 

Länge SVr« 

Der Yorderleib ist merklicb breiter als lang , an den 
Seiten drkelförmig gemudet, oben aiemlicb flacb ; der Kopf 
klein, docb vorstehend; der Hinterleib schmal, länglich, 
am Vorderrande stampf, hinten etwas erweitert nhd sich 
kegelförmig ansspitzend ; Vorder • und Hinterleib dicht 
mit Schuppen bedeckt. Die Beine etwas kurzer und 
stämmiger als bei A. laevipes, übrigens von derselben Be- 
schaffenheit 

Der Kopf vorn bis Sb^ die Augen gelb, mit weissen 
Schuppen bedeckt; der Hintertheil des Kopfes und der 
BrustrScken hell rothlichbraun, an den Kanten dunkel- 
braun, die ganze Schuppenbedeckung dieser Theile grau- 
weiss. Der Hinterleib oben dunkelbraun, die Schuppen- 
bedeckung ebenfalls grauweiss, die Hautfarbe nur schwach 
durchscheinend, an der Spitze mit steifen kurzen Borsten 
besetzt; auf der Mitte des Hinterleibes vier panktförmige 
Grubchen, welche die lebende Spinne gewöhnlich in zwei 
Strichchen verwandelt , und vor diesen noch zwei viel 
kleinere PunktgrSbchen. Der Bauch gelblich und mit 
weissen Schuppen zart belegt. Die Brust, die Hüften und 
IV. 4. 8 
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die Schenkel nuten strobgelbi ebenfidU mit weissen Schop* 
penharchen belegt; das übrige der Beine gelb, granweiss 
beschappt - und behaart, Schenkel nnd Schienbeine mit 
braunen etwas sch^trach aosgcdrSckten Ringen. Die Taster 
gelblich, die drei Endglieder an der Wonel brSanlich. 

Das Männchen ist noch unbekannt, 

Vaterland. In hiesiger Gegend sehr selten. Im 
Monat Mai findet man sie erwachsen; sie sitzt alsdann mit 
aosgelureiteten Beinen mit dem Körper anfliegend auf der 
Rinde der Banmstämme. Ich fand sie in FeldkSltem. 
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Thanatus parallel us. 

Tab. CXXXII. Flg. 307 foem. 



Der Vorderleib rostgelb, rostroth gestreift; der 
Hinterleib rostbräunlich mit gelben Längsstreiftn , 
auf dem Rucken vorn ein langer, rautenförmiger Fleck' 
dunkelbraun. 

Länge T". 

Der Vorderleib UToglich, etwas gewölbt, der BrnsU 
rncken an den Seiten wenig gerandet. Der Hinterleib 
sehr lang, achmal, etwas kegelförmig. Die Beine lang, 
dSnn, an dem Fersen- und Tarsengliede unten kurxe bfir« 
sten- oder firansenartige Haare. 

Die Zeichnung dieser Spinne ist regelmässig und schon. 
Der Vorderleib ist hellockergelb, anf dem Rucken zwei 
parallele Längsstreifen rostroth und genähert, zwei solch- 
farbige Streifen an den Seiten , davon der innere fein , 
der äussere aber breiter als dieser ist ; die Seitenkanten 
fein linienartig schwärzlich. Die Brust rostgelb oder rost- 
roth, eben so die Fresszangen und Taster. Der Hinterleib 
eigentlich gelb, zuweilen heller, bis ins Weissliche über- 
gehend, drei Ruckenstreifen und die Seiten rostbraun oder 
zimmetbrann, der mittlere davon der breitere, auch schär- 
fer ausgedriickt ; in diesem vom ein schmaler, rautenför- 
miger oder spindelförmiger Längsfleck dunkelbraun, nicht 
ganz bis zur Hälfte der Länge reichend. Der Bauch gelb- 
lich, auch grangelb mit einem brafmen Längsstreif und an 
diesem beiderseits eine dunklere feine Linie. Die Beine 
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rostgelb oder rostroth, mit xwei faellem Linien auf dem 
Racken der Schenkel ; die Fransen an den Fersen und 
Tarsen acdwindich. 

Vaterland« "Die Halbinsel Morea. 

Anmerk. Ich verdanke vier in Weingekt anfbewahrte 
weibliche Exemplare der gefälligen Mittheilnng des Herrn 
Doktor Schach y welcher solche bei NanpUa sammelte. 
YoQ diesen habe ich Abbiidpng mad. K^schreib^ng enl- 
Dommea 
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Opistophthalmiu Capensib 

" Talh CXXXm. Fig. 808. 



Gelbbraan, die vordere Kopfiädie dken^ dM 
Ettdgiied des Scliwanzes, die Beine ^ die ArmgeleiilKe 
der Taster und die Hände bräunlich'gelb^ letzter^ 
flach, 80 breit als lang, mit stark gekörnten L^ngt«- 
näthen/ 

Länge des Körpers V 6% des Schwanzes 1^7"^ 

Scarpio oapensis Herbtt. IV. p. 62. ■• 9. tab. Y. |g. db . 
Der Vorderleib l>edeatend länger ab breit, der Kopf 
hinten an den Seiten etwas zosammengedrückt, die Falten 
«wischen Kopf ond Brustrncken tief eingedruckt; der 
Kopf vom flach, mit einer durchziehenden tiefen LSngs» 
rinne 4 besonders tief gegen den Vorderrand hin; dieser 
xiemllch gerade, auf jeder Seite nach den Fresszangen gc- 
bogen, daher von unten gesehen beiderseits hoU; die 
ganze Fläche dicht körnig und. matt glänzend; die MiU 
telaogen klein, sehr weit zurSckstehend, kaum eine Linie 
vom 'Hinterrande entfernt; der Augenhiigei nicht gross, 
knrz, durch die Mittelfurche getheilt; die Seitenaugen €!• 
was kleiner. Die Fresszangen stsrk, nicht sehr lang, die 
hellgelben Wimperhaare an der Innenseite dicht und ziem* 
lieh lang. !Die Rückenschilde gewölbt, dicht feinkömig;, 
am Endring die Kömer grösser, beiderseits vor dem Hin- 
terrande eine kurze Reihe zahnartiger .Kömer, grösser und 
schief liegend; auf der Mitte eines jeden. Ringes ein flacher 
KieL Die vier vordem Schwanzglieder etwas kurz, der 
erste breiter als lang und breiter als die übrigen, alte vier 
tdien fein kömig; die Seiteiddele. jcharf, die. beiden obem 

rv. 5. 9 
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- scharfxähnig, die vier untern mehr gekörnt, die Zwischen- 
ränme fein kikilig; das üfafte Glied hng, vnn oben ge. 
sehen gleich breit , nicht schmaler als da^ vorhergehende, 
an den Seiten grüber körnig, alle Kiele scharfzahnig; das 
Endglied dick, von oben gesehen so breit als das vor- 
iiergehendie, etwas kni% eiförmig, nnten niehl kdekerig, 
londen;! .glatt} der Stacber nicht sehr gebogen, die ^itze 
lein ansgehend, doch mit deutlichen .GiftKkhern; alle 
^SchwategUeder - langborstig, das fünfte mehr als die Tor« 
hergehenden, das Endglied oben und unten und bis zur 
Hälfte 6e5 Stachels Viel dichter mit Borsten besettt. Die 
Taster lang, das zweite Güed vorn mit drei gekörnten bor- 
«ffgen QuerreiheB; die lAere Kante des dritten- Gliedes 
isfiark geschwungefcD.nnd wie die nntem mit zahnactigCB, 
e^as groben» Körnern besetzt , die vordere Fläche feiner 
•gekörnt', die hintere glatt; der Rücken des vierten Glie*- 
des runzelig, mit' ungleich körnigen oder mdseligen erhöh» 
ien LängsstreiCen^ der Innenwinkel mit einzelnen Ecken 
verseilen; die Hand so breit als lang, oben sehr flaeh> ge- 
MTÖlbt, grobkörnig, in der Innenkante gezähnt, auf dem 
Hucken vier L&ngsitreifen grösserer Körner, die des «weih- 
ten Streifes von aussen gez&hnt, in einen Längskiel kasaniii- 
men geflossen; die innere Hand ziemlich höhl, dtb Ballen 
aber scharfkantig vorstehend; der innere Xinger nicht laa^ 
ger als die Hand, der äussere aber länger' als dieselbe, 
beide flach, gekielt, etwas breit, mit vier breiten aber! dodi 
spitzen Zähnen ; alleGfieder der Taster borsdg. 
stämmig, die Schienbeine nnten sackförmig erweitert; 

. Schenkel unten . nicht > gezähnt, alle Glieder mit'^ slcifeo 
forsten beseht. Dreizehn Zahne in dem Brastkamme« 

Vor^trleib und Rficken^childe rotbbraun, ersterer mehr 
braunroCfa, die vo^rdereKoj^lBfehe. oben veriöreni gelb« "Disr 
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Sicbi/^^n« uMtti gelbbdHiQlicli,* ob^ belklTf 4ie i^i^e« Kör. 
ner i)nd Zitfin« rotbbriivitif 4as EndglU^Sgelb^ ^er ^Uchel 
ips RötJilicl»^, aa der.SpiUe w Schii^ane iübergeb^ad« J)iis 
Taster gdibt die KöF^r an. den Kieleh . und^ Kanten da^- 
l^^lbr^üiA die Finger de^ Handgelenkes bi^nnroth« Diefijeipe 
^bUqb rptl^br^oo, die $<{)9(ifceLan der WCnrsel ^ twos heU^ir. 
. Vaterlaad. Da« Vorgeblvg der gotea Hoflfmag. , 



Opistophthalinus pilosus» 

Tab. CXXXIV. Fig. 309. 



Ockergelb, ein Seitenstreif ^.m Kopfe, die Rük- 
kßnschilde vorn, die Finger und die Kanten ap den 
{landen und Armgelenken der Taster dunkelroth- 
brau^^.die Häade merklich «^chmäler als lang, 

' Länge ^es Kör|iers f S% des Schwanzes 1" 6'". 

Dieser ^on Hei^bst als Mann der Torbergeheadea Art 
beacbiiebene- and abgebildete Skorpion erregte bei diefteoi 
schon Zrweifel, dem auch bei der Aebalkbkeit beider. um 
.80 wemger. ausniweichen i^t, ind^m^.das Vaterland de^ p^*- 
geawärttgen, 'ivie voa jeneoU;^. daa Vargebu*ge der guten 
Hoffnang aejn soll. Man. trifft. beide in vielen Sammlua^ 
^ea an, gewöiknlicb mit der Etikette Sc. Capenais, wjoan 
die.Herbstiaebe Abbäadluog die.Yi^i^inlaflaaag seja mag. 
la der sehr reichen Starmischen . Sammlung %u Niivaherg 
{iftrt er die 'Etikittt Sc« püasai Hagiänhath in litt Vater- 
land s^Janra.... Ich mochte diese Vorttevkuag ab die richti- 
gere aaseben, und halte bei den wesentlichen Ai^reiehan- 
gen beide für eigene Arten, . 
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Die gegenwlrtige Art ut betrftchtlich kleiner ab die 
▼orhergehende; der Kopf ist schtnSier, die obere L&ngs- 
kante geschärfter und grober gekSmt, die vordere Kopf- 
fläche glatter. Die daoiiem Taster haben kleinere und 
verhUtnissmässig viel schmälere and flachere Hände, wel- 
chen die grobkörnigen Längsstreifen anf der Oberseite feh- 
len, 'statt dieser geglättete Kiele nnd an der innem Kante 
eine doppelte Reihe zahnartiger Kömer haben; ancb sind 
die Finger der Taster verbältnissmässig viel länger; der 
Hinterarm ist auf der obern Fl&che, besonders an der hin- 
tern Kante gröber gekörnt und auf dem Vorderann die 
Längsrippen schwächer ausgedruckt. Der Schwanz ist ver- 
h&ltnissmässig merklich länger und dünner. 13 bis 14 
Zähne im Brustkamme. 

Der Kopf ist hell ockergelb oder auch rein gelb, an 
den Seitenkanten ein breiter Längsstreif dunkelrothbraun, 
beiderseits ins Hellbraunröthliche übergehend. Die Press- 
zangen braun mit gelblichen innem Kanten« Die Taster 
gelb, die Hauptkiele und die darauf sich findenden Köm- 
chen dnnkelrothbraun , die Finger der Hände dnnkelrost- 
rotb, an der Wurzel dunkeler als an denSpitse. Die Hin- 
terleibsschilde gelbbraun, an dem Hinterrand ins Gelbe 
Sbergehend; das £ndschild gelb, nur an der Wurzel gelb- 
braun. Die Bauchscfailde gelb, eben so der Schwanz, an 
letzterm die Körnchen und Zähnchen der Kiele an der 
Spitze bräunlich; das Endglied heller gelb, der Stachel 
rotb mit branner Spitze. Die Beine, Brost und Brost- 
' kämme gelb. 

Vaterland. Java, soll auch anf dem Vorgebirg der 
gnten Hoffnung zu Hause seyn; beides bedarf ndch der 
Bestätigung. 
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Opistophthalmus maxillosus. 

Tab. CXXXIV. Flg. 310. 



Gelb, ein breiter Schiefstreif vor den Mittelaugen 
und die Finger der Taster braunroth; die Fresnan- 
gen frei und lang; die Hände flaeb, runzelig, etwas 
länger als breit 

Länge des Körpers 13% des Schwanzes ein we« 
nig kürzer. 

Der Kopf dicht körnig, oben flach mit einer tiefen 
Längsrinne; der Vorderrand gerade, die Falte xwiacheo 
Kopf und Brofltnicken tief eingedruckt; die Längsrinne den 
kleinen Angcnhiigel tlieilend, die dadurch eaUtehenden 
Kanten vor den Augen sich etwas seitwärts ziehend und 
eine etwas rautenförmige Höhlung, ron der Längsfurche 
durchxogen, bildend; der Randumscblag an den Seiten. aiemlich 
breit; der hintere Tbeii des Brustriickens hinter der Seiten- 
falte sehr fein körnig; die KopfSache oben glänzend, die Sei- 
tenfläche fast ohne Glanz. Die Rnckenschilde des Hinterleibs 
gewölbt, mit glänzendem Umschlag an den Vorder- und Sei« 
tenrändem und einem schmalen Längskiel auf der Mitte ; die 
Flächen etwas runzelig, die des Endringes aber feinkörnig. 
Der Schwanz nicht sehr dick, die vier andern Glieder an 
den obern Kanten fein gezähnt, der letzte Zahn auf jedem 
länger, als ein kleiner Stachel vorstehend; die iibrigen 
Kiele nicht gezähnt, nur ein wenig höckerig; das fünfte 
Glied lang, oben wenig gewölbt, die obere Kante glatt, 
die drei untern deutlich scharfzahnig; das Etidglied wenig 
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anfgeblasen, länglich, glalt, der Stachel fein, schwach ge^ 
. bogen. Die Fresszangen gross ; das erste Glied Icurz , das 
zweite gross , ganz frei, länglich , gewölbt , sehr glänzend 
und glatt; die Finger lang. . I^e Ifaster etwas kurz; das 
zweite Glied vorn höckerig nnd borstig; das dritte Glied 
an den Kanten und auf der vordem Fläche ziemlich grob* 
körnig; das vierte auf dem Rücken ziemlich glatt, die In- 
fteo^ilie blos in ein Eck vorgezogen und ihit einer langern 
Borste besetzt; die Hand nicht* ganz so breit als lang, oben 
fliKsh gewölbt, mehr runzelig al» Icörnlg^ an der innern 
Kante aber gekörnt, oben mit vier Längsstrichen, davon 
der zweite von aussen ktelartig erhöht,- die übrigen kaum 
ein wenig vorstehend; der Ballen ziemlich didc, gekielt, 
die innere iland wenig' höhl, eher etwas aufgetiieben* Der 
innere ' Finger kilner als die Länge der Hand , beide ge* 
' kielt^ am Innenrande mit vier ' tchwiachen Zähnen .versehen^ 
üiie' Bauehschilde* glatt, glänzend , der des Fndnnges fein« 
köfnig. Die Beine stämmig, die Schenkel nnten nicht ge* 
säbnt Die zwei Mitteiaogen klein, sehr w^it zurück, kaom 
eine Linie weit vom Hinterrande des Kopfes entfernt; die 
2 Seitenaugen fast von derselben Grösse, nicht dicht bei* 
sammen, das hintere kaom kleiner als die zwei vordem« 

Das ganze Thier ockergelb, das Endglied des Schwan-» 
zes, die Bauehschilde und die Beine heller; ein von dem 
hinter* Kopfwinkel kommender, den Avgenhügel bedecken* 
der, bis zu den Seitenaugen ziehender nnd die obem Kopf* 
kanten einnehmender Streif rothbraon , sich sowohl seit- 
v?ärts als nach innen in die Grundfarbe verlierend; die 
Finger der Taster ebenfalls braunroth, die erhöhten Strei* 
fen auf dem Rücken der Hand mehr dunkelbraun, davon 
jedoch nur einer deutlich ausgedriickt. Der Stachel des 
Endglieds des Schwanzes röthlich. 
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Va I er 1 J n d : Zweifelhaft. 

An merk. Herr J. Storni sn NSmIierg beslttt ein 
ziemlich vollständige« £xenplar dieses schönen Scorpions, 
dessen. Vaterland mit einem ? vorgemerkt i^t. Von dieiieA 
entnehme ich diese Beschreibung und Abbtldnitg. Die Zahl 
der Zähne der BrustkSninie war nicht mehr daran m er^ 
kennen. 



P hole US opilionoid.es. 

Tab. CXXXV. Fig. 311. mas. 



Vofderleib grauweiss, linsenförmig, mit zwei sehr 
genäherten schwarzen Längsstreifen auf dem Brust- 
riieken und zwei solchen Flecken an den Seiten ; Hin- 
terleib graubraun, ein Riickenstreif dunkler, fiber den 
Spinnwarzen ein ovaler Fleck rostgelb. 

Länge 2 bis 2 %'". 

Schr^mh, Eat« loa^. Aast. p. 530. Q# 1103. 

Hr. Dr. Hieihn hat im zweiten Bande Tah.L. Fig. 119;. 
eine Abbildung der weiblichen Spinne und Seite 34 eine 
Beschreibung ' dayon n^it Beisetzung der betreffenden Sjno- 
njmen gegeben , ohne des Mannes zu erwähnen. Wie die 
gegebene Abbildung eine Beschreibung dieser Art bezeich^ 
net, ist sie mir- noch nicht vorgekommen. Um ste mit den 
zwei gnecfaischen Arten vergleichen, zu können, liefere ich 
hier eine Abbildung der männlichen Spinne mit näherer 
Bezeichnung der Art,' nämlich wie sie in hiesiger Gegend 
häufig vorkommt. 
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Det Kopf klein 9 aufgeworfen; an dem BniMrackcvi 
hin mit einer eingedriieliten Linie umgeben und rSckwärt« 
derFo^m na<ih dreieckig; die Augen starrk vorstehend. Der 
Bninriiekeh etwas flaeh gewölbt, glänzend mit einer ein« 
gedruckten Randlinie, ziemlich kreiafe'rmig, auf dem Riik-* 
ken strahlig eingfedrückte Striche; die Fresszangen • ^em- 
lidh stark, etwas borisrtig;' die Taster klein, dünn, fein bor- 
stig. Der Hinterleib walzefifc5rmig, Und iiberall ziemlich 
dicht mit kürzen ßdrsten' besetzt. Die Beine «mgemein hng, 
dünn, fadenförmig, die «wei vordem ohngefdhr achtmal -s« 
lang als Vorder- und Hinterleib zusammen genommen. 

Der köpf und Brastnicken weiss, aufletzterm ein 
schmal rückwärts gegabelter Längsfledt braun. Die Press* 
zangen bräanlich weiss. Die Brust weiss mit einer sehr 
feinen braunen £tnfassungslinie. Der Hinterleib grau, auf 
dem Rücken grauschwärzliche Flecken ; der Banch grau, die 
auf ^^einem Knoten stefc'ende Narbe und die Luftlöcher gelb- 
lichbraun. Taster und Beine hell ockergelb, die Spitzen der 
Schenkel und Schienbeine weiss , vor dieseki ein Ring und 
die Kniegelenke braun. 

Das Männchen ist kleiner und hat dünnere Beine. Die 
Färbung ist wie beim' Weibe, nur sind die Schenkel der 
vier Vorderbeine von der Wurzel aus verloren bräunlich- 
gelb. Das Wurzelglied der Taster ist sehr klein, das fol- 
gende an der Wurzel dünn, vorwärts walzenförmig, stark 
verdickt , unten mit einem stumpfen Zahn ; das dritte Glied 
sehr kurz ; das vierte sehr dick, gross, eiförmig ; die Decke 
des Endgliedes halhkugclförmig, mit einzelnen Borsten, der 
Knoten fast kugelförmig mit einem geschwungenen langen 
Stiel an der Seite und scharfen Zäbnen und Höckerchen 
einwärts unten. 
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Fig. 3 13. a. die weibüdi« Spinne. rergrciisert Fig. b« 
der mSnnliclre Taster * vergro^sert. 

Vaterland. Griedieoland. 

A n iB e r k. Hrn. Dr. S ch n c h verdanken wir Jia Ent» 
decknng dieser Art. Jch ^erhielt von dietem, mdirere bei 
Nauplia gesammelte, in Weingeist aufbewahrte Exemplare. 



Pholciis iiupressus. 

Tab. CXXXVIi. Fig. 318. nias. 



Vorderleib weiss mit einer tiefen Rücken^ube; 
Hinterleib grs^u , auf dem hintern Theile Bogen- 
striche, Brust und Bauch' schwarz. Beine sehr lang. 

Länge des Mannes ^^/^'^ 

Der Kopf kurz, vorn in die Hö^e gedrückt, hin* 
ten in eine Röckengrube sich verlierend, mit stark vor* 
stehenden Angen; der Brustriicken hoch gewölbt,' breiter 
als lang, mit den Seilenkanten parallel eine eingedrückte 
Linie; daher die Kanten etwas vorstehend; auf dem Rücken 
eine tiefe, etwas längliche, gegen den Hinterrand nicht aus» 
laufende Grube, daher der Brnstrücken beiderseits dieser 
« Grube dick, backenformig aufgetrieben; die Fläche glän- 
zend. Die Fr^sszangen und die männlichen Taster nicht 
aussergewöhnlich. Der Hinterleib walzenförmig, mit kur- 
zen Borstchen besetzt, ganz ohne Glanz. Die Beine sehr 
dünn, fast haarfÖrmig, . das Vorderpaar beim Manne ohnge- 
fähr acht^ bis neunmal so bng als das Thier selbst. 
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Kopf nnä BnutrSdcen eben weiss; die Angeii weiss- 
lieh, und mit einem schwanbiannen Ring umgd>eo; die 
Fresszangen hellbiannlich ; die Brost gläosend schwan. 
Der Hinterleib oben und in den Seiten bellgraii, anf dem 
Tordertbeii des RSckens die gewöbniichen vier Grübchen, 
xwischen diesen ein hinten spitz aushnfender Strich weiss* 
lieh, beiderseits mit einer brannrÖthlichen Linie, hinten zn« 
sammentreflend und ebenfalls spitzig aasgehend, begleitet; 
auf dem Hintertheil schwarze Bogenstriche, von der Mitte 
ans schief nach der Qaer liegend und über den Spinnwar- 
zen ein dnnkelbraaner jfleck; der Banch der Lange nach 
schwarz oder braun, einen breiten seitwärts etwas eckigen 
Längsstreif vorstellend. Die Beine ockergelblich, Schenkel 
nnd Schienbeine an der Spitze weisslich und vor der Spitze 
mit einem ziemlich breiten braunen Ringe ; die Kniegelenke 
braun« 

Yaterlann: Griechenland« 

Anmerk. Von dieser Art theilte mir Herr Doctor 
Schuch vier Exemplare mit, alle männlichen Geschlech. 
teS) welche derselbe in der Gegend von Nauplia entdeckt 
hat; sie waren in Weingeist aufbewahrt .und ziemlich gut 
erhalten. Das Weib davon ist mir noch nicht vorgekom- 
men. 



Eresus fumosus. 

Tab. CXXXVIIL Fig. 314. foem. 



Schwarz, der Hinterleib dunkel olivenbraun, in 
den Seiten mit weisslichen Schieflinien, auf diem Rük- 
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ken vier Flecken schwane, die zwei vordem davon 
weiss eing^efasst 
Lange ll'''. 

Von dieser ansehnlichen Art ist mir nur das Weib 
belcannt, das ich der sehr gefälligen Mittheilong des Herrn 
Jacob Sturm su NSmberg verdanke. Der Gestalt nach 
ist diese Art mit Eresns ctenizoides (Band 3, Heft 2) ziem- 
Uch genau übereinstimmend, doch darin wesentKeh von letz- 
terer verschieden, dass die zwei hintern Mitteiaugen fast 
doppelt soweit auseinander stehen, und das hintere Seiten- 

« 

ange bei weitem nicht so weit von dem vordem entfernt 
ist; auch ist die Brust etwas gewölbter. 

Der Kopf mit dem Brustrncken schwarz, letztferer am 
Hinterrande ins Bravnrötiitiche übergehend« Fresszangen 
und Taster schwarz, letztere am Endgliede etwas sammet- 
artig weissHch schimmernd. Die Brust dunkelbraun. Der 
Hinterleib oben und an den Seiten dnnkelolivenhraun, mit 
gelblichen Härchen etwas gemischt und an den Seiten mit 
ansHttrchen bestehenden weisslichen Sthiefstrickchen; «of 
dem Rücken nach der Lage der Stigmaten vier schwarze 
kurz ovale Flecken 9 davon die zwei yordera gelblichweiss 
ongefasst; der Bauch sammetartig brannschwarz. Die Beine 
brannschwarz, die Schenkel, besonders an den Seiten mehr 
rothbraun, die Schienbeine Fersen und Tarsen weissUch 
sammetartig spielend. 

Vaterland; Afrika. 



Iftt 



t • 



Eresus puniceus. 

Tab. CXXXVm. Fig. 315 mas. 
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'... Brustrück^n uii4 Hinterleib scIiarUckratfa, . vier 
Flecken Hiif letztenp y Kopf ^nd Beine schwarz^ dlp 
vier Hint^beine mit rötbliehem. Anstrich* y , . 

Uknge des Manaes '%%"\ 

Ich gebe bier die Bescbreibnogeh- nnd' Abbildnngeo 
von Tier in gegenwtirtige Gattang gehörigen Arten ^ von 
;i^e}chen mir blos 'die Manner bekannt smd vnd wovon ich 
Ton jeder Art mehrere Exemplare "vor mir' htbt. Diese 
vier Arten stehen in sehr genauer Verwandtschaft mid sind 
eben nicht leicht von einander .zu unterscheiden. Das»icb 
fiier idie Abbildung! mit näherer Bescfai^ibong des iiiFrank- 
^reich Vorkommenden £. dnaberinus, welehe Art < bereiliB 
kn dritten Hefte des ersten Bandes bei Tab; XU. Fig. <3&. 
geliefert worden ist, wiederhole, möchte- ich damit enfc- 
ischnldigen, indem eine Zusammenslelloog . dieser vier.Aiw 
ten auf einem Blatte des* Vergldehs wegen- nieht^nncBC^ 
wSasebl sejn kano^ aoch die gelieferte Abbildang 'die bicu 
•tt erforderiicben Merkmale nicht gehörig darbietet Hefi. 
fentlich werde ich mit der Zeit auch die AbbildangeD der 
Weiber dieser vier Arten nachträglieh liefern: kömien. 

Die gegenwärtige ungemein schöne, schon durch die 
ansehnliche Grösse sich auszeichnende Art, verdanke ich 
der Aufmerksamkeit und sehr gefalligen Mittheilung des Hrn. 
Dr. Schuch in Nauplia, welcher sie in der dortigen Ge- 
gend entdeckte. 
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Der Vorderleib ist in Beiiehnng der drei folgenden 
Arten verhältnissmässig langer als bei dltften, der Brost* 
rücken freier^ mit deutlichen ziemlich tieten QnereindrSk- 
ken an den Seken, der Kopf kiir^r^y .sehr hoch ond fast 
kugelförmig gerundet, mit einer reichten Längsrinne auf 
dem Rücken. Die Fresszangen sind kurz, stark, rauh von 
eing^stocbeiifa.'Punl(ten und Quermnzi^nid^ei borstig nnd 
roattglänzend. Der Hinterleib kaum, etwas» länger als- der 
VorderUib) Jcaum dicker,, ziemlich gewölbt, eijformig^ nn^ 
wie der QtmstHiekeii dicht mit Sichupfea Ixedeckt. Die ,ß^u«jl 
flach, in der ülUtte mit einer fliichjqii luedern Lä'og«leiste, 
an den Seiten und hinten mit aufliegenden Haaren zieioi- 
lich bedeckt. Die Beine etwas lang, übrigens von gewöhn- 
licher, .der Gattnng eigenthümli(;ber Fprmt 

Der Kopf, die Fresszangen, die Brust und die Taster 
«chware, . das Kniegelenk der letztern am Eodrandf nnd 
die Decke des Endgliedes aufsBrau/iq ziehend, DieSqhup^ 
p^ndöcke des Brustrückens, nätfiliqh dfBir ganze Bru^trück^ 
und 4qc Hi))t<erleib schön scharlacbroth, auf Ictzterm vier 
etwas <ivale. Flecken, nacb .dem .$tan^ ^ep Rücken<tigf^^ 
ten Hegend, Memlich gross, und samme^schwarz, hinter 
diesen zwei Pünktchen, ebenfalls ^chwars. Die vier Vorr » 
derbeiae sehwan, die Spitze der Gelepke oben, mit Au^t- 
nahme des Kniegelenken, weiss; die ^ier Hinterb,eioe liuß^ 
kcl rotbbraon mil; röthlichen Schuppen bedeckt und oben 
mit weJssIich'en.Schenkelspitzeii* * ', 

Vaterland. Griechenland und wie ic|| bereits objea 
erwähnt habe, die G^eqd von l^^upjia» 
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Eresus 4.gattatus. 

Tab. CXXXVIIL Fig. 31«. mas 



Srnstrucken und der Hinterleib obetf sciiarlacb- 
roth , ein Mittelüecic auf ersterem , vier Flecken auf 
letzterem, Kopf nnd Beine schwarz, ein Fleck auf 
den Schenkeln des zweiten Paars, die Schenkel, Kniee 
und ein Rückenstreif auf den Schienbeinen des drit- 
ten nnd vierten Paares roth. 

r 

Länge des Mannes sy,'". 

Aranea 4-gnttata BossL Faun. Etnisc. II. pag. 135. PL 1. 

Fig. 8. 9. 

Der Kopf gross, xiemlich kugelförmig, doch etwM 
breiter als lang, dicht gerieselt, mit kurzen Borstcfaen be- 
deckt; der Bmstriicken merklich kSner als der Kopf, nie* 
der, flach gewölbt, ohne merkliche SeiteneitedrScke, dicht 
mit Schuppen bedeckt. - Die Fresszangen kurz, rauh, dicht 
borstig. Die Brust flach, mit zwei L&ngseiadrScken, dicht 
iriogestochen punktirt. Der Hinterleib kaum lä'Bger als der 
Yorderleib , kurzoval, dicht mit Schuppen bedeckt Die 
Brine der Form nach ohne besonderes MericmaL 

Der Kopf, die Fresszangen und die Taster sdiwars, 
die Decke des Endgliedes der letztern kastanienbraun. . Der 
BrustrBcken hoch scharlachroth, in der Mitte Tom mit ei- 
nem halbrunden schwarzen Fleck. Die Brust schwarz, hin- 
ten an der Spitze braunroih. Der Hinterleib oben hoch 
scharlachroth, mit vier ziemlich grossen schwarzen Flecken 
nach der Lage der vier vordem Riickenstigmaten, die zwei 
'rdem etwas oval, die zwei hintern mehr rund; der Bauch 
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und. die Seiten dea Hinfcerioäs schwarz , vom.. an ietxtem 
eiaLäogsfleek sokuilaehrotb«- Die vier' Vorderbeine schwan, 
oben mit weis&en Spitzen aft'den Schepkela, Knieen, Schien« 
beiai^a und Fersen, a«f den Scbeakelo 6e^ zwdten Paare 
obea ein Läogafleck roth; die vier. Hinterbeine dunkelroth«- 
braiin, die Schnppendecke der Scbenkel und Kniee. 'schön 
roth, an den Seilen der Spitzen beider ein Fieckchen 
sehwärxlicfaf die Schienbcfne oben mil: einem rothen Längs- 
sUicb^ anch die Spitzen der Glieder weieilich, wie an den 
vier Vonlerbetaent diicb nidii so . deutlich ;. die Hüften def 
vier Hinterbeine untcin braunrotbi 
i Vatefrland. Italien. 



Eresus illustris« 



Tab. CXXXVIII. F!^. 317: ma«. 



Schwarz f ein Kantensatim am Brdst^iickerf, der 
Hinterleib oben und die Schenkel der vier Hinter- 
beine dcharlachroth ; auf dein Riicken des Hinterleibs 
vier Flecken und zwei Punkte schwarz. 

Länge des Mannes kaum 3"^ 

Bern. £. 4.-guitatus sehr ähnlich, in der Gestalt von 
diesem nicht verschieden« 

Der Kopf und der Brustriicken schwarz, an den Sei- 

tenkanten des letztern eine schmale Einfassung Scharlach- 

^^ MidtaJ(^ai|teA;hin i|ijl w^^ssHc^enHäricliei» gendscht. 

Ihor ]BJ9$erl^.0bfiP soböii.jicharlaoWoih^iBil vier ziemUofe 

IV. 5. 10 
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grossen schwaneo Flecken naob der Lage 4er Rudsenstig. 
maten, alle vier kan oval uod am Ravde mit weissen 
Sciilippcken gemischt, hinter diesen vier Flecken die xwei 
£ndstigmaten als xwei kleine PHnktcben achwan vorsieebend. 
Die Bmat schwan. Die Taster schwarz, mit dnnkelbran- 
ner, fast scbwaner Decke des Endgliedes. Die vier Voiw 
derbeine schwarz, meistens mit einem rotben Fleckehen 
vorn auf den Schenkeln; die vier Hinterbeine sebvrarz oder 
braunschwarz , die Schenkel aber roth und nur an der 
Spitze schwan, mitunter auch die Kniec und ein Längs«- 
strich auf den Schienbeinen röthliefa« Die Spitaen >der 
Schenkel , Kiiiee , Schienbeii^e und Fersen oben weiss, 
doch an den vier Hinterbeinen weniger deutlich als an den 
vier vordem. 

Vaterland; Unbekannt. 

An merk. Dier vier Evemplare, die ich vor mir ha«, 
be , sind aus einer Sammlung von Wien,^, ohne Angabe 
des Fundortes. Vermuthlich ist dieae Spinne in Ungarn 
^u Hause. 

VieUeicbl nur Abart von E. 4*guttatu<. 



Eresu8 cinnaberinns, 

Tab. CXXXVm. ^ig. 318. miie. 



Bmetrfickeii , der Hinterleft <Aeii «ad die iler 
whelne boelittie^niffredi. el« SfttlelflMk imm Mf 
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dem Brusträefcen , vier Fieekeii , auf dem Hinterletb 

t 

and die Tier Vorderbeine cchwarz« 



Länge des Mannes 2% 
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fValck, Tabl. des Aian. p. 21. n. 1. 

Lair. Syst, crust. et ins. p. 121. n. 1. 

Aranea cionaberina ff^alch, Faun par. II. p. 249. n. 131- 

Bei der Be^hreibung Band L p. 45. und bei der Ab- 
bildung Tab. Xii. Fig; 35, scheint Br. Dr. Hahn fixem, 
pbre von den beiden Arten £. 4.gultatds ond £. cinna«. 
beriiius vor sich gehabt zu haben. Die B^scbreibdug passt 
zwar meistens auf letztere,' doch gehört der Ausdruck: 
alle Glieder an den Füssen haben am Ende einen weissen 
Ringi der erstern Art, indem £. cinnaberinns beslündig 
ganz schwarze Kniegelenke der Vorderbeine hat Beide 
Arten kommen in der Gestalt miteinander überein, nur 
sind die Beinchen bei letzterer weniger stammig, auch ist 
diese gewöhnlich nur halb so gross. 

Der Kopf ist schwarz, borstig und mit weissen Hlirchen 
gemischt; die dichte Haarschuppendecke des Bmstruckens 
schön mennigFOthy vorif am Hinterkopfe hin mit einem 
schwarzen Querfieck, iiberall mit weissen Härchen gemischt. 
Die Fresszangen schwarz, eben so die Taster, an diesen 
die Decke des Endgliedes etwas aufs Braune zielend. Die 
Brust und die Hiiften unten braunroth, erstere in der Mitte 
mit einem schwarzen Lä'ngsfleck. Der Hinterleib oben un. 
gemein schön mennigroth, mit vier etwas ovalen schwar- 
zen Flecken nach der Lage der Rückenstigmaten , alle 
schmal weiss eingefasst; der Bauch, die Seiten und der 
Hinterrand zusammenhängend schwarz, mit weissen Här- 
chen geniiseht, an den Seiten vorn ein Längsfleck mennig- 
roth. Pie Schenkel, Kniee und Schienbeine der vierVor- 

10 * 
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Jerbeioe schwatz, an der Innenseite der Scbeidcel des zwei> 
ten Paars ein grosser Fleck mennigroth, Fersen urtd Tar* 
sen rothbrann, alle Beine rothbraun, mit weisseil Härchen 
gemischt, daher weiss sammetartig schimmernd ; die Hüften 
oben, die Schenkel, Kniee und Schienfbeirie der, vier Hin- 
terbeine mennigroth, Zuweilen die Schienbeine an der Spitze 
etwas bräunlich; alle Glieder der acht Beine an der Spitze 
oben weiss, nur die Kniee der zwei Vorderbeioe ganz 
schwärz, udd die weissen Spitzen an den. fotbert Gliedern 
der vier Hinterbeine weniger deutlich. 

Vaterland: Das südliche Frankreich. 

Anmerk. Zivei schöne mäniiliche Exempiate, wovon 
ich gegenwärtigei Abbildung entnommen habe^ gehören .d^r' 
Sammlung des Hecrn Jac. Sturm tu Nürnberg. 



« I I I I .i i 



i: 



; • 



•; •, 



Brotheas Maurus. 

Tab. CXXXIX. Fig. 319. 



Braansch warz , die Frefszangen gelb, die Beiue 
braunrotli; die Hände der Taster dick, gewölbt, nie- 
der gekörnt, mit kurzen breiten Fingern. Länge des 
Körpers 12 bis 13^'', des Schwanzes ebenfalls 12 bis 
13^'. 

Scorpio Maurus Linn, Syst. nat. I. 11. p. 1037* 'Nr. 1. 

Fahr, Ent. syst. II. p. 434. n. 2. 
Herbat Nats. d. ungefl. Ins. H.4. p.52. n.5* 
senocalus Degeer Uebexsetz VII. p. 132* tab. 40. 
' fig. 1. 

Der Körper ziemlicb gewölbt, etwas matt glänzend. 
Der Vorderleib hinten stark erweitert, mit tiefen Seitenein- 
drücken y in den Vertiefungen fein gekörnt; hinten anf dem 
Kopfe vom AagenhSgel anfangend eine tiefe Längsfurche, 
hinten sich seitwärts theilend und beiderseits eine glänzende 
Längsbeule verursachend; der Augenhügel nieder, hinter 
den Augen rückwärts verlängert, vorn in die Fläche ver- 
fliessend, und sich in einen Eindruck am Vorderrande ver- 
lierend. Die zwei Scheitelaugen gross, mit gelblicher Irb, 
eben so die zwei vordern Seilenaugen, doch kleiner als 
,^rstere, das kleine einwärts liegende dritte gelbbraun. Die 
Rückenschilde der Quere nach etwas runzelig, die hintern 
fein gekörnt, besonders der Endring, alle ohne Rücken- 
kiel, die Vorderrandsumschläge stark glänzend. Der Schwanz 
dick gekörnt, die Längskiele scharf, vorstehend, gezähnt, 
die Zähne am fünften Glied unten länger und schärfer; 
das Endglied länglich, sich etwas kegelförmig in den Sta- 
chel verlierend, oben platt, unten gefurcht und in Längs- 
IV. 6. 11 
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reihen gekörnt; der Stacbel anfangs gerade und dick, an 
der Spitze nicht stark gebogen. Die Banchsdhildc breit, 
gewölbt, glänzend. Die Taster sehr stark, das Wurzel- 
glied am Rande geschweift, hinten spitz; das zweite Glied 
gerieselt, mit einer tiefen Qaerfalte; das dritte oben und 
vorn flach, gerieselt mit gekörnten etwas stumpfen Kanten; 
das vierte dick, gewölbt, auf dem Kücken schwache Längs-* 
näthe, runzelig, an den Seitenkanten gekörnt, an der In- 
nenseite kleine Zähnchen; die Hände sehr dick, auf dem 
Kücken gerieselt, oder runzelig, ohne deutliche Langsnä- 
the, unten ebenfalls aufgetrieben, doch der Länge nach 
anch etwas hohl« Die Fresszangen stark. Die Beine stäm- 
mig, etwas gerieselt. Zehn Zähne im Brustkamme. 

Vorder- und Hinterleib, Schwanz und Taster braun- 
schwarz, der Umschlag der Kückenschilde zuweilen braun- 
roth; das Endglied des Schwanzes dunkelbraunrotb ^ der 
Stachel etwas heller, an der Spitze ins schwärzliche über- 
gehend. Die Banchschilde rostroth ; die Fresszangen braun- 
lich ockergelb; die Beine braunroth. 

Vaterland. 'Cajenne. 



Centrurus galbineus. 

Tab. CXXXIX. Flg. 320. 



Gelb, glänzend, die Taster dunkeler mit scbuaa- 
len kiellosen Händen , auf den drei vordem Sehwanz- 
gliedern zwei nebeneinander stehende Wärzchen. 
Länge des Körpers SVs'"', des Sehwanzes fast 6''\ 
Der Vorderleib lang, hinten wenig erweitert, stark 
glänzend, hinten der Quere nach gewölbt, vorn platt, mit 
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einer dorchlaofendeti, doch den Vorder- «nd Rlnterrand iiicht 
darrhscb neidenden tiefen La'ngsfurche, vor dem Vorderrand, 
sich in eine muschelförmige Qnergrube erweiternd, sich 
vor dem Hinterrande aeitwITrts theilend und sich an diesem 
in eine Qoerfurche Tcrlangernd; der Angenbugel von gt-^ 
wohnlicher Höhe, nicht besondcirs breit, mit zwei stark 
geglätteten Langsnäthen. Die zwei Scheitelaugen ziemlich 
gross, etwas hinter der Mitte des Kopfes, bernsteinfarbig; 
die drei Seitenaagen ziemlich getrennt, merklich kleiner, 
das vierte sehr klein, rechtwinklich einwärts des dritten 
liegend. Die Hinterleibsscfailde ohne Ritckenkiel, auf dem 
Endschild^ keine , deutlichen Seitenkiele, aber auf diesem 
ziemlich in der Mttte der Länge zwei weit auseinander und 
nach der Quer gegen einander über stehende ziemlich ho- 
he , glänzende Warzen. Die Schwanzglieder gleichdick, 
oben flach, mit seichter Lftngsrinne, und auf den drei vor« 
derti Gliedern zwei der Quere nach stehende ziemlich hohe 
Wärzchen^ die Seitenkiele und die untern Kiele zwat vor^ 
banden aber in nicht sehr starkem Ausdruck^ das Endglied 
lang, etwas kegelförmig, sich allmählig in den Stachel aus- 
spitzend, letztere nur wenig gebogen; das Endglied etwas 
zottig langborstig, die vordem Glieder ebenfalls langborstig, 
die Borsten oben weitschichtiger. Das erste Glied der 
Taster dem Rande nach muschelförmig und mit Randbor* 
sten besetzt, das zweite von gewöhnlicher Form und ge- 
körnt, das dritte etwas kurz, stark, mit etlichen W&rz- 
eben an den Kanten und wie das vorhergehende 'langbor- 
stig; der Vorderarm ebenfalls stark, uneben, ohne deutli^ 
che Längskiele, am Innenrande zwei Höckerchen mit einer 
Borste; die Hände schmal , stärker glänzend, an der Aus- 
senseite uneben, ohne deutliche Kiele, die Finger kaum 
ÜHger als die Hand^ fast gerade, stark , sehr glänzend, • 

11* 
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mit einem deutlichen Lftngskiele; die ganze Hand und die 
Finger mit längern und kurzem Borsten besetzt Die 
Beine, wie bei den Arten der Gattung Butbus, nicht ge- 
kielt, etwas uneben, und ziemlich rauhborstig. Die Bauch* 
Schilde sehr glänzend. In den Brostkämmen 14 oder 15 
Zähne; das Exemplar, das ich vor mir hatte, zählte auf 
der einen Seite deren 14, auf der andern 15. 

Vorder- und Hinterleib oben, Schwanz, Beine gleich- 
farbig, etwas olivenfarbig gelb, das Endglied des Schwan-^ 
zes mehr ockergelb, an der Spitze des Stachels ins Rothe 
übergehend. Die Taster dunkeler als die Kö'rperfarbey die 
Finger des Endgliedes gegen die Spitze zu verloren röth- 
lieb. .Die Bauchschilde heller als die Riickenschilde. 

Vaterland. Unbekannt. 

Anmerkung, Von dieser merkwürdigen Art theilte 
mir Hr. J. Sturm zu Nürnberg ein vollständiges Exem- 
plar gefälligst mit.. Dieses ist das einzige, das ich kenne. 
Gegenwärtige Beschreibung und Abbildung habe ich davon 
entnommen» 



Theridium grossum. 

Tab. CXL. Fig. 321. foem. 



Vorderleib gelbbräunlich, Hinterleib und Beine 
braunschwarz, Fersen und Tarsen der letztern r<>st- 
roth. 

Länge eines Weibes 4V2'". 

Die grösste Art die ich kenne und eine Entdeckung 
des Herrn Dr. Sc buch, welcher mir ein in Griechienland 
gefundenes, in VVeingeist aufbewahrtes Weibchen, gefal- 
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ligst mittheilte. Der Kopf ist klein, scbnul, wenig vor- 
«tehend; der Brastracken fast kreisrund, gewölbt, mit ei- 
ner grossen, tiefen Ruckengrabe auf der Höhe der Wöl- 
bung, die Fläche xiemlich glänzend und weitschichtig, un- 
gemein fein gerieselt. Die Fresszangen lang, etwas dünn, 
sehr glänzend. Die Taster von nicht ungewöhnlicher Form. 
Die ßrust wenig gewölbt, fast flach, ungemein fein weit- 
schichtig gerieselt, auf jedem Körnchen ein Borstchcn. Der 
Hinterleib hoch gewölbt, etwas kurz, daher fast kugelför- 
mig, mit ungemein schönem Sammetglanze, dabei die Fläche 
weitscfaichtig fein gerieselt, mit einem kurzen feinen Bor- 
stchen auf jedem Kömchen; die Spinnwarzen kurz. Beine 
von gewöhnlicher Länge, etwas dicker als bei den gewöhn- 
lich vorkommenden Arten, übrigens von derselben Form. 

Der ganze Vorderleib gelbbraun, die Falte zwischen 
Kopf und Brustrücken, ein Strich auf dem Kopfe und strah- 
lenartige Seitenatriche auf dem Thorax dunkelbraun. Die 
Fresszangen braun; die Taster olivenbraun, mit rÖtblichem 
£ndgliede; die Brust dunkel ockergelb. Der Hinterleib 
schwarzbraun, mit einer dunklem ästigen Rückenlinie, doch 
' nur in gewisser Richtung sichtbar und mit ungemein klei- 
nen gelblichweissen Pünktchen in regelmässiger Lage, auch 
in den Seiten solche Pünktchen genähert und untereinan- 
der ohne Ordnung zerstreut. Der Bauch dunkel oliven- 
braun, vor der Narbe ein grosser Fleck gelblich, hinter 
dieser zwei seitwärts um die Spinn warzenöffnuiig ziehende 
feine Bogenlinien gelb, mit der hohlen Seite auswärts lie- 
gend. Die 'Beine, dunkel olivenbraun , mit rostrothen Fer- 
sen und Tarsen und mit gelblichen Hüften. 

Vaterland. Die Halbinsel Morea. 

Fig. 321. a. die Spinne, vergrössert. Fig. b. die Au- 
genstellung, vergrössert. 
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Theridinm venustissimnm« 

Tab. GXL. Fig. 322. foem. 



' Vorderleib braun ; Hliiterleib weiss, zwei Zaeketi- 
streifen auf dem Rücken ^ einer in der Seite dunkel- 
weinroth. Beine gelb, braun geringelt. 

Länge 2% -2%'". 

Herr Doktor Schuck tlieilte mir drei in Griechenland 
gesammelte weibliche Exemplare, alle in Weingeist sehr 
gut erhalten, mit. Sie gehört zu den schön&ten Arten die- 
ser Gattung. Der Kopf ist klein, der Brnstrücken breit 
und gerundet, gewölbt, glänzend, fein gerieselt, auf dem 
Klicken eine ziemlich grosse Quergrube; die Augen etwas 
gross; Stellung wie bei den andern Arten der Gattung, 
nur einander etwas mehr genähert. Die Fresszangen wie 
gewöhnlich. Die Taster etwas kurz, dSnn, das Endglied 
dicht behaart. Die Brust etwas gewölbt, stark glänzend, 
fein etwas weitschichtig gerieselt. Der Hinterleib gewölbt, 
kurz, fast kugelförmig, ziemlich wie bei Therid. Sisypbvs; 
auch die Beine wie bei diesem. 

Der ganze Yorderieib etwas dunkel gelbbraun, mit 
noch dunklern Strahlenstrichen an den Seiten, letztere nicht 
bei allen Exemplaren deutlich. Die Fresszangen und die 
Brust ebenfalls gelbbraun. Die Taster gelb, das Endglied 
an der Spitze scbwärzlicb. Der Hinterleib weiss, ein we- 
nig aufs Gelbliche ziehend , auf dem Blicken zwei Zacken- 
streifen sich hinten nähernd, hinter diesen über den Spinn» 
Warzen drei Querflecken hintereinander und ein zackiger 
breiter Längsfleck in den Seiten dunkel weinroth; zwischen 
den Zackenstreifen auf der gelbliobweissen Grundfarbe rein 
weisse Pünktchen; auf dem Bauche ein breiter hinten spits 
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ausgehender dreieckiger Fleck dunkelbraun. Die Beine gelb, 
Schienbeine und die folgenden Glieder etwas dunkeler, die 
Glieder an der Spitze schwärzlich, an den Schenkeln und 
Schienbeinen ein Ring bräunlich, der an den Schenkeln 
schwach, auch fehlend, 

Vaterland. Die Halbinsel Morea. 

Fig. 322. die Spinne vergrössert, Fig. b. der Augen- 
stand, vergrössert. 



Theridium aulicum. 

Tab. CXL. Flg. 323. foem. 



Ockergelb, ein vorn getheilter Streif auf dem 
Vorderleib und die Seitenkauteu , ein Rückenstreif 
und die Seiten des Hinterleibs braun ; ein rostgelber 
Strdf beiderseits des Rückenstreifs mit zwei hellgel- 
ben Schieffleckehen. Länge kaum IV^"'* 

Der Form nach mk Therid. vittatum Fig. 217 über- 
einstimmend, nur an den Seiten .des Hinterleibs etwas breit 
gedrückt« Taster und Beine in demselben Verhältniss zu 
den üErigen Theiien des Körpers. 

Köpf, Brustrücken, Brust, Fresszangeti , Taster and 
Beine ockergelb oder rostgelb, auf dem Vorderleib ein 
L&ngsstreif braun , sich auf dem Kopfe in vier Längs» 
striche theilend und in die Augen ziehend^ die Seitenkan- 
ten desBmstrückens fein schwarzbraun und die Brust schmal 
bräunlich eiogefasst; auf dem Rinterleibe oben ein dorch« 
lanfender Längsstreif dtmk^l rothbrann, in der Mitte der 
Länge nach verloren gelblich mit rostr5thlicher Mischung:, 
a» den Seiten stellenweise ungleich eingekerbt, Torn spttt 
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an&ogefiil; beiderseits aa diesein Streif eio ockergelber 
uemlicb breiter Streif, gegen die Seiten %u von einer tieU* 
gelben Linie begleitet, an dem Rnckenstreif mit swei hell» 
gelben lä'oglichea Schieflleckchen und for diesen noch eio 
drittes weniger deutlich; die Seiten oben schwarzbraun, 
gegen den Bauch ^u gelblich gemischt; der Bauch, in der 
Mitte der Länge nach schw;)rz, beiderseits mit einem ziem- 
lich breiten gelben Längsstrich; um ^le bräunlichen Spinn- 
wanen hellgelbe Fleckchen. 

Vaterland. Griechenland. 

Anmerk. Von d.ieser Art kenne ich nur das Weib, 
welches Herr Doktor Scbuch in der Gegend von Nauplia 
entdeckte. 



Theridium saxatile. 

Tab. CXLI. Flg. 324. mas. — Fig. 325. foem. 

Vorderleib hornbraun; Hinterleib hoch gewölbt, 
rostrotb oder rostgelb, vorn, auf dem Rücken beider- 
seits einige ^leckclien, und hinter diesen beiderseits 
ein Bogenstreif weiss. Beine weiss, Hüften und die 
Spitzen der übrigen Glieder rostrotb. 

Länge des Mannes 1 %, des Weibes V/^ bis V/^"\ 

Hoch in Herridk Schaeff, Dentsehl Ina. H. 131. n. 7» 8. 
Ziemlich von der Gestalt des Tb. Sisypbus, der Hin- 
terleib der -m&nulichen Spinne aber kiirser. Der Kopf ist 
etwas höber al» der Bmstrücken und wie dieser stark glän- 
lend, etwas kurz mit'siemlich tiefer Scbeidungsfalte. Die 
vordere Reihe der Augen auf einem ^twäs geschärften 
Vorsproug und ziemlich vom Vorderrande des Kopfes ent- 
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ferat Der BnistrScken flach gewölbt^ an den Sehen ge- 
nindet und gegen den Kopfmnd «ich etwas anMchwin- 
gend; auf dem Rucken ein tiefes Grübchen. Die Press- 
sangen nicht sehr stark, sehr wenig gewölbt, glänzend. 
Die Taster etwas kon, besonders das Knie nnd Schien- 
beingelenk, das Endgelenk pfriemenförmlg. Die Brost herz» 
förmig, mattglänzend, an den Seiten eckig. Der Hinter- 
leib ziemlicb kagelförmig, glanzlos, gegen die Spinnwarzen 
zn abwärts kegelförmig zugespitzt,' die ganze Fläche ziem» 
lieb dicbt mit kurzen Härcben besetzt. 'Die Beine dünn, 
die zwei Tordern gegen, die übrigen sehr lang, besonders 
beim Männchen. Die Taster dieses ebenfalls etwas kurz, 
die Decke des Endglieds lang, der L&nge nach balbkegel- 
förmig, der Knoten fast eben so lang, mit einem Hack- 
eben an der Spitze. 

Der Yorderleib hombraun, fast etwas durchsichtig, mit 
dunklem nicht immer bemerkbaren Strahlenstrichen und 
dunkelbraunen Seitenkanten. Die Fresszangen \on der Farbe 
des Brustnickens j die Brust eben^, nur merklieb dunkler. 
Die Taster rostgelb. Der Hinterleib ockergelb, heller und 
dunkler bis ins Rostrothe übergehend; vorn beiderseits auf 
dem R&cken einige weisse Fleckchen nahe beisammen, ge- 
wöhnlich drei; hinter diesen vor der Abdachung beider- 
seits auf dem Riicken ein Bogenstreif ebenfalls weiss, nicht 
ungewöhnlich aus Fleckchen betstehend; zwischen diesen 
wi %h en Zeichnungen schwarze Flecke und hinter den weis- 
sen Bogenstreifen ein schwarzer Bogen, hinter welchem 
die Grundfarbe nicht ungewöhnlich mehr aufs Gelbe zieht 
und einen solchen eiförmigen Fleck iiber den Spinnwar- 
warzen einschliesst; aof dem Riicken und in den Seiten 
so wie auf dem Bauche mehr oder weniger deutliche 
schwarze Flcckenmiscbung. Die -Beine weiss, die Hiiften, 
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die Spitsen der Gelenke und die Kniee rostroth oder rosU 
gelb, suweilen ein Rlngchen an den Schienbeinen scbatten. 
braun ; bei dem Männeben die Spitze der Schenkel und 
Schienbeine der Hinterbeine acbwSrzlich. Die Decke des 
Endgliedes bellbrauUf der Knoten kastanienbraun. 

Die Männchen sind meistens dunkler gefärbt. ' 

Das junge Männchen vor der letxten Häutung gleicht 
mehr dem Weibchen. 

Im Monat Juni siiid die Männchen vollständig aus- 
gebildet 

Beide Xsreschlechter bewohnen abwärts hängende, leich- 
te, mit Erdkörnchen yermbchte, lange Säckehen, welche 
gewöhnlich an vorstehenden Steinen nicht hoch über der 
Erde, oder an Pflanzenästen angebracht sind. Auch trifft 
man die Spinne auf niederm Gesträuche an. 

Vaterland. Die Gegend von Regensburg, gern in 
Gibrten, auch in alten Steinbrüchen. Keine Seltenheit« 

Fig. 324 und 325 a die männliche und weibliche 
Spinne, vergrössert. Fig. 325 b der Angen^tand, vergrössert 



Theridium vittatum. 

Tab. CXLI. Flg. 326. mas. 



Vorderleib gelblich, ein breites Läpgsband sebwarz- 

* 

braun; Hinterleib dunkelrotbbraun , auf dem Rük- 
ken ein wellenrandiges , weis« gesäumtes Längsband 
scbwarx. Beine gelb, Schenkel und Schieii(»el»e der 
zwei Tordern Paare rostroth. Mann. 
Länge 1%' 



/// 
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Von dem Weibe dieser «cbooeo Spinne habe ich im 
vierteil Hefte des dritten Bandes eine Abbildung und Be- 
schreibung geliefert^ damals kannte ich das Männchen nicht, 
sweifelte auch solches ausfindig zu machen ind^m diese Art 
lu den Seltenheiten su zahlen war. Im Sommer des Jahrs 
1857 erschien sie häufiger; ich fand fast jeden Tag meh* 
rere Exemplare und unter diesen auch Männchen, doch 
letztere weit seltener als die Weibchen. 

Die männliche Spinne ist von schlankenn Baue als die 
weibliche, der Hinterleib weniger gewölbt und glänzend, 
die Beine viel l&nger, die Taster von gewöhnlicher Länge 
und Form, die Decke des Endgliedes lang, der Knoten 
etwas klein, höckerig, vom stärker aufgetrieben. Die 
Zeichnung ist wie bei dem Weibe, der Riickenstreif aber 
sattschwarz mit hellweisser, gegen die Spitze erlöschender 
Einfassung; die Seiten sind dunkel rothbraun, vom mit ei- 
nem gelblicben Fleckchen. . Die Brost braun, mit einem 
gelben Längsfleck. Die Fresszangen ziemlich lang, kräftig, 
von^B'arbe^rostgelb. Die Taster gelb, die Decke des End- 
gliedes an der Wurzel dunkelbraun, an der Spitze gelb. 
Die Beine gelb, Schenkel und Kniee der vier vordem ge- 
gen die Spitze ins Rostrothe übergehend; die Schienbeine, 
Fersen ^und Tarsen an der Spitze schmal braun. 

Die Weibchen variren in der Färbung, hauptsächlich 
mit hellerm und dunklerm Buckenstreif des Hinterleibes, 
welcher vom Rostrotben bis ins Schvirara^ übergeht. 

Im Monat Juni haben die Männchen vollkommen aus- 
gebildete Taster. 

Fig. 326 a. die Spinne vergrössert. Fig. b. der Au- 
genstand vergrössert 



Theridium Irroratum. 

Tab. CXLI. Fig. S27. foem. 



Vorderleib und Beine weiss, der Kopf oben und 
Fleckchen an letztern schwarz; Hinterleib hellgelb, 
zwei Fleckenreihen schwarz, dazwischen auf der Mitte 
zwei Flecken roth. 

Länge kaum IV2'". 

Gestalt Ton Th. saxatile, die Beine etwas dünner und 
langer und der Hinterleib etwas weniger kcrx 

Der Yorderleib weiss, der Kopf vom, die Augen ein- 
schliessend, und hinter diesem ein mit der Spitze rück- 
wärts liegender > Kegelfleck schwarz; an den Seitenkanten 
drei schwarze Strichchen, auch deir Saum am Vorderrande 
des Kopfes schwarz. Die Fresszangen lang, bräunlichgelb 
mit bräunlicher Spitze, an der Innenseite vom und ein 
PSnktcben zur Seite oben schwarz. Die Taster weiss, ein 
Fleckchen beiderseits an der Spitze des vorletzten Gliedes 
scHwarz; Die Brust weisslich, hinten und Fleckchen an 
den Seiten schwarz oder braun. Der Hinterleib hellgelb, - 
vorn ins Weisse vertrieben, ein Fleck über der Einlen- 
kung unter dem Vorderrande, auf dem Rücken unordent- 
lich zerstreute Pünktchen und zwei Fleckenreihen der Länge 
nach schwarz, die zwei vordem Flecken dieser Reihe gross 
und hinter diesen zwei sich mehr seitwärts verbreitende 
Flecken roth; hinter den zwei vordem schwarzeif Flecken 
vier Paar gegeneinander schief liegender Fleckchen weiss- 
lich, doch nicht ungewöhnlich erloschen und mit der 
schwärzlichen Staubmischung des Rückens bedeck^, hinten 
über den Spinnwarzen ein ziemlich grosser eiförmiger Fleck 
blass gelblichweiss; ah den Seiten schwarze Fleckchen^ zum 
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Theil in schiefe Qnerreihen geordnet; der Banch weiss- 
lieb, vor den Spinnwanen iwei Punkte , yor diesen ein 
Mittelfleck mit einem Scfaieffleckchen inr Seite schwars. 
Die Beine weiss, schwarxfleckig , mitunter die Fleckchen 
als Ringchen erweitert. 

Das Männchen kenne ich nicht Im Monat Juni brachte 
ich ein trächtiges Weibchen in ein, Glas, welches sogleich 
seine Eierchen absetzte nnd jnit einem kugelförmigen Ge. 
webe liberzog. Am 20sten Juli entwickelten sich über 
50 Junge aus diesen, welche der Mutter nicht ganz gleich 
sahen: Kopf und BrustrScken waren wasserhell weisslich, 
auf dem Rücken ein Punktfleckchen und die Augen schwarz, 
die Seitenkanten aber braun angelaufen. Der Hinterleib 
war grau, mit zwei bräunlichen Schattenstreifen der Länge 
nach und hellerm Mittelfelde dazwischen. Beine und Ta- 
ster wie bei der Alten. 

Bei einer nicht seltenen Abart ist der ganze Ober, 
köpf schwarz. 

Vaterland, In hiesiger Gegend. In den Gärten um 
hiesige Stadt nicht besonders selten. 

Fig. 327 a. die vergrösserte Spinne, Fig. b. der Au- 
genstand vergrössert. 



Micryphantes rubripes. 

Tab. CXLil. Fig. 328. mas. 329. foem. 



Vorderleib und Schenkel zimmetroth, Kniee, Schien- 
beine, Fersen und Tarsen gelbbräunifch; Hinterleib 
schwarz; die Augen in regelmässiger Stellung, die 
Fresszangen an den Seiten geeckt» Weib. 
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Eben so, das Kniegelenk und das folgende der 
Taster unten mit einem scharfen Zahne. Mann. 
Länge des Mannes 1 %— 1 %, des Weibes 1 %— 1 *A'". 

Rock in Herrich' Schaff, Denttcbl. Im. H. 121. n. 24. 
Lioyphia Graminicola Sund, Konigl. Vet. ac« HandL 1829* 

p. 213. n. 2. 

Ich zweifle nicht, das« Dr. Hahn bei der Beschreib 
bong und Abbildung seines Th. mbripes (ßand 1, Seite 
02, tab. 22, fig. 70.) die gegenwärtige Art yor sich hatte, 
allein da erstere zu unbestimmt nnd letztere nicht got ge- 
rathen ist, beide aber leicht zu Verwickelungen fahren 
können, so hielt ich für Bediirfniss, über beide Geschlech- 
ter eine ausfiihrlicbe Bezeichnung um so mehr nachträglich 
SU geben, als sich auf diese Art bei mehreren der folgenden 
bezogen werden wird. 

Dieses gemeine Spinuchen hat die der Gattung eigen- 
thSmliche Form in vollkommenster Regelmässigkeit. Bei 
vielen Arten ist die Stellung der Augen durch die oft son- 
derbare Kopfbildung ganz verschoben, was bei gegenwär- 
tiger der Fall nicht ist; sie könnte daher vorzugsweise als 
Typus für die Gattung angesehen werden. 

Der Kopf ist ein wenig höher als der BrastrScken, 
ziemlich gewölbt, von dem Brustrucken durch eine flache 
Falte unterschieden und mit einem kleinen Vorsprung an 
der obern Kopfkante versehen, worauf die Augen stehen; 
dieser ist ungefähr so weit vom Yorderrande entfernt als die 
Breite des durch die Augen eingenommenen Platzes. Die zvvei 
▼ordern Mittelaugen stehen nahe beisammen, nicht so weit 
aus einander als der Durchmesser eines Auges ausmacht. 
Die zwei hintern Mittelauge» von einander entfernt^ alle 
vier bilden ein Trapez; das vordere Seitenauge steht dem 
Mittelauge nahe und das hintere nahe am. vordern in schie« 
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fer Richtung Ton diesem mehr teltwSrts; alle acht sind von 
ziemlich gleicher Grösse. Der Brastrucken hat gemndete 
Seiten, die sich sanft in den- Kopfrand schwingen; der 
Racken ist gegen den Hinterrand flach abfallend, die Rfik- 
kengmben seicht, nnd an den Seitenkanten bin bemerkt 
man eine flache furchenartige Vertiefung. Die Fläche des 
Kopfes und der Bmstrucken ist stark glänzend. Die Ta« 
ster sind dünn, ziemlich lang,Ton ganz gewöhnlicher Form, 
das Endglied etwas nadeiförmig. Die Fresszangen stark, 
etwas dick, fast geschwangen, ah den Seiten mit einem 
vorstehenden Höcker, vor der Spitze an der Innenseite ei- 
nige schwache Zähncheh; der Nage) ziemlich lang. Die 
Brust flach gewölbt, gross, herzförmig, an dem Rande hin 
mit kleinen Beulen, die Fläche glänzend. Der Hinterleib 
eiförmig, glänzend, mit deatlich hervortretenden Spinn. 
Warzen. Die Beine von gewöhnlicher Länge nnd ohne be- 
sonderes Merkmal. 

Vorderleib nnd Fresszangen zimmetroth, auch braun- 
lichroth zuweilen auch rötblichbrann, an den Kanten dunk- 
ler, auf dem Kopfe zwei Flecken, meistens etwas heller. 
Die Fresszangen an der Spitze braun. Die Taster rötblich, 
hell, fast durcbsicbtig, das Endglied an der Spitze ins Brao* 
ne übergehend. Die Brust dunkel rothbraun. Der Hin- 
terleib schwarz , zuweilen mit etwas Metallglanze. Die 
Hüften und Schenkel zimmetroth, erstere heller als letzte- 
re, mitunter aufs ockergelbe ziehend | Knie, Schienbeine, 
Fersen und Tarsen biäunlich ockergelb. Die Fläche zvri- 
sehen den Augen schwarz. 

Das Männchen ist schlanker als das hier beschriebnje 
Weibchen, der Seitehhöcker an den Fresszangen stärker, 
die Augenstellong aber ganz dieselbe. Die Taster sind 
etwas stämmiger, das Kniegelenk länger, unten mit einem 
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ziemlich langen, etwas aafwärto gebogenen dornartigen 
Zahne; ein solcher auch unten an dem folgenden Gliede, 
welches mit' der obem Spitze etwas nber die Decke des 
Endgliedes herrorsteht; letztere gewölbt, der Knoten hök- 
kerig. 

Die Farbe des Mannes ist reiner wie bei dem Weibe, 
der Vorderleib schöner und dankler zimmetroth, eben so 
die Fresszangen, Taster, Hüften nnd Schenkel. 

Junge, noch nicht vollständig ausgebildete Spinnchen 
haben einen olivengelblicben Vorderleib, solche Taster nnd 
Beine, sind übrigens in der Gestalt leicht zn erkennen. 

Im Frühjahr bis spät in den Sommer findet man Voll- 
ständig ausgebildete M&nnchen, auch habe ich solche bei 
Thaiiwetter mitten im Winter unter Moos gefunden. 

Vaterland. Deutschland. Häufig auf Gesträuch und 
niedern Pflanzen der Gärten und Wiesen. 

Fig. 328 a. der Mann, d29 das Weib, beide Tergrös- 
sert; Fig. 328 b. das Gesiebt mit den Fresszangen und 
dem Augenstande, vergrössert. 

An merk. Durch eine Abbandlung in den Annalea des scUnces 
naturelles des Septemberheftes 1836 mit der Ueberschrift 
Obeervations sur les Areneidts par A.Dugee de Mont- 
pellier sehe ich mich Teranlasst, mich hier mit einigen Wor- 
' ten über die von mir aufgestellte Arachnidengattung Micry- 
pbantes zn verbreiten, vielmehr diese su rechtfertigen. In 
der Anmerkung S. 163 ist nSmlich gesagt, dals meiner Gat- 
tung Meta. nnd Micryphantes die Prezision fehle, welche eine 
Trennung von der Gattung Theridium voraus setze. 

Von einer Trennung der der Gattung Micryphantes dgen- 
thümtichen Arten mochte vrahl keine Rede seyn können, in- 
dem damals, als ich mich zur Errichtung dieser Gattung ge- 
nothigt sah, noch keine Arten davon in den arachnologischen 
Werken bekannt waren, wenn ich nicht Aranea rufipes Linn. 
Fn. soec und AsaneaCUrckii Scop. in Beriicksichtignng neh- 



125 



ne, welche nodi Ton keioen Natmfoftclieni tu Irgend dner 
der jetst betteheoden Gattvngeo gesogen werden eind, unbe- 
«nreifelt aber der Gattung Micryphaotet zugebören. 

Um zu beurtbeilen, wie sich diese Gattung zur Gattung 
Theridium rerhalte» wird es hier nicht am unrechten Orte 
•eyn, die essentfellen Charaktere beider näher hervorzuheben: 
— Bei den Tberidionen stehen die vier Mittela^en standhaft 
in einem regelmässigen Quadrate oder kurzen Oblongum; der 
Hinterleib nähert sich mehr oder weniger der Form einer Ku- 
gel, ist hinten stark abfallend, sich einwärts -gegen die Spinn- 
wanen etwas ausspitzend; die Beine sind von ungleicher 
Länge, besonders die der männlichen Spinne, nämlich die 
zwei vordem sehr lang, das zweite und vierte Paar merklich 
kürzer als das erste, das dritte aber in demselben Verhältniss 
wieder kürzer als das vierte; die Decke des Endgliedes, der 
männlichen Taster ist lang, länger als die männlichen Geni- 
talien, unter derselben, letzter^ werden von ersterer von oben 
ziemlich bedeckt. — Die Beine sind ziemlich dicht mit Här- 
chen besetzt, nur zwei rechtwinkelich abstehende Borsten auf 
der Oberseite der Kniee und der Schienbeine sind deutlich 
sichtbar, doch dieser standhafte Charakter gehört nicht allein 
der Gatt. Theridium, sondern der Familie- aller Therididen. 
Nicht minder wichtig ist die Lebensweise: alle Theridien le- 
gen sich ziemlich horizontale, zarte, sehr lichte Gewebe an, 
gewöhnlich auf Gesträuch, mitunter auch an vorstehende Stei- 
ne; in diesen weilt die Spinne bis zu ihrer vollendeten Aus- 
bildung, nicht auf der Unterseite mit aufwärts gerichteter 
Brust sitzend , wie die'Linyphien, sondern gewöhnlich ver- 
steckt in irgend einem Winkel ohne Rücksicht auf die Lage 
des sich darbietenden Gegenstandes. Im erwachsenen Alter, 
vcrmuthlich nach der letzten Häutung, baut sie sich eine senk- 
recht abwärts hängende, etwas trichterförmige, unten offene 
Wohnung, in welche sie Pflanzentbeilehen, aoch Erdklump- 
eben einwebt; in dieser erwartet sie den Abgang der Eier^ 
eben, welche sie in eine vollkommene Kugel zusammen legt 
und mit einem dichten, undurchsichtigen, papierartigen Säck- 
cheti überzieht, pnd bis zum Ausschlüpfen der Jungen be- 
IV. 6. 12 . 
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wacht» hu «V(rifib«B ne to lange Terwcilt, bi» aie neb gelbst 
diurcbbriogen )iobii«b und aMann aentreneii; wabxacbeiiilicb 
geBcbuht l«taterca cnt wenn die Matter geslerben ist, weoig- 
•tms trift man aie w dieser Zeit sebr binfallig und ermattet 
in ibrem Trichter ^n. Eine ünsnabme daToa macht Tb. re- 

. dimitum, Aranea redinuta Linn., synonym mit Tb. Üneatum 
«nd ovatnmWalok; diese rellt gleich einem ilbrtriz ein Pflan- 
senblatt suaammen, wenn sie ihr kugelförmiges Eierklump- 
eben eben so wie die übrigen behandelt , auch dieselben Pe- 
rioden durchlauft. 

Bei allein Arten der Gatt. Mioryphantcs atebcn die vier 
Mittelaugon im Trapei, namUch die zwei Tordem nahe bei- 
sammen, die zwei luntem aber mehr ala doppelt so weit aus- 
einander. Der Hinterleib ist etwas länglich eiförmig und die 
Beine haben aiemlich gleiche Lange, doch iat das dritte Paar 
etwas kfirzer als die übrigen. -^ Sie legen sich ungemein 
feine, kaum z» findende Geweihe awischen Pflaazenblätter an, 
in wekhen die S|unndien, nach allen Richtungen' sitzend, 
stet« -angetroffen Werden; ihre Eierehen legen sie in ein lin- 
senförmiges Klümpcben dicht aneinander und überzidien sol- 
ches mit titkNn durclMichtigen nicht papierartigen Gewebe. 
Wie sich das Weibchen weiter» verhait, iiabe ich nicht beob- 
achten kennen. Bei manchen männlichen j^innen erhöht sieb 
der Kopf mcht ungewöhnlich sehr über den Thorax und mit 
dieecf Erhoboog auch die hintern Miltelaugen ; daa durch die 

, vier Mittelau^n sich bildi^e Trapez vnrd alsdann breiter, 
ohne dasa aicb die Regelmfissigkeit der iibrigen Augen we- 
sentlich vcfäadert 

Vergleicht man ' nun die hier gegebenen Charaktere mit 
einander, so iat das leicht zu ziehende Reanltat, dasa die der 
Gattung Oticryphantea mit denen der Gatt. ThecidMim auch in 
keiner Beaichttng in Uebereinstiramung st^ei^ sohin eine Ver- 
einigii«^ beider Gattungen, nicht wohl thunlich ist. Bisher 
war ee fieilich der Fall, dass alle jene Spinnen, welche ein 
liorizontalea f*(etz anlegen, und <Ue allgciMinen Charaktere 
der Familie der Therididcn fiibren, zur Gattung Theridinm 
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gexogeo wordeo sindf welche aadenwo oicbt schicklkh un- 
tergebracht werden konnten. 

Ucbrigens verdient bemerkt zu werden , das die Gatt. 
Micryphantes die zahlreichste an Arten ist, denn es ist be- 
reits eine grosse Anzahl bekannt', über welche die verschiede- 
nen naturhistorb^hen Werke handeln, wobei ich noch mehre- 
rer Arten, die ich überdies kenne, und später in den Arachni- i 
denheften liefern werde, nicht gedenke, auch wird sich ge- 
wiss diese Zahl noch bedeutend vermehren, wenn wir mit 
den in Frankreich vorkommenden Arten bekannt werden; zu 
den jetzt bekannten sammtlich in Deutschland vorkommenden 
zahle ich folgende: Aranea rufipes Linn,; Aran. CUrhii 
Scop; ISiJEicryphantes ovatus, longipes, galeatus, flavipes miht 
in Hertich-Sch, D. Ins. — Therid. thoracicum, bicolor Hahn; 
-^ Linyphia graminicola Sund, (synonym mit Th; rubripea 
-Hahn), — Therid. bicorne, anticum (synonym mit Micr. ü- 
bialis iiriihi)i bitnberculatum, rufum, comatum, affine, flavi- 
• palpe, longipalpe, dentatum, cristatum, snlcifrons, acuminatum« 
elongatum, parallelumj cornutum, monoceros, cfaeliferum, ter- 
restre, lichenia, pusilium, dendpalpe Wider in Mus. Sench; 
-^ Micryph. olivacens mihi in meinen Heften der Crust. Myt. 
und Aracha., camelinus, punctulatus, cucullatus, fuscipalput, 
rofipalpns, niacnlatus, pantherinus» rurestris, erythrocephalus, 
tesselatas, hiemalis,' lugens, suiculus, caespitnm, mihi in ge- 
genwärtigem VTerke udd in dem Supplementhefte, endlich 
Micryph, crasupalpus, elevatus, ochropns, biciispidatus mihi 
in ^gegenwärtigem Hefte^ zusammen 49 Arten« 

Die Rechtfertigung meiner Gattung Meta werde ich ge- 
legenheitlich der Lieferung der hierher sich eignenden Arten, 
auf gleiche Weise beifügen, nur mochte ich mir erlauben 
vorläufig zu bemerken, dass sie dieselben atandhallen Charaktere 
besitzt, und sich auf keine Weise mit Theridium rerefnigeft 
lassen wird. 
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Micryphantes crassipalpus. 

Tal. CXLU. Figr330. mas., 331. foem. 



Vorderleib hornbraun, der Kopf- und Strahlen- 
striche auf dem Brustriicken dunkler,^ Hinterleib 
schwarz, Beine schön zimmtroth. Die Augen in re- 
gelmässiger Stellung. Weib. 

Eben so, die Taster dick. Mann. Länge des 
Mannes l'/a, des Weibes 1% bis IVi'". 

, Mit M. mbripes Terwandt, meistens etwas grosser. 
Der Yorderleib ist glänzend, bei beiden Geschlechtern hin- 
sichtlich der Form eigentlich ohne besonderes Merkmal : 
der Kopf wenig gewölbt, durch einen ziemlich tiefen Ein- 
druck vom Brustriicken geschieden, oben hinten in letztem 
übergehend, und sich in die hintere Abdachung verlierend; 
die Seiten des Brastriickens gerundet und gegen den Vor- 
derrand des Kopfes schwach ausgeschwungen ^ ein Rücken > 
griibchen und Seitenfalten, schief strahlig liegend, seicht 
eingedrückt; die vordere Augenreihe auf einem Vorsprung, 
vom Vorderrande des Kopfes entfernt, die Fläche dazwi- 
schen geglättet und etwas gewölbt; die zwei vordem Mit- 
telaugen genähert, die zwei hintern mehr als doppelt so 
weit voneinander liegend, die vordem Seitenaugen mit den 
mittlem ziemlich in gerader (.inie, das hintere schief dicht 
an ersterm. Die Fresszangen etwa« kurz, stark, gewölbt, 
glatt, glänzend, vor der Spitze an der Innenseite ein schar- 
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fer Zahn. Die Taster beim Weihe dünn, ziemlich faden- 
förmig. Die Brust dick, gewölbt breit herzförmig. Der 
Hinterleib sehr glänzend, mit kurzen Härchen besetzt, vorn 
hoch, gewölbt, dick eiförmig, mit vorstehenden kleinen 
Spinnwarzen, uüd vier kleinen Riickengriibchen. Die Beine 
von ganz gewöhnlicher Gestalt und von mittlerer Länge. 

Das Männchen hat die Bildung des Weibes nur ist 
der Hinterleib viel diinner und kaum breiter als der Vor- 
derleib, ebenfalls mit kurzen Härchen bes)etzt; die Beine 
merklich länger und etwas diinner; die Taster dick, beson- 
ders das Kniegelenk, welches oben stark gewölbt ist; das 
folgende Glied sehr kurz, die Decke kaum so lang als der 
Knoten, letzter höckerig mit einem scharfen Häckcben. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern ganz gleich: 
der Yorderleib horpbraun, etwas durchsichtig, der Kopf 
oben der Länge nach und Strahlenstrichc auf dem Brust- 
riicken dunkelbraun, letztere aus einem Mitteldeck, mit dem 
braunen Oberkopf zusammenhängend, ausgehend. Fresszan- 
gen und Brust dunkelbraun, auf letzterer ein Mittelfleck 
zuweilen heller. Die Taster hell zimmetrolh, die Decke 
des männlichen Endgliedes mit bräunlichem Anstriche, der 
Knoten braunschwarz. Der Hinterleib schwarz mit etwas 
Metallschimmer, zuweilen auch mit dunkelbraunem Anstrich. 
Alle Beine durchaus schön zimraetroth, mitunter die Spitzen 
der Schenkel, der Knie\s und der Schienbeine heller oder 
gelblich. 

Im Monat Juni haben die Männchen vollständig aus- 
gebildete Taster und alsdann 6ndet man sie gewöhnlich in 
der Nähe der \Vbibchen. 

Vaterland. In hiesiger Gegend.. Auf Gartenhecken 
nicht selten. 
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Fig. 330. a der Blano, Fig. 33 i. a das Weib, beide 
vergrössert; Fig. 330. b das Gesiebt des Mannes mit den 
Fresszangen und dem Angenstande^ eben so Fig. 331. b 
das Gesiebt des Weibes mit dem Aogenstande, rei^össert. 



Micryphantes acuminatus. 

Tab. CXLIII. Fig. SS2. mas. Fig. 333. foeni. 



Vorderleib braunschwarz mit erhöhtem, gewölbt 
tem Kopfe und regelmässigem Stande der Augen. 
Hinterleib dicls, eiförmig, schwarz. Taster und Beine 
zimmetroth. Weib. 

Färbung wie oben. Kopf sehr hoch, die vordere 
Angenreihe gerade, die hintern Mittelaugen weit eut- 
fernt, hoch oben am Kopfe. Mann. 

Länge des Mannes 1'"^, des Weibes l%". 

Tberidion acununatoin fFider in Mm. Senck. £.1. H.3- 
p. 232. Tab, XVJ. Fig. 11. a— f. 

Mann und Weib sind von einander sehr verschieden. 
Bei letsterm ist der Yorderleib etwas iSnger als breit, un- 
gemein glänzend, der Kopf merklich böher als der Bmst- 
rKcken, hinten schief abgedacht, die Abdachung aber den 
Bmstriidcen bis zum Hinterrande des letstem fortsetzend, 
am Hinterkopfe doch ein sichtbarer Eindruck, auch die 
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Scheidnogsfalttfii xwischen Kopf nad Brutiruckeii il« flachet 
Eindruck bemerkbar; die vordere Kopßläcbe liemlicb senk«- 
recbt, der Augenstand etwas vorstebend, tinter diesem ein 
Qftereindmck, der untere Theil bis mm Vorderrande ein 
wenig gewölbt. Der Brusträcken mit gerundeten Seiteii, 
gegen den Kopf etwas ausgeschwongeni an den Settenkan- 
ten bin eine sebr feine vertiefte Linie , auf dem Rücken 
ein flacbes Mittelgrtibcben und seitwärts von diesem riicl^ 
wärts zu nocb ein schwächeres ^ kaum bemerkbares. Die 
Augen in regelmässiger Stellung: die zwei vordem Mittel- 
augen stark genähert 9 die zwei hintern merklich weiter 
von einander und mehr als Augenbreite von den vordem 
entfernt; die vordem äussern Seitenaugen in einer liem^ 
Kch geraden Linie mit den mittlem^ gleichweit von diesen 
entfernt, das hintere äuMere Aug* schief am vordem und 
kaum merklich von diesem getrennt Die Taster von ge* 
wohnlicher Form, das Endglied an der Spitze nicht ^nadel- 
förmig zugespitzt. Die Brust breit, flachgewölbt, glänzend, 
etwas herzförmig. Der Hinterleib dick," eiförmig, sehr 
glänzend, mit ungemein feinen, kurzen Härchen ziemlich 
dicht besetzt; die sechs Rückengriibcben deutlich ; die Spinn- 
Warzen kura, kaum vorstehend. Die Beine von gewöhn- 
licher Länge und Form. ^ 

Bei dem Manne hat der Brustrocken ziemlich die Ge<^ 
stalt wie beim Weibe, der Kopf aber ist mehr als doppelt 
so hoch, auf der Spitze rückwärts schmaler, daher der 
Quere nach breiter, und in der Mitte zwischen den hin- 
tern Mittebngen etwas ' weniges eingedrückt. Die zwei 
vordem Mittelaugen haben die Stellung wie bei dem Weibe, 
auch die zwei Seitenaugen behalten ziemlich denselben Stand, 
doch steht das hintere etwas mehr einwärts; die zwei bin- 
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tern Mittelaugen aber sind auf die Höhe des Kopfes, weit 
von den vordem hinaufgeriickt , haben übrigens dieselbe 
Enifernnng voneinander. Der Hinterleib ist dünner, und 
xiemlicb länglich eiförmig. Die Taster fast länger als bei 
dem Weibe, das Schenkel- und Kniegelenk n&mlich merk- 
lich länger, das folgende Gelenk aber sehr kurz und vorn 
mit einem spitzen Höckerchen; die Decke des Endgliedes 
^twas gewölbt und glanzlos, der Knoten so lang als die 
Decke, dick und höckerig. 

In der Färbung sind beide Geschlechter gleich. Der 
Vorderleib ist schwarzbraun, am Hinterrande vertrieben 
heller, am Kopfe ins Schwarze übergehend« Fresszangen, 
Brust und der Hinterleib schwarz, letztere in gewisser 
Richtung ein~ wenig metallisch schimmernd, dabei dodi 
stark glänzend. Taster und Beine durchaus schön zimmet« 
roth, manchmal die Spitzen der Schienbeine schmal schwarz. 
Die Decke des männlichen Endgliedes der Taster bräun- 
ich, der Knoten kastanienbraun. 

Vaterland. Herr Oberpfarrer Wider fand ihn im 
Odenwftlde, und ich in der hiesigen Gegend; wahrsehein- 
lieh ist er weit verbreitet. Er bewohnt Gärten und Grund- 
stücke nahe bei Ortschaften. In hiesiger Gegend ist er 
keine Seltenheit. ' 

Fig. 332. a der Mann, 333. a das Weib, vergrössert; 
Fig. 332. b das Gesicht des Mannes mit dem Augenstande, 
Fig.. 333. b eben so des Weibes, vergrössert 
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Micryphantes eleTatus. 

Tab. CXLIIL Fig, 334, mas. Fig. 335. foem. 



Vorderlejb dunkelbraun, von regelmässiger Form, 
mit einer eingedruckten Linie an den Kanten, und 
fast ohne Rückengrübchen ; Hinterleib schwarz, Beine 
und Taster zimmetrotb, die Schienbeine an ^er Spitze 
schmal schwarz. Weib. 

Die Färbung des Vordei:* und Hinterleibes die- 
selbe; der Kopf hoch, senkrecht über den Brustriik- 
ken stark vorstehend, breit, vorn über dem Vorder- 
rand eine grosse stark glänzende Beule. Beine oran- 
gegelb. IKann. 

Länge des Mannes V^'", des Weibes 1 bis i%''\ 

£ine mit M. acumiuatus sehr verwandte Art und auf 
den ersten Anblick leicht mit dieser zu verwechseln. Bei 
dem Weibe ist der Kopf ziemlich regelmässig geformt, 
doch auf dem RScken hinter den Augen etwas erhöht , 
vorn mit einem etwas schwachen Vorsprang , worauf die 
vordere Augenreihe steht ; die Fläche unter den Augen bis 
zum Vorderrande ziemlich gewölbt; die Fläche des Kopfes 
und des BrAstriickens stark glänzend, letzter merklich nie- 
derer als der Kopf und gegen den Hinterrand flach abge- 
dacht; das gewöhnliche Rückengrübchen sehr klein, fast 
fehlend, kaum va bemerken, neben den etwas erhöhten 
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Kanten eine eingegrabene, feine, sich am Hinlerrande eiu'- 
wäirts .kriimmende, deutlich bemerkbare farchenartige Linie. 
Die Taster von gu» gewöl^nikher Gestalt^ doch ein wenig 
dick. Die Fresszangen kurz, dick, stark, wenig gewölbt, 
sehr gl&nzend» Die Brust breit, fast breiter als. lang, ge^ 
wölbt, glänsenä, herzförmig. Hinterleib eiförmig, giftnzend, 
nicht besonders dick, übrigens ganz ohne eigenes Merkmal. 

Das hier beschriebene Weibchen ist Ton dem des M. 
acnminatns nicht wesentlich yerschieden^ nur scheint der 
Kopf etwas breiter zu seyn, und die eingedrückte um den 
Hinterrand des Brustruckens sich herumschwingende einge- 
drückte Linie das einzige Unterscheidungsmerkmal auszu» 
machen. 

Auch -das Ms(nnchen hat mit dem Manne des M. acu- 
minatus grosse Aehnliclikeit, aber der Kopf ist anders ge- 
formt; dieser ist viel höher, grösser, merklich breiter, 
mehr senkrecht über den Brustrücken hoch hinausstehend, 
daher hinten weniger abgedacht, oben der Quere nach ge- 
wölbt und in der Mitte nicht im mindesten eingedrückt^ 
vom bis zur Beule am Vorderrande senkrecht, gerade, an 
den Seiten wenig eingedrückt, über dem Vorderrande eine 
grosse, dicke, blasenähnliche, stark geglättete Beule. Die 
vordere Augenreihe in ziemlich regelmässiger Stellung, die 
zwei hintern Mittelaugen beiderseits am £nde einer in der 
Mitte zwischen der vordem Augenreihe und der Kopfspitze 
sich befindenden Quemath, aber schwer zu sehen, wenig- 
stens ist auf der Kopfspitze keine Spur davon wabrzuneh- 
men. Die Beinchen .etwas lang. Die Taster von gewöhn^ 
lieber Länge ^ an der Spitze des kurzen vierten Gliedes 
vom und hinten ein ZahnV die Decke des Endgliedes 
schmal^ der Knoten etwas klein, mit eineoi spii 
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gebogenen haatförmigen Stielchen oder fläckchen an der 
SpiUe. 

Dieae weaentücben Abwekhnngen dernftnnlichen Spin- 
ne rechtfertigen die Art^ and lassen nicht wohl anf eine 
Abart des M. acaminatus schliessen, so sehr anch die weib-» 
liehe Spinne mit dieser in Uebereinstimmnng steht. 

Der Vorderleib ist bei beiden Geschlechtem braun- 
schwarz, selten schwarz. Fresszangen und Bmst von der- 
selben Farbe. Hinterleib schwarz. Taster nnd Beine 
schön zimmetroth , meistens die Spitzen der Schienbeine 
J|^Kjkrzf Taster nnd Beine beim Männchen etwas heller 
als beim Weihchen. Die Decke des Endgliedes brann, 
der Knoten dunkel kastanienbraun. 

In kleinem Nadelholzwaldnngen auf Geboach nicht sel- 
ten. Im Juni haben die Miinnchen vollständig ansgebildete 
Taster. 

Vaterland. Die Donaugegenden in Bayern. 

Fig« 334«, a der Mann^ 335. a. das Weib, beide- ver- 
grössert; Fig. 334. b. das Ge»cht des Mannes mit dem 
Angenstande, c. des Kopfes von der Seite, Fig. 335. b. 
das Gesicht des Weibes mit deoa Angenstande vergrössert. 
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Micryphantes ochropus. 

Tab. CXLIV. Fig. 336. mas. Fig. 337. foem. 



9 

Schwarz mit helmförniig erhöhtem Kopfe, auf 
beiden Ecken der Kopfliöhe die verschobenen hintern 
Mittelaugen. Beine rostgelb. 

Länge des Mannes Va'"? des Weibes faslfl^'. * 

von diesem ungemeia kleinen Spinnchen fand ich auf 
einer Gartenhecke Männchen und Weibchen. Ich brachte 
}ede5 in ein besonderes Gläschen, wurde aber verhindert 
noch an demselben Tage die Untersuchung vorzunehmen. 
Am folgenden Tage war das- Weibchen , vermuthlich we. 
gen einer beim Fange erhaltenen Verletzung, gestorben, 
das Männchen aber noch lebend und gut erhaltene 

Der Vorderleib des Männchens ist etwas kürzer als 
der Hinterleib, von derselben Dicke und sehr glänzend; 
der Kopf erhöht sich hclmförmig über den Brustrucken, 
ist rückwärts gewölbt, vorn fast senkrecht abfallend, doch 
gegen den Vorderrand ein wenig bauchig erweitert; an 
der vordern Fläche, ungefähr in der Mitte der Höbe be- 
findet sich die vordere Augenreihe, die zwei mittlem die- 
ser sind sich einander ziemlich genähert, das untere der/ 
zwei äussern in derselben Entfernung von den mittlem 
und ziemlich mit diesen in gerader Richtung; das hintere 
der zwei äusserif, nahe am vordern und fast senkrecht 
über diesem; die zwei hintern Mittelaugen grösser als die 
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vordem, an der Spilte des Köpfet an den Seitenecken und, 
vorwärts sebend; iwischtn diesen anf der Höhe das Kopfes 
eine Ansbiegnng oder ein Eindruck ; anf dem Thorax ein 
Ruckengrabchen und an den Seiten drei kleinere mit den 
Kanten in gleichhufender Richtung liegend. Die Taster 
von gewöhnlicher Länge, das Schenkelglied etwas dBnne, 
das Kniegelenk etwas länglich, gebogen, oben gewölbt, 
das folgende sehr klein, die Decke des Endgliedes bb über 
den Knoten ziehend, letzere hockerig, ohne besondere Ans- 
zeichnang. Die Fresszangen ziemlich stark, von gewöhn- 
licher Länge, sehr glänzend. Die Brost ziemlich oval, 
breit, etwas gewölbt, glänzend. Der Hinterleib etwas mat- 
ter glänzend als ^er Vorderleib, schmal, eiförmig, mit 
sechs kleinen RiickengrSbchen. Die Fläche mit sehr kur- 
zen Härchen ziemlich dicht besetzt. Die Spinnwarzen 
kurz und versteckt. 

Vorderleib, Fresszangen, Brust nnd Hinterleib schwarz. 
Die Taster lirann^ eben so die Decke; der Knoten schwarz- 
braun. Alle Beine rostgelb, aufs Zimmetrothe ziehend, 
die Spize der Glieder ins Gelbliche, doch kaum merklich 
übergehend. 

Im Juni haben die Männchen zur Fortpflanzung voll- 
ständig ausgebildete Taster. 

Einige Tage später fand ich in meinem Hausg^rten 
Männer und Weiber auf Rosengebüsch. 

Die Weibchen sind in der F&rbung dem Männchen 
gleich, die Tarsen ebenfalls mit bräunlichen Anstriche; die 
Taster wie die Beine rostgelb, aber heller, etwas mit 
rauchigem Anfluge und schwarzer Spitze des nadelförmigen 
Endgliedes. Der Kopf ist etwas höher als der Brastrucken, 
gewölbt, die vordere Augenreihe auf einem Vorsprung, die 
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AngautieHiiiig aber regclmSsng, doch das vordere Säten. 
a«ge ein wenig mehr irorwärtttitefaeiid j daher die vordere 
Reibe ein wenig Torwltrts gebogen ist$ ihre Enlfermmg 
vom Vorderrande ofangefa'hr wie beim Manne. 

Vaterland. Die Gegend von Regensbarg. Ziem- 
lich selten. 

F%. 336» a der Mann^ 337. a das Weib^ beide ver- 
grdasert; Fig» 336« b, das Gesicht des Mannes mit deni 
Angenstande, Fig. 337, b eben so des Weibes, vergrössert 



Aficryphantes bicuspidatus. 

Tab. CXLIV. Fig. 338. mas; Fig. 339. foem. 
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Vorderleib hornbrauii^ am Kopfe ins Braun- 
schwarze iibergehend, von gewöhnlicher Form, mit 
geregeltem Augenstan de; Hinterleib schwarz; Taster 
und Beine zimmetroth. Weib. . ' 

£ben so, der Kopf hoch/ an der Spitze gegabelt, 
die zwei hintern Mittelaugen an den Gabelispizen^ die 
übrigen ziemlich regelmässig. Mann. 

Länge des Mannes kaum 1'", des Weibes 1*//^'". 

Die weibliche Spinne weicht von der regetmälsstgen 
Gestalt nicht ab; der Vorderleib ist stark gfönxend, der Kopf 
wenig höher als der Brostriicken, letzter gegen den Hinter- 
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rand flach tbgedicht, mit cjneai Michte» Ruck«»gr&bcben^ 
sehr kleinen Seiteogt&belien , und einer ungemein feinen 
Seitenlinie, nur in gewisser Richtmig^ in sehen. Die An- 
genstellnng gans regelnftssig, nKmlich die awri Mittelangen* 
genähert, die hintern mehr getrennt, mit den vordem im 
IVapes stehend, die swei Seitenaogen in gewöhnlicher 
Lage. Die Taater etwas dick, von gewöhnlicher LKnge, 
das End^ed etwas gebogen, mehr wahen als nadeiför- 
mig doch am Ende tngespist. Die Fresstangen stark, 
an der Wunel gewölbt, sehr giftnzend. Die Brost gpross, 
gISniend, gewölbt, hersförmig. Der Hinterleib eiförmig, 
dick, gläosend, mit sehr kurzen, kaum bemerkbaren Här* 
eben uendich dicht besetst. Die Beine etwas kurs, üb-* 
rigens gans ohne Ansseichnong. 

Der Bau des Männchens ist schlanker, der Hinterleib 
nicht dicker als der Yorderleib, mit vier Riickengriibchen 
wie bei jenem. Der 'Vorderleib ist etwas länger , der 
Brustrücken ziemlich von derselben Gestalt, die eingednickte 
Kantenlinie etwas dentlicher. Der Kopf von sehr abwei- 
chender Form, merklich hoch, auf der Spitze zwei horn&hnli- 
'che Fortsätze, und vorn an der Spitze dieser die zwei hintern 
Mittelaugen, vorwärts sehend; die vordere Kopffläche etwas 
gewölbt, breit, hoch, zwischen dem Vorderrande und den 
Gabelspitzen, ohngefähr in der Mitte dieser die übrigen 
Augen in ziemlich geregelter Stellung. Fresszangen und 
Brust wie beim Weibe, Die Taster etwas diinn, die. 
Hiiflten nn^ das Schenkelgelenk von gewöhnlicher Form, 
das Kniegelenk etwas länger als dick, gewölbt, das fol- 
gende kurz, an der Spitze oben, ein Zähnchen; die Decke 
des Endgliedes so lang als der Knoten, letzter wenig 
höckrig, mit einem feinen abwärts gebogenen Häckchen. 
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JKft B ei a ck ea B^gcr ab bdia Weibchen, aucb dünner, 
Sikri^BS rbfnMh oIum besonderes- Merkmal 

Die FStbnng ist hA beiden Geschlechtem gleich; der 
Vorderieib dwkler oder heller bombrann, am Kopfe Ins 
ScKwane übergebend. Fressxangen schwarz, die Taster 
aunmetrotb, der Knoten des männlichen Endgliedes don- 
kelbrann. Die Brost schwarx oder ' dunkelbraun. Der 
Hinterleib schwara. Alle Beine dnrchans schon limmetroth. 

Im Monat Juni findet man die Männchen mit voll- 
kommen ausgebildeten Tastern. » 

Vaterland. Die Donaugegenden, auf Hecken der 
Gärten nicht selten« 

Fig. 338. a. der Mann, 339. a, das Weib, beide ver- 
grössert; Fig. 338. b. das Gesicht des Mannes mit dem 
Allgenstande, Fig. 339. b. eben so des Weibes, vergrSssert. 
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